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m 42. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Enthüllungen Lamarmora's. 
Wir haben bereits wiederholt eines Buches Erwähnung gethan, 
gecheb in Italien gegenwärtig allgemeines Aufſehen erregt und 
l auch bald in Deutſchland wie in Oeſte reich gleiches Auf⸗ 
chen erregen wird. Es führt den Titel. „Un po’ piu di luce 
sag eventi politici e militari dell' anno 1866“, „Etwas 
mebt dacht über die polftiſchen und milftäriſchen Ereigniſſe des Jahres 
1860 und hat den bekannten General Lamarmora zum Autor, 
Ober bat an den Ereigniſſen von 1866 einen fo hervorragenden 
heil a e daß ſeine Berichte darüber gewiß als wichtig 
und authentiſch gelten können. 

Zunächſt gehen die Enthüllungen natürlich Oeſterreich und Italien 
in und belreſſen die langen und für beide Theile nicht allzuehrenhaf⸗ 
een Verhandlungen über die Abtretung Venetiens. Erſt ſpäter wird 
auh Preußen mit hineinverwickelt und das iſt intereſſant genug, daß 
im Interefi: der hiſtoriſchen Gerechtigkeit mitgetheilt werde, ohne 
ga) damit ein endgültiges Uitheil über die Betheiligung unſerer Staats- 


männer an jenen Verhandlungen abgegeben werden ſoll, da es 
nennt um ſolche Enthüllungen eine ganz eigenthümliche 
‚ae fl. 


Im Jahre 1861 unternahm Lamarmora feine erſte Reiſe nach 

Bali, um da im Auftrage Cavsurs freundſchaftliche Beziehungen 
nit Preußen anzuknüpfen, jedoch ohne Erfolg, obwohl man daſelbſt 
chem friedlichen Arrangement über die Abtretung Venedigs nicht ab: 
neigt war. Ja, noch im Jahre 1864 kann Lamarmora nicht ernſt⸗ 
6 an eine preußlſch⸗ ſtalteniſche Allianz gegen Oeſterreich glauben. 
Sm wäre auch ein Länderſchacher unter allen Umſtänden erwünſchter 
bel n, als ein Krieg. 
Im Jahre 1865 — nach dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege — 
iM fi die Sachlage freilich verändert, und die Miffion des Generals 
bobone nach Berlin anf preußiſche Einladung iſt der Anfang 
ar Alltanzverhandlungen. So ſchreibt Govone in einer langen 
Nele aus Berlin am 14. März 1866: 

Graf Bismarck formulirte hierauf ſeine Anſichten dahin: In kurzer 
geit, in drei oder vier Monaten z. B., die Frage der deutſchen Reform, 
mis einem deuiſchen Parlament gewürzt, wieder auf's Tapet zu bringen; 
mit dieſem Vorſchlage und an dem Parlamente eine Ver⸗ 
wicklung herborzurufen, welche Preußen in Gegenſatz zu 
Deſterreich bringen werde. Preußen ſei entſchloſſen, alsdann 
zum Kriege zu ſchreiten, einem Kriege, gegen den Europa keine 
1 erheben könne, da es ſich um ein: große und nationale Frage 


e und Treue Preußens bei feen ee nach ren] nk 
Veipflichtungen, und vielleicht auch bei feiner Einhaltung derſelben, falls fie 
In eingegangen würden, zählen kann. Da aber der Graf Bismarck 
tgend eine Uebereinkunft oder einen Vertrag wünſcht, wäre es auch nur 
eln folder ewiger Allianz und Freundſchaft, und da ich verſprochen habe, 
hierüber an Euer Excellenz zu berichten, fo erwarte ich Ihre diesbezüglichen 
befehle, ſo wie anderetſeits entſprechende Weiſungen, im Falle Euer 
Freellenz irgend einer anderen der vom Grafen Bismarck vorgeſchlagenen 
bombinationen beitreten zu ſollen glaubt, die ſich, wie folgt, zuſammenfaſſen 
len: Die Verpflichtung übernehmen, von nun ab Preußen in der Ents 
wicklung der deuiſchen Frage zu folgen, wie ſie vom Grafen Bismarck be⸗ 
then werden wird, das heißt: eine Verpflichtung, welche erſt dann in 
Alt wall würde, wenn die n bis zum 1 55 Zuſammen⸗ 


| 


Wanderungen durch die Weltausſtellung. zu erwarten hat: hier if’ umgekehrt,, man kommt von einem] d. 
XIII. Hauptgallerien. Eintritt. Porzellan. 
Wenn wir die nördliche Seitengallerie verlaſſen, und in die weft: 
he Hauptgallerie, wo fie die Rotunde berührt, eintreten, befinden wir 
u in demjenigen Theil der Ausſtellung des Deutſchen Reiches, 
im maß für den ſtolzeſten, und feinen Anſtrengungen nach für den 
hangenſten gehalten hat, jedenfalls aber iſt er räumlich am beſten 
legen, indem der Blick des Beſchauerz, gehoben durch die großar⸗ 
Men Dimenfionen des Baues, auf eln gewiſſermaſſen abgeſchloſſenes 
Bild fälle, ſei es daß man aus der Rotunde die wenigen Stufen auf⸗ 
bärts fteigt, ſei es daß man zu ihr hingewendet iſt. Das hätte man 
beim Arrangement auch ſehr wohl fühlen, und der Bedeutung der 
bocalttät entſprechend hier zuſammenſtellen ſollen, was am meiſten ſich 
* einem prunkoollen Aufbau eignete. In welchem Grade dies ge⸗ 


Stelle im Stande fein zu beurtheilen, und durch eine andere als 
hotographiſche Darſtellung kaum zu ahnen vermögen, aber eine Zer⸗ 
üliederung in feine Thelle nicht einmal begreifen, denn dergleiche 
laletnbnüce bedingen eben das „Nebeneinander der Elemente.“ 
pt man ſich nun, was man wohl am liebſten im Mittelpunkt der 
fel ſähe, auf welcher unſer groß und herrlich gewordenes Vaterland 
ite ſchönſten Gaben niederlegt, wenn man binüberſchielt nach 
a, was andere Völker gebracht haben als das Köͤſtlichſte, was fie 
1 berelten verſtanden, wenn man dabei ferner nicht außer Acht 
c daß das Dargebolene auch annähernd ein Ausdruck für unſere 
naltonale oder cultusgeſchichtliche Stellung, oder wenigſtens 
1 Wenk unferer volksthümlichen Art und unſerer charaeteri⸗ 
ſiſchen Beſtiebungen ſei, fo wird ja Jeder ein Requlſit befigen, um 
dad was wirklich dort zuſammengeſtellt iſt zu beurtheilen, nämlich — 
nen Maßſtab. 
Haben wir im Annex eine ſtiefmütterliche Behandlung, einen 
e in den Hofraum“ mit ſtets unzufriedenem Sinn er 
lick, fo könnten wir hier mit undankbarem Gemülh noch ebenſo gut 
ier Geſchick beklagen, welches uns die ſchwere Aufgabe dietist hat, 
dus der alle Herrlichkeiten bergenden Rotunde den Uebergang in die 
Hauptgallerte zu vermitteln, d. b. den bereits verwöhnten und durch 
an wahrhaſtes Muſeum einziger Art anſpruchsvoll gewordenen Sinn 
99 5 zu feſſeln, noch zu befriedigen. Vor die Hallen der Wachsſiguren⸗ 
habet ſtellt man wohl einige ſchöne Türken oder einen Raubmöꝛder 
in Ketten, im Wurſtelprater ſehr naiver Weiſe von „dem bewunderns⸗ 
Perheften Manne ber Welt Herrn Anderſohn, der 8 Fuß hoch iſt,“ 
as Hemde und die Schuhe, um dem Publieum einen Begriff und 
e von den Wundern zu geben, die es hinter der Gardine 


ungen, wird man ftellich nur durch eigene Prüfung an Ort und 


Aleranbfaufgianee Jaßrgang. — a von Ehnar 3 
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edition: Herrenſtraße Rr. 20. 0 übernehmen alle Pon⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche al uch und Montag 
en 7 5 e Tagen zweimal erſcheint. 


„Mittwoch, den 10. September 1873. | 


A des beulſchen N 1 wäre. FRE 7 die vene⸗ nalen Dienstag eröffnen. Die er den mültiſcen Operationen peratſonen find nicht 


tianiſche Frage von Preußen ſolidariſch mit der deutſchen behandelt werden. mein Geheimniß, und ich kann dieſelben Ihnen nicht anvertrauen. 


Ganz anders und viel kriegeriſcher wurde die Situation nicht lange 
nachher und am 21. März 1866 kann Barral, der inzwiſchen die 
Verhandlungen übernommen, von dem feſten Entſchluſſe Bis: 
marck's berichten, einen eventuellen Vertrag mit Italien abzuſchließen 
und Barral iſt damit einverſtanden, wenn für denſelben eine Dauer 
von zwel Monaten ſixirt werde, „um Preußen Gelegenheit zu geben, 
einen casus belli zu finden.“ 


Ir zwiſchen dritt ein neues Paar in die immer dramatischer ſich 
geftaltende Acton ein — Napoleon III. und der üalieniſche 
Geſandte Nigra, und ein neuer Plan, der unbedingt zu den trübſten 
Erinnerungen jener Zeit gehört. Nigra irltt zuerſt mit dem Rathe 
hervor, „Ungarn zu revolutioniren, was ſeltſamer Weiſe 
gleichzeitig auch von Berlin aus gerathen wurde.“ Als 
Beweis dafür ciiiit Lamarmora die folgende Depeſche des Grafen 
Uſedom: 

m einem heute Nachts eingetroffenen Telegramm giebt mir Graf Bis⸗ 
marck bekannt, daß er binnen wenigen Tagen den Beginn der Feindſelig⸗ 


keiten erwarte. 

Mit Bezug auf die e Angelegenheit trägt mir Graf Bis⸗ 
mard gerade in dieſem Augenblick auf, Euer Ercellenz mitzutheilen, daß die 
Regierung bereit ift, eine Hälfte der für die ungariſche und ſlaviſche Sache 
nöthigen Fonds beizuſtellen, wenn die italieniſche Regierung für die andere 
Sorge tragen will. 

1155 bedürſte: 

1. Einer Million Frances für den erſten Anfang und die Vorbereitungen; 

2. zweier Millionen für den Augenblick, wo die fraglichen Bevölkerungen 
dalla in den Kampf eintreten. 

Das würde alſo für jede der beireffenden Regierungen ein und eine halbe 
Minion ergeben. 

Graf Bismarck weiß für den Fall, als der Vorſchlag b ver italieni⸗ 
177 70 Regierung angenommen würde, um einer im Inkereſſe beider Länder 
iegenden Unternehmung zu Hilfe zu kommen, gleichwohl nicht, wie es anzu⸗ 
ſtellen wäre, um dieſe Summen mit der nötbhigen Beſchleunigung ihrem 
Zwecke zuzuführen. Er wäre Eurer Excellenz ſehr verbunden, wenn Sie die 
preußiſche Hälfte einſtweilen durch den italie niſchen Schatz vorſtrecken laſſen 
wollten, und ich bin für dieſen Fall ermächtigt, das amtliche Verſprechen 
der Rückzahlung durch meine Regierung abzugeben. 

Da ſich im Feſtungsviereck ſo viele croatiſche Regimenter befinden, fo 
glaube ich, 10 es von großer Wichtigkeit ſein würde, wenn man ſo bald 
als möglich auf der anderen Seite des adriatiſchen Meeres 
eine Bewegung zum Ausbruch bringen könnte. Uſedom 

Lamarmora erzählt nun von den in der That höchſt tomiſchen 
Alltanz⸗Verträgen, die ihm von dem ungariſchen Revolutions⸗ 
comite vorgeſchlagen wurden. Sie lauten: 

Außer den materiellen Unterſtützungen iſt das Comite verpflichtet, einige 
Bürgſchaften zu fordern, und zwar: 

Die Anerkennung der proviſoriſchen Regierung und des 
er wählten Sou veräus. 

Die Entſendung eines une a die ungariſche Regierung und den 
Empfang eines ungariſchen Mini 

Die Verpflichtung ber ltnis Regierung, dem erwählten, von Italien 
und Preußen genehmigten Souverän die Garantie eines Aulehens (Aha!) 
zu gewähren, welche ſofort 1 10 diesfalls an ſie geſtelltem Begehren dieſes 
Souveräns ſeſtzuſehen ſein wird. 

Endlich die wechſelſeitige f pl dung die Waffen nicht niederzulegen, 
bevor einerſelts die Jutegrität und Einheit Italiens, andererſeits die auf 
gänzlicher Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1848, vorbehaltlich der Ab⸗ 
änderungen, welche der Reichstag im Intereſſe der nichtungariſchen Natio⸗ 
nalitäten daran anzubringen für gut finden wird, begründete Unabhängig⸗ 
keit Ungarns geſichert iſt. 

Von hohem Intereſſe I auch die vorliegende von Barral am 15. 
Juni aus Berlin an Lamarmora gerichtete Depeſche: 

Bismark hat mir über die Situation e e e mitgetheilt: Nach 
dem heute erfolgten Beſchluſſe des Frankfurter Bundestages hat dieſer, wie 
es unſer Verlreler erklärt hatte, für Preußen aufgehört zu exiſtiren. Dieſer 
Beſchluß bedeutet in unſeren Augen eine Kriegserklärung; wir find ent⸗ 
ſchloſſen, deiſelben aubotzufonnmien, und wir werden die Jeindſeligkeiten am 


zu erwarten hat: hier iſt's umgekehrt, man kommt von nn 
reichen Mahl, und da hält es dann wohl ſchwer noch einen lecken 
als aufzutiſchen. 

Auch iſt die Halle, die im Annex eiwas von dem ländlichen 
Zauber einer Scheune an ſich hatte, hier eine Gallerie von himmel 
anſtrebenden Verhältniſſen geworden, luftig kühn aufſteigend und von 
gewaltiger Breite, ſo daß ein monumentaler Aufbau darin Platz 
hätte, wie ihn im Nordflügel der Rolunde, gegenüber dem Südportal, 
Crefeld mit vielem Aufwande von Glas und Marmor für ſeine 
Sammet- und Seidenſtoffe wirklich veiſucht hat zu errichten, nur 

Schade, daß der ſchwerfällige Bau in keiner Weiſe den wenigen, ihrer 
Natur nach immerhin leichten, Stoffen entſpricht, ja fie darin ſogar 
ganz unvortheilhaft beleuchtet find, ein ſprechender Beweis davon, 
wle ſchwer die Kunſt geſchickt auszuſtellen it. 

Aber immerhin fordert die mächtige Halle das Geſchick des Archl⸗ 
tecten heraus, und wenn die Schwierigkeiten nicht zu verkennen und 
name nilich nicht zu berechnen find, da wir die Mittel nicht kennen, 
über welche er verfügte, ſo iſt doch auch wieder mancher günſtige Um⸗ 
ſtand in den räumlichen Verhältniſſen zu erwähnen, namentlich die 
Unterflügung, welche das Arrangement des Centrums durch die 
Oecoratſon der Seitenflächen erhalten könnte, wodurch auf. die 
natürlichſte Art ein Abſchluß für das Geſammttableau gewonnen würde. 

Das iſt denn auch wohl verſucht worden. Mächtige Teppiche von 
Leopold Schöller u. Sohn in Düren bedecken rechts die Wand⸗ 
flächen der Nordſeſte, ihr gegenüber links ähnliche von Evers und 
Schmidt in Schmiedeberg die der Südſeite, und ſo ſehr mit 
Dank anerkannt werden muß, daß die trefflichen Ausſtellungsobjecte zu 
dieſem Zweck hergegeben worden ſind, man kann nicht ſagen, daß ſie 
auf einer Höhe von 40 — 50 Fuß „an ihrem Platz“ wären, d. h. 
daß fie einerſeits dort wie eine der Höhe und dem Zweck entſprechende 
leichte Draperie wirken, andererſeits ſelbſt zu ihrem Vortheil geſehen, 
werden — mit einem Wort ihre Schwere, Ihre dunkele Farbenſtimmung, 
die bei der natürlichen Lage auf dem Fußboden vielleicht einen Sinn 
und genügendes Licht haben, geben ihnen etwas Erdrückendes und in 
der Farbe ſogar Düfteres, wenn man fie dort oben anbringt. Ueber 
ihren Werth als Fabilkate zu urtheilen iſt unmöglich, in Betreff der 
Farbenſtimmung und Zeichnung laſſen fie noch viel zu wünſchen übrig, 
wie Jeder ſich überzeugen kann, der zum Vergleich ſich wenige Schritte 
weiter zu den Franzoſen und Engländern bemühen will. Der Fehler 
unſtrer deutſchen Teppiche iſt im Allgemeinen der, daß fie zu viel Schwarz 
und ihm naheſtehende dunkle Farben enthalten, wodurch eine der Bedeulung 
dieſer Farbe (welchen Rang es gar nicht einmal verdient) emiſprechende 
Melancholie ins Zimmer kommt, wenn ſo eine halbe eh 


Es ge 
nügt für den Augenblick, Er Sie genau deu Tag erfahren, wann wir den 
eldzug beginnen. Ich muß es Ihnen ſagen, ich bedaure, erfahren zu haben, 
daß man bei Ihnen damit ar will, das Feſtungsviereck anzugreifen, 
ſtatt ſich gegen das adriatiſche Meer zu wenden und Oeſterreich zu zwingen, 
eine offene Feldſchlacht anzunehmen. Dieſer Gedanke beunruhigt mich. An⸗ 
. will ich Ihnen nicht verhehlen, daß ich gerne geſehen hätte, wenn 
Geueral Lamarmota die Combination acceptirt hatte, wonach mit einigen 
Millionen, die wir zuſammen gegeben en wir 15 eine mächtige In⸗ 
ſurrection in Ungarn verſchafft hätten u. ſ. w 

Zum Schluſſe verſichert Barral, daß er Bismark ſeiner Sache nicht 
o ſicher gefunden habe, wie gewöhnlich; denn dieſer habe ihm beim 
Scheiden zugerufen: „Die Würfel find gefallen, haben wir Vertrauen 
doch vergeſſen wir nicht, daß der allmächtige Gott launenhaft (capri- 
cieux) iſt.“ 


wahr iſt — bekreuzigt ſich der fromme Lamarmora. Daß Bismark 


nicht ſicher war, iſt ſelbſtverſtändlich, hatte er ja doch noch nicht einmal 
die Zuſtimmung des Königs, dagegen aber den Haß der ganzen Mi⸗ 
litärpartei für ſich. Erſt am 8. Juni gelang es ihm, den König zu 
gewinnen, 12 0 Barral berichtet über eine Audienz, die er an dieſem 
Tage gehabt, in folgender Weiſe: 

Se. Majeſtat ſagte mir, daß der Moment des Beginnes des eldzuges 
nur noch eine Frage von Tagen wäre. Er ſagte, er habe volles Vertrauen 
in die Gerechtigkeit feiner Sache und in die Tapferkeit ſeiner Armre, daß 
aber der Sieg in den Händen Gottes ruhe. „Glücklicherweiſe — fügte er 
gerührt und indem er die Hand auf ſein Herz legte, hinzu — „habe ich ein 
reines Gewiſſen.“ 

Lange hat man mich angeklagt, den Krieg in ehrgeiziger Abſicht zu wollen. 
Jetzt, 1 jedoch Oeſterreich es 0 hat, den Congreß zu beſchicken, 
nach dem unwürdigen Bruche des Gaſteiner Vertrages und nach den Aus⸗ 
ende der Preſſe, weiß die ganze Welt, wer der Angreifer iſt.“ In⸗ 
dem der König mir dies ſagte, machte es den Eindruck a mich, als wenn 
er den Beginn des Kampfes auf nicht zu lange hinausſchieben wollte. In 
feiner Stimme lag jedoch etwas Trauriges, das klar den Entſchluß eines 
ſich in das Schickſal ergebenden Mannes, der nicht anders konnte, anzeigte. 
In dem Augenvlide, als die Audienz zu Ende war, und als ich Se. Dia 


jeſtät den Wunſch ausdrückte, ihn bald ſiegreich zurückkehren zu ſehen, ant⸗ f 


wortete er, indem er feine Augen erhob, Folgendes; Das Leben wie der 
Sieg liegen in der Hand desjenigen, der da oben iſt. 

In Paris wie in Florenz war man jedoch der Anficht, daß Oeſter⸗ 
reich — Preußen beſiegen werde, und darum erthellt auch Nigra am 
8. Juni offenbar in Folge Einflüſterung Louis Napoleon's, an La⸗ 
marmora folgenden lelegraphiſchen Rath: 

Beſtimmen Sie Bismark, den Degen zu ziehen, und iſt einmal der 
Krieg e ſo gehen Sie raſch darauf los, ganz ſo, als wenn wir 
von dem Schritte, den der Kniſer in Wien unternommen hat, gar nichts 
wüßten, um uns in dem Falle, als Oeſterreich Preußen beſiegen würde, 
Venetien zu ſichern. 


Dies war jedoch nicht fo leicht, da Bismarck noch immer den 
casus belli nicht gefunden halte. Noch am 10. Junt telegraphirt 
Barral nach Florenz, daß „Bismarck gegen Baron Manteuffel 
ſehr aufgebracht iſt, der, ſtatt energiſch gegen die Oeſterreicher 
vorzugehen, bei ſeinem Einrücken in Holſtein ſich vom General Gablenz 
mit Blumenkränzen ſchmücken und ſich ſo die Gelegenheit, einen 
Confliet zu provoeiren, entſchlüpfen ließ.“ — „Verſteben 
Sie das!“ hat er zu Barral geſagt. „Nun, wir haben noch die Ein⸗ 
berufung der Stände, was einen Conflict herbeiführen kann. 
Wir müſſen warten.“ 
Italien wollte ebenfalls den Krieg nicht eröffnen. Warum — 
das enthüllt die nachfolgende Depeſche Lamarmora's: 

Florenz, 12. Juni 1866, 
Malaret theilt mir ſoeben ein Telegramm von Drouin de Lhuys mit, 
und der König empfängt eines vom Prinzen Napoleon. Es handelt ſich 
um eine Depeſche Gramont's, welche behauptet, die Königin von Preußen 
habe an den Kaiſer von Oeſterreich geſchrieben und ihn verſichert, der König 


den Fußboden bedeckt, und ein geradezu beleidigender Contraſt mit den 
hellen Dielen, wenn das nicht der Fall iſt. Das gehört zu den 
Anfangsgründen in der Kunſt der Farbenzuſammenſtellung, daß die 
Extreme nur in ganz geringen Maßen zu verwenden find, und daß 
es bei uns zwar für ſehr patriotiſch gelten mag, aber zugleich ſehr 
geſchmacklos iſt, einen Teppich halb ſchwarz halb weiß zu machen 
wie Herr Leopold Schöller u. Sohn, und noch dazu das Cen⸗ 
trum ſchwarz, oval mit einem mächtigen Blumenkranz, und über zwei 
Drittel des Ganzen als weißen Rahmen! Hat der Herr eiwa daran 
gedacht, daß man wohl Aquarellen auf welßen Papiergrund legt, ſo 
hat ex überſehen, daß der Charakter dieſer Art Malerei die Klar⸗ 
heit der Töne iſt, und in der ungewoͤhnlichen Kraft des Lichtes d. h. 
der hellen Farben liegt, nicht in der Tiefe. 
Aber der Kampf gegen das Schwarz in den Stickereien der Dar 
men iſt uns nicht neu, und es ſcheint, daß daſſelbe Vorurtheil ſich auch 
1105 Teppichfabriken zieht, wo wir es noch ſchmerzlicher ſich feſtſetzen 
en 
farbe, und die Harmonie der Töne, und ſchließlich die räumlichen 
Anſprücke zu kennen, welche gewiſſe Farben berechtigt ſind zu machen. 
Wir empfehlen den hieſigen ſtickenden Damen als ein Studium 


Heren Trautmann's decorative Blumenbouquels ). Der Lokalton eines 8. 
feiner viel tieferen oder viel 


Teppichs darf im Allgemeinen nicht auf 
höheren Lichtſtufe, d. h. von einer nicht viel ſtärketen oder geringeren 
leuchtenden Kraft der Farben ſein, als der unſerem Auge bequem 
gewondene, bekannte, dunkle Oelanſtrich des Fußbodens, was keines⸗ 


zu den tieſſten Schaltentönen und ein Hinaufgehen zu den hellſten 
Lichtern ausſchließt. In Zimmern, die füt Abend⸗Geſellſchaft und alſo 


farbe, wie in den engliſſchen drawing rooms, wogegen im parlour 
dunklere Lokalfarbe vorwaltet. 

Unterhalb der schwebenden Teppiche befinden ſich in ſchwarzem 
Holz auf der Nordſeiie ein ornamentaler Schrank von Schö⸗ 
nike in Danzig und auf der Südſeite ein ſehs ſchön gedachter und 
in großartgen Dimenfionen ausgeführter Photographlekaſten mit 
drei tadellosen Portralts in etwa drei Viertheil Lebensgröße von Biber 
in Hamburg, mit einer Holzſchnitzerei, die alle Anerkennung verdient. 
Schönike's Schrank iſt ein wahres Meiſterſück und macht den Ein⸗ 
diuck einer Copie eines jener alten würdigen Möbel, wie fie die reichen 
Familien der einſt fo mächtigen Hanſeſtadt noch vielfach beſſtzen, fo 
treu iſt der C arakler wiedergegeben, und Biber s Kaſten iſt von fo 
ſeltener Schönheit der Verhältnifie, daß man ausdrücklich um Ent⸗ 


) Breslau Taſchenſtraße. 


Vor dieſer nur humoriſtiſchen Aeußerung — wenn fie überhaupt 


Das Weſeniliche iſt und bleibt die Wirkung der Complimentlär⸗ 
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22 Deeußen babe ihr fein Wort darauf gegeben, daß kein eigentliher De | 


wegs ein in angemeſſener Beſchränkung wohllhuendes Hinabſteigen bis 55 


füc känſtliche Beleuchtung beſtimmt find, wählt man klarere Lokal- 
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zwiſchen Preußen und Italien exiſtire, und daß, wenn Italien Oeſter⸗ 
eich age, Prong 11 a ſei, Ba folgen. Es iſt dies 
ganz ber Fall danach, um Bismarck die Frage geradezu zu ſtellen. Da 

aber dieſer uns antworten könnte, daß zwiſchen uns und Oeſterreich Vor⸗ 

Schläge wegen der Abtretung Veneliens (5. und 6. Mai) im Gange waren, 

fo wünſche ich zu erfahren, ob der Kaiſer der Meinung ift, daß wir ent 
gegen könnten, Oeſterreich habe uns die Abtretung Venetiens angeboten, 
wenn wir neutral blieben, daß wir fie aber abgelehnt hätten, um dem Ver⸗ 
trage treu zu bleiben. 

Dieſe Gramontſche Depeſche beruht wohl ebenſo auf Erfindung 
und Lüge, wie alle ſpäteren Erklärungen und Enthüllungen dieſes 
biederen Charakters, denn ſelbſt aus allen Berichten Lamasmora’d, der 
doch ein eniſchitdener Feind Preußens iſt, fällt nicht der geringſte 
Schatten auf die Ehre und Würde des preußiſchen Königshauses, ſon⸗ 
dern erſchelnt vielmehr die Friedensliebe und dle Geduld unſeres 
Königs im beſten Lichte. 

Die Unterhandlungen dauern noch fort, die Waage ſchwankt hin 
und her — endlich eröffnet Preußen die Snittattioe — das Uebrige 
iſt bekannt. ö 
15 Nur in den weſteſten Umniſſen konnten wir das für uns wichtigſte 

Material aus den reichhaltigen Enthüllungen hier mittheilen. In 
jedem Falle werden fie viel unnöthigen Staub aufwirbeln und das iſt 
Angeſichts der freundſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands zu Defterreich 
und der Reſſe Victer Emanuels nach Berlin und Wien zum Mindeſten 
ſehr unongenehm! 8. 
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5 Breslau, 9. September. 

Den im vorſtehenden Artikel mitgetheilten Auszügen aus dem Werke 
„La Marmora's“ fügen wir noch folgenden Bericht hinzu, den der 
italieniſche Gen. Govone, welcher bekanntlich behufs weiterer Unterhand⸗ 
lungen vor dem Kriege in Berlin eingetroffen war, an La⸗Marmora rich⸗ 

tete; er betrifft die Unterredung, welche derſelbe am 2. Juni 1866 mit dem 
Gr. Bismarck hatte. Der Vricht lautet alſo: 

Nachdem ich den Gr. Bismarck um eine Abſchiedsgudienz vor meiner 
Rüclkehr nach Italien gebeten hatte, hat mich der Miniſterpräſident geſtern 
Abend um 9 Uhr im Garten des Staatsminiſterium empfangen und bis 
10 Ubr aufgehalten. Ich kündigte Sr. Excellenz die wichtige Anſicht des 

Oberſt Ovet an, der, einer der beſten italieniſchen Officiere, vom Könige 
dazu beſtimmt fei, ſich im Falle eines Krieges dem preußiſchen Heere anzu: 
ſchließen. Ich fügte hinzu, daß ich in Folge der jeden Tag ernſter wer⸗ 
denden Lage der Dinge nicht hätte warten können, um ihm ſelbſt vieſen 
bohen Officier vorzuſtellen. Der Graf Bismarck entgegnete mir: Nun, 
wer wird die Lunte an das Pulver legen, Preußen oder Italien? — 
Ich fragte den Miniſterpräſidenten, ob er genau die Faſſung der Antwort 
kennte, welche Oeſterreich auf den Vorſchlag eines Congreſſes gegeben, 
und ob bie preußiſche Regierung irgend welchen neuen Entſchluß in Be⸗ 
zug auf ihre Theilnahme an der Conferenz in Folge dieſer Antwort 

N bent und ob er, der Graf Bismarck, es abſchlüge, ſich nach Paris zu 

egeben. 

Der Minifterpräfident antwortete darauf: Ich glaube die Antwort 
Oeſterreichs genau zu wiſſen; fie ſchließt jede Uebereinkunft aus, die ge⸗ 
eignet wäre, das Machtverhältniß der Parteien zu ändern, denn wenn 
man nicht über die Abtretung Venetiens, nicht über die Ceſſion der Elb⸗ 
herzogthümer verhandeln kann, bleibt die Conferenz ganz unnütz. Wir 
erwarten aus einer andern Quelle morgen den officiellen öſterreichiſchen 
Teext kennen zu lernen, um unſere Entſcherdung zu 10 Wir hoffen, 

Daß auß dieſer Antwort, aus der Zwangsanleihe in Venedig, aus dem 
letzten Verhalten Oeſterreichs, welche die Frage der Herzogthümer an den 
Bundestag verweiſt und den Gaſteiner Vertrag verletzt, Frankreich den 
feſten Entſchluß Oeſterreichs, jevem Vergleich auszuweichen, erkennen und 
daher nicht ſuchen wird, andere unnätze und uns ſchädliche Verhandlungen 
fortzuſetzen. Ein ſolches Benehmen Frankreichs würde in unſeren Augen 
ein Beweis feiner Aufrichtigkeit gegen uns fein; wenn es anders handelte, 
würde Verdacht über ſeine Abſichten in uns rege werden. / 
Ich fragte, ob nicht jenſeiis des Rheins ein Theil des Landes wäre, 
wo eine Abſtimmung über die Annexion ſeitens Frankreichs irgend wel⸗ 
chen Erfolg haben möchte. Der Graf Bismarck erwiderte: „Nein, keiner; 
die franzöſiſchen Agenten ſelbſt, welche das Land durchfpürten, um den 
Gemüthszuſtand der Bewohner zu erforſchen, berichten alle, daß keine Ab⸗ 
ſtimmung, welche nicht vollſtändig gefälſcht wäre, Erfolg haben lönnte. 
Keiner liebt die eigene Regierung oder die . Dynaſtie, aber alle 

ſind Deutſche und wollen es bleiben, jo daß nichts bleiben 
würde, um Frankreich zu entſchädigen.“ ; 
ch entgegnete, daß dies außerordentlich ſchwer fein würde, aber daß, 
wenn man nicht die Volksſouveränetät geltend machen könnte, ſich viel⸗ 
leicht irgend ein anderer Grundſaß aufſtellen ließe, wie zum Beiſpiel der 
„der natürlichen Grenzen“; ich fügte ſofort hinzu, daß es mir nicht ein⸗ 
ſtele, auf vas ganze linke Rheinufer anzuſpielen, aber vielleicht gebe es 
irgend eine andere für Frankreich geeignete Grenzlinie. 
Der Graf Bismarck ſagte: 5 3 . 
„Ja, das würde die Moſel fein. Ich bin, fügte er hinzu, weit weni⸗ 
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5 ger Deuliher als Preuße; und es würde mir nicht ſchwer werden, den 
Kr ERTEILEN b NI 2 8 TESTS TEE TEC RE 2 
ſchuldigung bitten muß wegen des halb gerirgſchätzigen Wortes „Kaſten“, 
2 denn es iſt ein wahres Kunſtwerk, in ſeiner Geſtalt mehr der lang: 
geſtreckten Form eines Büffet's vergleichbar, auf deſſen fenkrechter 
a Hinterwand, zwiſchen vier Carlatiden, die ein ornamentales Rahmen: 
5 ſtück ragen, jene drei erwähnten Phothographien von eiwa drei 
1 Fuß im Quadrat, angebracht find, alfo zwiſchen fo zeicher Einfaſſung 
Ei wie die Umſtände es nur irgend erheiſchen. In dem faſt horizontalen 


Theil des „Büffets“ liegt dann noch eine ſchöne Sammlung kleinerer 
photographiſcher Arbeiten, und die untere ſenkrechte Vorderwand ſteigt 
in einfacher Gliederung bis zu den Füßen hinab. ’ 
Das find etwa die Seitendecorationen, wenn wir der Vollſtändig⸗ 
keit halber noch des ſiebenzigtauſendſten Secun den⸗Regu⸗ 
lators unſeres in aller Welt vertretenen Landsmanns Guſtav Becker 

zu Freiburg gedenken deſſen Werk gewiß als Vertreter eines In⸗ 
duſtriezweiges, der ſeinem ſeltenen Geſchick einen nie geahnten Auf⸗ 
ſchwung innerhalb weniger Jahre verdankt, den Ehrenplatz verdient, 
den es einnimmt, dem wir jedoch ein in feinen Details entſprechendes 
ferliges Gehänfe gewünſcht hätten, welches an dieſer Stelle vor allen 

Dingen nothwendig war. 

Eine zweite Pendeluhr von Lenbach iſt noch zu erwähnen, 
welche, wie die felmerzeit in der Wanderung durch die Rotunde aus: 
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geſtellt hat, die moͤglichſt vollſtändige Befreiung des Pendels von einem 
ſtorenden Eingelff des Uhrwerks herbeizuführen, eine Idee, welche auch 
der Ungar Kövee und Herr Neher in München gehabt haben, 
und jeder in feiner Weiſe gelöſt. Bei Lenbach, deſſen Uhr 3000 
Gulden koſtet, liegt das Rädchen, welches in jeder Secunde auf das 
Uhrwerk einwikt, oberhalb des Aufhängepunktes des Pendels, und 
ein langer Hebel ſteigt bis zur Mitte des Pendels herab, um nach 
jeder Minute den nölhigen Anſtoß zu geben. 
Wir wären nunmehr dazu gelangt den centralen Aufbau zu be⸗ 
ſchreiben, der ſich zwiſchen den oben geſchilderten ziemlich beſcheldenen 
Seittendecorationen erhebt, und der dasjenige darſtellen ſoll, was uns 
beſonders werth und geeignet ſcheint, Deutſchland, das einige, große 
Centralreich Europas, das intelligente, axbeitfame Volk in Waffen, das 
in ſeinen Hütten friedliche, in ſeiner Wehrkraft gewallige Geſchlecht zu 
xepꝛräſentiren. Wenn irgend wo, jo war hier eine Gelegenheit geboten, 
für die künſtleriſche Anordnung eine Art von Befähigung zu zeigen, 
und wie zweifeln nicht, daß umfere Leſer ſich im Geiſt bereits ein Bild 
aus den leichen Elementen aufgebaut haben, die Feld und Flur, bie 
Kunſt und Induſtrie uns bieten, um in gemüthooller oder ergreifender 
Weiſe eine der eben angedeuteten Ideen zur Darſtellung zu bringen. 
Jeder Architekt häte ſo Etwas in einigen Tagen entworfen, und in 


* 


flührlich beſchriebene Pendeluhr von Mannhardt ſich zur Aufgabe 
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Vertrag, welcher Frankreich das Land zwischen Rhein und Moſel: näm⸗ 
lich die Pfalz, das Oldenburgſche, einen Theil preußiſchen Gebiets u. ſ. w. 
überließe, zu unterſchreiben. Der König indeß .. ... würde die 
eruſteſten Gewiſſensbiſſe haben und würde ſich nur in einem ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke dazu entſchließen, wenn er auf dem Punkie wäre, 
entweder Alles zu gewinnen oder Alles zu verlieren. Jedenfalls müßte 
man, um den König zu irgend einem Vergleich mit Frankreich zu bringen, 
das Minimum der franzöſiſchen Anſprüche kennen. Denn wenn es ſich 
um das ganze linke Rheinufer mit Mainz, Coblenz, Köln handelte, thäte 
man beſſer, ſich mit Oesterreich zu verſtändigen und den Elbherzogthümern 
und vielen anderen Sachen zu entſagen.“ . 
Aber, ſagte ich, mit Oeſterreich giebt es keinen anderen Vergleich, als 
eine Capitulation, denn ſeine Lebens⸗Intereſſen und ſeine Zukunft ſtehen 
15 gleich eine Fragen auf dem Spiel, und hierüber kann man keiner 
ergleich eingehen. e 

„Es iſt wahr, erwiderte der Graf Bismarck, aber die öffentliche Mei 
nung in Deutfchland würde den König wegen dieſer Capitulation frei⸗ 
ſprechen, wenn ſie dadurch gerechtfertigt würde, daß er nicht deutſches 

ebiet einer fremden Macht abtreten wollte. Dann fügte er hinzu: 
„daß der König noch nicht die Friedensgedanken aufgegeben 
babe, daß als letzten Verſuch er geheime Unterbandlungen 
über einen Vergleich mit Oeſterreich führe und zwar ohne ſein, 
Bismarcks, Willen, Glücklicherweiſe würden fie fehlſchlagen, und „iv 
wird der König am beſten überzeugt, daß es nicht möglich iſt, ſich mit 
Deſterreich in paſſender Meile zu verſtändigen. Ganz ohne mein Zuthun 
iſt noch in dieſem Augenblicke N in Dresden, um über den 
Frieden zu unterhandeln.“ ö 5 x 

‚Raum tauchte der Vorſchlag von der Conferenz in Paris auf, da 
wollte der König deu Ausmarſch der Garde aufſchieben, um einen Be⸗ 
weis feiner aufrichtigen Friedenswünſche zu geben. Heute 
habe ich und viele Generale ringen müſſen, um den König zu beſtimmen, 
die Garde marſchiren zu laſſen .... . und die Garde rückt morgen aus.“ 

„Und die rbeiniſchen Armeecorps?“ fragte ich. „Die find in 3 Tagen 
an der ſächſiſchen Grenze“, erwiderte der Miniſterpräſident. Hier kehrte 
Graf Bismarck auf den Ausgangspunkt unſerer Unterhaltung zurück, ob 
Italien oder Preußen die Feiupſeligkeiten beginnen würde. Er ſagte, 
daß es ihm unendlich ſchwer werden würde, den König zur Offenſive zu 
bewegen; es wäre ein religiöſer Grunpſatz, ja ein Aberglaube (una 
superstizione) des Königs, nicht die Verantwortung eines euro⸗ 
päiſchen Krieges auf ſich zu laden, und während man die Zeit 
verlöre und Oeſterreich und die kleinen Staaten ihre Rüſtungen vollen⸗ 
deten, vermindere ſich die Wahrſcheinlichkeit des Erfolges für Preußen. 
Das Intereſſe Italiens wäre auf dieſe Weile auch gefährdet, wenn Oeſter⸗ 
reich ſiegreich wäre. 0 

„Italien, fügte er hinzu, kann leicht den Krieg beginnen, indem es 
nach Bedürfniß einen Streſt wegen eines verführten croatiſchen Corps 
herbeiſührte, und dann kann es, Italien, ſicher ſein, daß wir am näch len 
Tage über die Grenze gehen.“ 

Ich erwiderte, daß Italien in ſehr delicater Lage wäre, es hätte zu 
Paris in öffentlicher Sitzung des geſetzgebenden Körpers erklären laſſen, 
daß es den Frieden nicht brechen würde, und es hätte ſpäter in jeder 
Weiſe dieſe Erklärung wiederholt. Italien müßte ſehr auf die öffentliche 
Meinung Frankreichs Rückſicht nehmen und dürfe nicht die freundſchaft⸗ 
liche Haltung des Kaiſers Napoleon erſchweren oder unmöglich machen, 
indem es durch eine Unbeſonnenheit die öffentliche Meinung, welche den 
Kaiſer leitete, gegen ſich kehrte. Italien ia um jo mehr nöthig, 
Europa feine Weisheit und Mäßigung zu zeigen, je weniger man in 
einigen Theilen Europas den wahren geordneten Zuſtand Italiens und 
die völlige Autorität der Regierung über das ganze Land, üder das Heer 
wie über die Freiwilligen kenne. 5 

Die Worte des Grafen Bismarck — meint die „Spen. 3.“ nach Mit⸗ 
theilung dieſes Berichts — bedürfen keines Commentars. Daß er damals 
ſich mehr als Preuße, wie als Deutſcher darſtellte, iſt begreiflich genug. 
Die Erklärung hinſichtlich des linken Rheinufers war unzweifelhaft auf den 
Kaiſer Napoleon berechnet. Der preußiſche Miniſterpräſident kannte ſeinen 
Bunbesgenoſſen in Florenz zu gut, um nicht zu willen, daß jedes an Go⸗ 
vone gerichtete Wort den Weg zum Ohre des Kaiſers fand, und es mußte 
ihm allerdings daran gelegen fein, dieſen nicht jetzt ſchon aus den Illuſio⸗ 
nen zu reißen, welche die Quelle der franzöſiſchen Neutralität waren, und 
welche dann wenige Monate ſpäter, als der Krieg entſchieden war, unjanft 
genug zerſtört wurden. 2 

In der Schweiz wird ſich die Bundesverſammlung nächſtens wieder zur 
Weiterbeförderung der Bundesverfaſſungsreviſion vereinigen. Ueber den 
Ausgang it man, wie namentlich eine ſchweizeriſche Correſpondenz der 
„K. Z.“ verſichert, in den liberalen Kreiſen ganz unbeſorgt, und die ultra⸗ 
montanen Gegner mit den wenigen verſprengten Ultraradicalen, die noch 
zu ihnen halten, wiſſen ihr Schickſal im voraus. Eine Seite, wo das Revi⸗ 
ſionswerk einſchneidend wirken wird, iſt das Militärweſen. Die ſchweizer 
Offiziere von Fach haben ſchon ſeit Jahren gegen die Lobſprüche proteſtirt, 
womit der Milizdilettanismus in Deutſchland das Heerweſen der Schweiz 
zu einer Zeit verherrlichte, wo man ſich unter eidgenöſſiſchen Militärs 
und Staatsmännern der eigenen Schäden nur zu gut bewußt war. 
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einigen Wochen ausgeführt; jeder Maler hätte die nöthigen Winke 
über die Farbenwirkung gegeben, jeder Bildhauer die plaſtiſchen Fragen 
gelöſt, und dieſe Drei im Verein hätten in Monaten jedenfalls Eiwas 
zu Stande gebracht, was Rom z. B. in den Tagen ſeiner Fallibilität, 
zu klrchlchen Feſten über Nacht hinzuzaubern pflegte; aber Künſtlen 
exiſtiren leider bei uns offtciellemaßen gar nicht, eben fo wenig als 
poeitiche Ideen; wir kennen bei ſolchen Gelegenheiten nur Räthe 
erſter, zweiter und allenfalls dritter Klaſſe, geheime und nicht, mit und 
ohne, und unter ihnen königl. Directoren von königl. Porzellanfabriken, 
und ſo mache der geneigte Leſer ſich darauf gefaßt, ſtatt etwa eines 
kühnen Löwen, der von ſeinem rieſigen Fels ruhigen aber ſcharfen 
Blickes wachſam in die Ferne ſchaut, ganz ſo wie ihn wenige Schritte 
zur Rechten Frankreich in der Rotunde wirklich aufgeſtellt hat, einigt 
Theetaffen, Kaffeeſchälchen, Riechfläſchchen, Vaſen und 
dergleichen harmloſe Dinge, unter einem zinoberrothen Theater⸗ 
thron, (mii Sorgfalt glatt geftsichen und Alles auf Pappdeckel gezo⸗ 
gen) zu erblicken, aber — nur en profil, mit der Front nach der 
linken Seite gewendet, und, weil es fo ſehr ſchön wirkt, dos à dos 
daſſelbe noch einmal nach rechts! Die erſte Gruppe iſt von der 
königl. ſächſiſchen, die zweite von der königl. preußiſchen Por⸗ 
zellanfabrik veranlaßt worden, und ſollen Beide alsbald Veranlaſſung 
zu näherer Beſprechung geben. Zuvor müſſen wir jedoch die Brelterwand ver⸗ 
decken, welche beide trennt, und auf deren ſcharfe Kante ſonſt das geängſtele 
Auge des Beſchauers, den ich im erſten Schreck immer noch auf der 
Treppe habe ſtehen laſſen, welche aus der wenige Fuß tiefer liegenden 
Rotunde hier hinaufführt, verzweiflungsvoll hinſtarrt. Nein, nein! 
So weit hat man nicht die Benutzung des Lineal‘ geisieben, daß man 
die Axenlinie der Gallerie, wie auf unſerer Sternwarte den unge⸗ 
wöhnlich fetten Meridian von Breslau hat marlisen wollen. 
Man hat fie verdeckt die böſe Wand „die nun ſchon oft gehört das 
Seufzen mein“, man hat — nun ja, und das was man hat, iſt, wie 
der Leſer ſchon längſt empfunden haben wird, der eigentliche Sünden⸗ 
bock, nicht das Porzellan, man hat, um dle Armuth der Ideen zu 
verdecken, einen wunderllchen mittelalterlich ſtilloſen Aufbau davor ge⸗ 
ſetzt, die Arbeit eines Tapeziers, die der Beſchauer von der Treppe 
kommend en face vor ſich hat, dann einen Tiſch mit allerlei Kleinig⸗ 
kelten, welche in Augenſchein zu nehmen wir ihn nunmehr einladen. 

Sie ſind zum Theil ſehr erlauchten Urſprungs, wie z. B. Hum⸗ 
boldt⸗Smaragd vom Kaiſer Nicolaus, ferner ein kelcher 
Silber⸗Tafelaufſatz, ein Geſchen! der Baieriſchen Prinzen 
an die Universität München ac, zum Theil ſehr niedriger Herkunſt, 
wie die ledernen (bier nicht Epitheton ornans) Blumen des 
Fräulein Joſephine Büttner aus Augsburg in Baiern, 
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der ſchweizeriſchen Artillerie. Zwei junge ſchweizer Bürger verloren dabei 
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Mit politiſchen Neigungen und Vorurtbeilen hat dieſe Richtung gaz 
nichts zu thun. Diejenigen, welche wollen, daß der ſchweizeriſche Wehr⸗ ; 
fand an den techniſchen Fortſchritten der Neuzeit eniiprehenven An⸗ 0 
theil nehme und im Kampfe feinen Mann ebenbürtig telle, find deshalb 
keine schlechteren Republikaner, und wenn fie zu dieſem Zwecke eine größ 5 
Einheit des Militärweſens fordern, hören fie damit nicht auf, dem bun dez 
ſtaatlichen Charakter ihres Gemeinweſers anzuhaugen. Um an einem 
Einzelfalle zu zeigen, wie die innerhalb der Sache ſelbſt liegenden Anforde 
rungen zur Anerkennung kommen, erinnert die gedachte Correſpondenz an 
den neulich zu Frauenfeld vorgekommenen Unglücksfall beim Manddriren | 


| 


das Leben. Von den verſchiedenſten Seiten wird daran das Verlangen ge⸗ 
knüpft, den Artilleriſten eine längere Dienſt⸗ und Uebungszeit aufzuerlegen. 
Man führt an, daß die neueren Präciſionswaffen eine ganz anvere Geläuſig⸗ | 
keit verlangen, als bei Behandlung ber älteren Geſchütze der Fall war, und 
daß es gegen das Intereſſe der Wehrmänner ſelber ſei, ſie mit unvollkom⸗ 
mener Kenniniß der Waffen manäpriren zu laſſen und dadurch Unglüdg: 
fälle, wie der jo eben vorgekommene war, herbeizuführen. Obgleich daz 
Militärweſen einer der wichtigſten Punkte des Reviſionsprogramms iſt, her 
ſteht kein Zweifel, daß auch hier die große Mehrheit der Eidgenoſſenſchaft 
zuſtimmen wird. Die fo eben ſtatlfindenden Uebungen und Inſpectionen 
werden auch dazu dienen, die Ueberzeugung zu verſtärken, daß in der ed. 
genöſſiſchen Heeresverfaſſung der Cantönligeiſt bisher überwucherte und eine 
größere Zuſammenfaſſung der nationalen Wehrkraft nothwendig iſt. 


In Italien hat der Miniſter des Innern, Cantelli, das Placet dez 
Miniſterſums für die politiſchen Telegramme aufgehoben und bamit der 
freien Bewegung im Lande ſelbſt und nach auswärts einen weſentlichen 
Dienſt geleiſtet. Wer bisher in der Lage war, ein politiſches Telegramm 
zu expediren, konnte zwei Wege einſchlagen: entweder ging er ſelbſt zum 
Palafzo Braschi in das Miniſterium des Innern, dann konnte es ihm ge⸗ 
lingen — wenn er den betreffenden Cenſurbeamten dort traf, wenn dieſer 
nicht anderweitig in Anſpruch genommen war und wenn er den Inhalt des 
Telegramms nicht beanſtandete — mit Verluſt einer oder zwei Stunden 
ſeine Depeſche zu expediren. Oder er lieferte die Depeſche auf dem Tele⸗ 
graphen⸗Bureau ein, wie alle anderen, dann wurde fie von dort aus zur 
Cenſur geſchickt und büßte oft einen halben Tag ein, trotzdem der Beamte 
gar nicht von der ſtrengen Obſervanz war. Wie man aber auf dei Tele⸗ 
graphen⸗Bureau, wo z. B. auch Depeſchen in deutſcher und anderen wenig 
bekannten Sprachen angenommen werden, wenn fie nur mit lateiniſchen 
Lettern geſchrieben find, die Schafe von den Böden, die nichtpolitiſchen von 
den politiſchen Depeſchen ſchied, iſt den Uneingeweihten nie klar geworden. 
Das Vorhandenſein over Nichtvorhandeuſein von Eigennamen politiſchen 
Ranges bildete, fo viel man weiß, das Hauptkeunzeichen. Dieſen ganzen 
Zopf hat Cantelli abgeſchnilten, und damit fällt auch die Art von Zwangs⸗ 
beichte, um derentwillen er geflochten worden worden war, in Zukunft weg. 


Was die von den clericalen Blättern Italiens fo lange wie möglich in 
Abrede geſtellte Reife Victor Emanuels nach Wien und Berlin betrifft, fo 
hat die Nachricht, daß dieſelbe nun doch ſtattfinden wird, ihre Wirkung auf 
die Geiſter ſchon jetzt nicht verfehlt. Wie die durch die feindlichere Haltung 
der franzöſiſchen Conſervativen gedrückten Liberalen ſich aufrichteten, fo 
niedergeſchlagen erſcheinen die Clericalen, obgleich fie ſich und Andern vor⸗ 
reden, der Beſuch in Wien und Berlin werde an den von gewiſſen Cabi⸗ 
netten zu Gunſten des päpſtlichen Stuhles wider Italien bereits genomme⸗ 
nen Maßregeln vurchaus nichts ändern. 0 


Im Uebrigen behandeln die angeſehenſten italieniſchen Zeitungen gegen⸗ 
wärtig ganz ungenirt eine Frage, die man früher gar nicht hätte anregen 
dürfen, ohne den Zorn aller liberalen Männer herauszufordern. Es iſt die 
Frage, was aus der Nationalgarde werden fol. Die „Opinivne“, „Liberta“ 
und andere liberale Blätter jagen: Dieſe Einrichtung entſpricht dem Zwecke, 
zu welchem ſie geſchaffen wurde, ganz und gar nicht mehr. Sie hat in den 
Städten wie auf dem Lande alle Lebensfähigkeit verloren. Der Wider wille 
gegen den Nationalgardendienſt iſt jo allgemein geworden, daß es an der 
Zeit iſt, die Regierung zu erſuchen, die Einrichtung entweder ganz abzuſchaffen 
ober ſie wenigſteus gründlich zu reformiren. Die Mailänder „Perſeveranza“ und 
die Florentiner „Nazione“ gehen noch weiter und erklären gerade heraus: 
Die Nationalgarde iſt Angeſichts der neuen Heeresorganiſation, welche auf 
der allgemeinen Wehrpflicht ruht, ganz überflüſſig geworden, und was nichts 
mehr nützt, das kaun nur ſchaden, und ſie ſtellen daher den Autrag, daß die 
Nationalgarde als ein Inſtitut, das ſich ganz überlebt hat, aus der Reihe 
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aber das haben Alle gemein, daß ſie irgend wo anders hingehören, 
nur nicht hierher, wo wir, wie geſagt, den Gaſt durch den erſten Ein⸗ 
druck vorzubereiten haben, in welch' ein Reich er killt. 

Wenn wir von der Größe und dem ganz unzureichenden Enſemble 
abſehen, müſſen wir den einzelnen Werken einen gewiſſen, und zum 
Theil nicht geringen Kunſtwerih zuſchreiben, und namentlich iſt eine 
etwa 2 Fuß hohe Büſte unſers Kaiſers von Künne zu Altena 
in Weſtfalen nach Prof. Keil's Modell in Silber ciſellrt, rühm⸗ 
lichſt hervorzuheben, aber wenn das, was wir hier auf einem Tiih 
von wenigen Ellen ausgeſtellt finden ein Produkt der einſchlagenden 
künſtlerlſchen Anſtrengung von ganz Deutſchland fein ſoll, wie es faſt 
den Anſchein hat, ſo ſind wir blutarm. 

Da iſt der un vermeintliche Tafelaufſatz in Silber, wel⸗ 
cher einen Knaben darſtellt, der Weintrauben pflückt. Es ift wahr, 
die Arbeit iſt etwas beſſer, als gewöhnlich, auch iſt die Compoſtilon 
nicht ganz fo Artolal und die Zeichnung correcter, aber warum fo einen 
Gedanken zu Tode hetzen, ſo, daß wenn man irgend wo im Lande 
an eine recht reich beſetzte Taufe: kommt, und den Blick auf das Cen⸗ 
trum fallen läßt, es ſchwer wird, das Lächeln über den kleinen Tan⸗ 
talus zu unterdrücken, der wichtig wieder mit den Lippen an den 
Trauben daſitzt, und nie zu einem Genuß kommt, den man ihm, und 
nicht allein in der Nähe von Grüneberg herzlich gern gönnte. 

Eine eigenthümliche Idee, mehr ein Kunſtſtück, war es, aus Zwel⸗ 
thalerſtücken einen Kranz von Elerbechern zu treiben, und das 
bel zur Legitimation den Rand mit der Schrift zu ſchonen un? ſo zu 
benutzen, daß er auch bei den Bechern als Rand dient, indem dieſer 
durch das Austreiben in eine horizontale Lage gebracht wurde. Nas 
türlich erhalten dieſe kleinen Becher durch dleſe Spielerei eine Olcke, 
als ob fie beſtimmt wären, junge Bomben zu halten und nicht Eier, 
allein das Werk iſt eine Gabe an den König und da extäſh man 
leicht die Abficht. Heinzelmännchen, die mit Humor gezeichnet und 
mit Geſchick eiſeltrt find, tragen die einzelnen Becher, deren blanke 
glatte Außenſeiten auch nicht recht zu den fein modellitten Körperchen 
der winzigen Herzen paſſen wollen, während die viel größern Flächen 
des rleſigen Humboldt⸗ Smaragd, der doch ein ſechsſelliges Prisma 
von mindeſtens 4 Zoll Länge und 2½ Zoll Durchmeſſer zepräfenittt 
(2000 Karat), und ebenfalls von dleſer ſehr reſpecſabeln, fleißigen 
Heinen Genoſſenſchaft aus einer Süberſtuſe ausgegraben und gerichtet 
wird, durchaus nicht im Mindeſten ſtören, zunächſt weil die rauhen, 
oder wenigſtens nicht ſpiegelnden Flächen des Kryſtalls und die Klar⸗ 
beit des Materials einem Naturkörper angehören, dann aber, weil dle 
Anzahl der bei der Hebung des Schatzes beſchäftigten Herren eine an⸗ 
gemeſſene iſt. Ueberhaupt macht dieſe ganze kleine Gruppe einen 
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ber beſtebenden Staatzeinrichtungen gestrichen werde. Die „Nuova Roma“ 

allart In der That iſt die Nationalgarde eines der unglüdieligften Geſchenke, 

welche uns Frankreich — denn ihm haben wir fie nachgemacht — beſchert 

bat. In den erſten Tagen unſerer politiſchen und nationalen Auferſtehung 

Fear ſie eine jugendliche Illuſton, und jetzt iſt fie ein ſtändiges, ganz ums 
gerechlfertigtes und eben jo unnützes Mißtrauensvotum der Nation gegen 
bie böchſte Staatsgewalt. Es iſt lächerlich, anzunehmen, die Nationalgarde 
könnte irgeub welche Ausſchreitung der königlichen Gewalt in ihre Schrauken 
weiſen und folglich dient die Einrichtung zu weiter nichts, als die Furcht 
por einem Staatsſtreiche darzuſtellen, den fie doch nicht verhindern könnte. 
Die zur allgemeinen Ueberzeugung gewordene Idee, daß die National⸗ 
garde ein ganz unnützes Junſtitut iſt, hat ihr mehr geſchadet als vie 
Alte die ſie berurſacht, und die Opfer, welche ſie den Bürgern auf⸗ 
esieg:- 

In Frankreich iſt der längſt vorausgeſehene Bruch zwiſchen den Bona⸗ 
partiften und ihren Bundesgenoſſen vom 24. Mai, wie ſchon gemeldet, zur 
Thatsache geworden. Hervorgehoben zu werden verdient dabei, daß die Bo: 
napartiſten die Tactik der Republikaner nachahmen, indem fie nicht genug 
Lobeserhebungen für den Marſchall Mac Mahon haben, „deſſen ſtarke und 
geachtete Macht“ durch die Umtriebe der Royaliſten erſchüttert werden ſolle. 
Wos dagegen die Haltung der Regierungsblätter betrifft, fo wirft der 
Fancais“ bereits die Blätter der radicalen Linken und des Bonapartiß: 
nus in Einen Topf und beſchuldigt beide, fie ſuchten die Regierung bald 
mit dieſer, bald mit jener Gruppe von der Rechten zu verhetzen, 
es werde ihnen aber nicht gelingen. Zugleich rückt „Le Francais“ 
aber wieder mit dem rothen Geſpenſte vor, um die Conſer⸗ 
paven in Augſt zu verſetzen. Freilich iſt es kein Wunder, 
penn die Drohungen und Uebergriffe ber ſchwarzen Internatſonale 

fur die rothe Propaganda machen. Es it widerlich, bemerkt eine Pariſer 
Corkeſpondenz der „K. Z.“, zu ſeßen, wie der hohe Clerus ſich auf das po⸗ 
Ihe Pferd ſetzt und die Kirche zum Tummelplatze politiſcher Leidenſchaf⸗ 
eu macht, wie er gegen Italien hetzt und den Gläubigen zuruft, fie ſollten 
nes Barmherzigkeit Gottes eine fromme Gewalt authun“, damit der Papſt 
ben Kirchenſtaat wieder bekäme. Oder iſt es keine Politik, wenn der Erz⸗ 
hiſchof von Paris der italieniſchen Regierung in feinem neueſten Hixrten⸗ 
brieſe zu beweiſen ſucht, fie werde durch die Flush der Revolution fortge⸗ 
 elffen werden, die chriſtliche Welt werde fie niemals im ruhigen Beſitze Roms 
laſſen und ihre Politik werde heute oder morgen ſie zu ſchimpflichen Kata⸗ 
fitophen führen? In einem ohnehin ſchon fo durchwühlten Lande, wie 
Frankreich, eine ſolche die Maſſen offen zur Auflehnung aufrufende leiden⸗ 
ſchaftliche Sprache, eine ſolche Wühlerei von oben herab, und dies alles unter 
tem Schutz und der Zuſtimmung einer Parteiregierung, die ihrer eigenen 
Partei mißtrauen muß und nicht weiß, was ihr der nächſte Tag bringt! Die 
ſanzöſiſchen Prälaten eifern gegen Italien und achten nicht darauf, daß 
heim Fleiſch ihrer eigenen Nation wühlen. In dieſer vollſtändigen Ver: 
ſchiebung der Verhältniſſe, in dieſer Verkehrtheit, daß der Prieſter den Herrn 
und Meiſter im Staat und in der Leitung der Politik machen will und un⸗ 
geſtraft in Frankreich jetzt machen darf, liegt eine Gefahr für das unglüd- 
liche Land, die wahrlich nicht geringer iſt, als diejenige, die ihm die Com⸗ 
mune, die jetzt wieder ihre Orgien in Genf feiert, droht. Welche Zuſtände 
ſtehen zu erwarten, wenn Schwarze und Rothe, Erzbiſchöfe und Communards 
jo fortwühlen bis zum November, wo die Parteien in Verſailles wieder 
zuſammenkommen, um ſich einander die Beute, um die ſie ſich nun ſchon 
ſeit faſt drei Jahzen balgen, abzujagen. Und die Regierung hat nur ein 
blind zuſtimmendeg, dummpfiffiges Lächeln für die Ultramomanen, während 


ſie eben ſo blind gegen die Liberalen eifert und die Republikaner mit 
Füßen tritt! 


Die engliſchen Wochenblätter beſchäſtigen ſich mit den Parteien in 
Rankkeich und den möglichen Folgen einer Thronbefteigung Heinrichs V. 
An einen Krieg zur Herſtellung der weltlichen Macht des Papſtes, der zu⸗ 
| gleich ein Rachekrieg gegen Deutschland fein würde, glaubt die „Saturday 
Review“ nicht. Zugleich äußert dieſelbe die Anſicht, daß die Befürchtungen 
wegen Schwierigkeiten in der auswärtigen Politik wohl einigen Antheil an 
der Erkältung haben, welche anſcheinend zwiſchen dem Herzog v. Broglie 
und ben Fuſioniſten eingetreten ſei. Ueberhaupt glaubt die „Review“ ſo⸗ 
wohl wie der „Spectator“, daß eine Fortdauer des proviſoriſchen Zustandes 
unter der Präſideutſchaft Mac Mahons ih im Ganzen den Parteien, wel: 
chen die Entſcheidung zufallen muß, weit eher empfehlen dürfte, als eine 
Wiederaufrichtung des Königthums unter einem Herrſcher, wie der Graf v. 
Chambord, die den Blick auf eine vollſtändig dunkle und unberechenbare 
Zulunft eröffnen würde. 


lußerſt glücklchen Eindruck: die Anſtrengung der Leuichen beim Heben 
Meinen Endes des Kihſtalls, während das andere noch gar nicht zu 
beugen iſt, wodurch die Laſt der Arbeit recht evident wiedergegeben 
Mit, der Elfer beim Gebrauch der Hacke von Seiten derer, die am 
een Ende beschäftigt find, den Kiyſtall frei zu legen, damit die 
Drüber, welche abſteifen, und den faſt auf 450 gerichteten Koloß un⸗ 
beiſtätzen, nicht zu lange in Anſpruch genommen werden und bei dem 
Wert ermüden, das Alles iſt von ſo urwüchſiger Kraft und Eingebung, 
aß man ordentlich in Verlegenheit kommen könnte, den lieben Herten 
Alfreich unter die Arme zu greifen, wenn nicht das bekannte „bitte 
ficht zu berühren“ uns dieſe Mühe ersparte. 
Bei den Gierbechern konnen wie auf einen ähnlichen Einfall 
gar nicht kommen, denn ſtatt im Ornament etwas zu verwenden, 
was eiwa zum Genuß der Gler einladet, glotzen wie Cerberuſſe aben⸗ 
j teuerlihe Greife, gräulich, ſchlangenarlig züngelnd den Verwegenen 
aun, den ſich den Eiern zu nahen wagt, als wären fie ihre eigenen, 
n welchem Falle fie Se. Maſeſtät doch nicht eſſen könnte. 
Fieerner iſt ein boͤchſt zierliches kleines Blumenbouquet von be⸗ 
bunderungswürdiger Arbeit in mattem Silber zu verzeichnen, welches 
Ih einer Vaſe aus Silberfiligram aufgeftet iſt; ein niedliches 
Werk für einen Nippllſch! | 
Daneben ſteht das von den baieriſchen Prinzen der Uni 
erf ät München gewidmete Ehrengeſchenk, ein ornamentales Wert 
M getriebenem und eiſelfrtem Silber von großer Schönheit, welches, 
nn wir ihm eine praktiſche Verwendung an den großen Feſttagen 
in Universität einräumen ſollen, immer ein Tafelaufſatz genannt 
berpen muß. Es iſt ein ſtolz montirter Becher, auf deſſen Deckel dei 
Qünder der Untoerſttät ſteht. Auf dem Umfang des ig angemeſſener 
bindung mit dem Fuß des Bechers ſtehenden reichen Unterſatzes 
Ind Theologie, Philoſophle, Mediein, Jurksprudenz und Staatsölono⸗ 
Me angebracht, welche Letztere ſich den Kopf darüber zerbricht, daß, 
die auf einer Rolle ſtzht, 18500 + 600 - 19,100 wahrſcheinlich 
Gulden ſind. N 
Außerdem befinden ſich noch einige Statuetten in Bronze von 
Sollenweber in München und Ravén é in Berlin, unter denen 
en Fiſcher, der einen ſchweren Hecht bei den Ohren hat, einfach, 
Ban und von überraſchender Lebenswahrheit, und ein kanzender 
Satir mit Pantherſell voll Leben und Bewegung beſonders hervorge⸗ 
Feen zu werden verdienen: ebenſo iſt auch eine Bachantin voll 
ſcbwung und Poeſie mit leicht flatſerndem Gewande eln recht 
aa cher Wurf, aber alle dieſe einzelnen ſehr tüchtigen Arbeiten find 
d Elemente in einem Enſemble, wie es hier bedingt war, in einer 
ale von 60 Fuß Höhe durchaus nicht an ihrem Plat. f 
Gehen wir zu den einzelnen Objecten der beiden Porzellan⸗ 
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ausſtellungen über, die ſich gegenſeitig den Rücken zukehren wie 
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Der Abſchluß der Rechnung für die franzöſiſche Kriegsentſchädigung 
giebt der „Daily News“ den Stoff zu einer Betrachtung, in welche ſich die 
Befriedigung über das vollendete Werk miſcht mit dem Bedauern über die 
wenig erquickliche Lage und Stimmung in Frankreich. Das Blatt ſchließt 
ſeine dieſem Gegenſtande gewidmete Betrachtung mit der ſehr richtigen Be⸗ 
merkung: 


„Wollten die Staatsmänner Frankreichs nur mit Eutſchloſſenheit eine 
Politik des Friedens und der Sparſamkeit verfolgen, ſo könnte man er⸗ 
warten, daß die Nation ihren Wohlſtand mit einer Schnelligkeit wieder 
einbringen würde, der Europa überraſchen müßte. Indeſſen beeilen ſich 
die heutigen Beheriſcher Frankreichs, der verſchwenderiſchen Politik ihrer 
Vorgänger auf dem Gebiete des Kriegsweſens zu folgen, wenn ſie auch 
ſonſt mehr erleuchtete Anſichten bekunden. Beſonders zu bedauern aber 
iſt der Verſuch, im Namen des conſervativen Princips wichtige Verände⸗ 

rungen im Staatsweſen Frankreichs einzuführen und Grundſätze zur 
Geltung zu bringen. welche nicht nur nicht vom Volke getheilt werden, 
ſondern der öffentlichen Stimmung gerade zuwiderlaufen und dem Laufe 
wie den Lehren der Geſchichte widerſprechen.“ f 5 
Se: 


Deutſchlan d. 

= Berlin, 8. September. [Der König von Italien. — 
Die diplomatiſchen Poſten. — Die Schlachtſteuer.] Die 
Ankunft des Königs von Italien in Berlin erfolgt am 22. d. M. und 
ſoll der Aufenthalt des Königs am dleſſeitigen Hofe ſechs Tage wäh⸗ 
ven. Die endgültigen Beflimmungen über das Programm der Hof⸗ 
feſtlichle ten zu Ehren des italieniſchen Gaſtes find noch nicht getroffen. 
Der Kaſfſer kommt direct von den Manövern in der Provinz Hanno⸗ 
ver zum Empfang Victor Emanuels nach Berlin und wird ſich am 
29. d. nach Baden ⸗ Baden begeben, wo am 30. d. der Geburtstag 
Ihrer M. der Kaiſerin gefeiert wird. Von dort aus begiebt ſich der 
Kaiſer in der erſten Hälfte des Detober nach Wien. So wenigſtens 
lauten die jetzt getroffenen Dispofiltonen. — Man hört mit Beſtimmt⸗ 
beit, daß die Beſetzung der vacanten diplomatiſchen Poſten im Laufe 
dieſes Monats erfolgen fol. Auch der Poſten eines Staatsſeeretärs 
des Auswärtigen wird in dieſer Zeit einen befinitioen Vertreter finden. 
In diplomaliſchen Kreiſen gilt der jetzige Deutſche Geſandte am Hofe 
des Königs von Jlalien, Baron von Keudell, als für dieſe Stellung 
in Ausſicht genommen. — Während der letzten Ladtagsſeſſton fanden 
unter den Vertretern der großen Städte im Herrenhauſe Beſprechungen 
über die wichtige Frage der Beibehaltung der Schlachtſteuer als Com: 
munalſteuer, bez. über die Entſchädigung der Städte durch eine 
andere Steuer flat. In Folge dieſer Beſprechung hat kürzlich der 
Majiſtrat der Stadt Görlitz (an deſſen Spitze bekanntlich das Herren⸗ 
hausmitglied Oberbürgermeiſter Gobbin ſteht) ein Rundſchreiben an 
die ſämmilichen in Frage kommenden preuß. Städte gerichtet und da⸗ 
nin zu einer Conferenz von Vernetern aller dieſer Siädte in Berlin 
aufgefordert, um ſich auf dieſem Wege über die Frage der Beibehal⸗ 
tung der Schlachtſteuer als Communalſteuer fo wie über eine zu be⸗ 
antragende Entſchädigung ſeitens der Regierung entweder durch Ab⸗ 
nahme der Polizeikoſten, oder durch Ueberweiſung der Gebändeſteuer 
ſchläſſig zu machen. Der Magiſtrat von Berlin follte die Leitung der 
Conferenz übernehmen. Auf dieſen Vorſchlag find bis jetzt gegen 60 
Städte eingegangen, jedoch mit dem Bemerken, daß bei der Ungleich⸗ 
heit hinſichtlich des Verhällniſſes der Polizelkoſten als Eniſchädigungs⸗ 
object nur die Gebäudeſteuer in Frage kommen könne. Der Magiſtrat 
und die Stadverordnetien von Berlin werden in nächſter Zeit an die 
Frage herantreten. Der erſtere iſt für die Beibehaltung, die letzteren 
find dagegen. Es iſt daran zu erinnern, daß vor elrca 2 Jahren 
eine freie Verſammlung hieſiger Stadtverordneten die Frage diseutirte, 
wobei die Herren Gneiſt und Virchow das Referat hatten und auch 
nicht eine Stimme für die Beibehaltung ſich erhob. Dagegen iſt letz⸗ 
tere betells von den Städten Breslau und Coblenz beſchloſſen, Königs: 
berg und Danzig find zweifelhaft, alle übrigen dagegen. 

. Berlin, 8. September. [Biſchof Reinkens. — Die 
chriſtlich⸗onſervative Partei der „Germania“. — Die 
ultramontane Preſſe über die Prozeſſionen. — Zur 
Reiſe des Königs von Italien. — Würzburger Unt: 
verſität.] Wie und von unterrichteter Seite beſtätigt wird, hat in 
dieſen Tagen auch die Frage der Anerkennung des altkatholiſchen Bi⸗ 
ſchofs Reinkens dem preußiſchen Staatsminiſterlum zur Eniſcheidung 
vorgelegen. Wie zu erwarten war, hat man ſich nach reiflicher Er⸗ 
wägung aller in Betracht kommenden politiſchen und ſtaatsrechtlichen 
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ziemlich ſiegesgewiß ſich erhebt, jo empfangen uns beim Eintritt in 
eine Art von Halbkreis zwei reiche, ſtolze Vaſen, ganz geeignet die 
kunſtvolle Ueberwindung der techniſchen Schwierigkeiten, des Brennens 
u. ſ. w. zu zeigen, ferner zwei bunte, überladene, ſchwerfällige Arms 
leuchter von etwa 12 Kerzen und 7 Fuß Höhe, (unter den Farben 
waltet Eigelb vor), deren mächlig dicke Arme an dle Aeſte des Drachen⸗ 
baumes erinnenn, und das Ganze an einen Reſtaurationskleiderträger; 
ſonſt nicht ohne Schwung in der Zeichnung, aber in dieſer Größe bei 
einem Sturz verhängnißvoll für einen ganzen Ballſaal von Menſchen. 
Ganze Stöße von Tellern und ganze Reihen von Taſſen, unter 
denen einige Prunkieller durch ihre Malerei ſich auszeichnen und ganze 
Therjeroice durch plumpes Anfärben (ganz blau, ganz grün, 
ganz Buttergelb !), denn anders kann man es nicht nennen, ſtehen auf 
zinoberzothem Tuch aufmarſchirt und zeigen wenigſtens in einzelnen 
Fällen außer dem unzweifelhaft ſehr vortrefflichen Material eine er⸗ 
tägliche Form und eine anerkennenswerthe Malerei, aber Hervor⸗ 
zagended haben wir in keiner von beiden Richtungen entdecken können. 
Das Beſte find noch zwei große Urnen mit Copien nach Prell ers 
Odyſſee in Sepia (), ohne mit dieſem Lobe die völlige Verkehrt⸗ 
heit gut heißen zu wollen, eine derarlige ſkizzenhafte Stllart auf Por: 
zellan zu übertragen, und noch dazu ohne im geringsten auf die Grund: 
formen und die organiſche Gliederung durch Henkel u. ſ. w. irgend 
wie Rückſicht zu nehmen. Weil wie Prellers Arbeiten ſchätzen, 
wird elner feines bekannten viereckigen Entwürfe auf eine ge⸗ 
ſchweifte Vaſe abgerollt und muß da auch geſchätzt werden, in dieſer 
unktitiſchen Welſe macht man es ſich beim Schaffen bequem! : 
Viel kleiner und doch viel mannigfacher iſt daneben die Gräfl. 
Schaffgotſch'ſche Ausſtellung der Arbeiten unſerer Joſephinen⸗ 
hütte, in der jedes einzige Objekt unſer Intereſſe in Anſpruch nimmt, 
ſei es im guten, ſei es im böſen Sinne. So iſt gleich die Nachbil⸗ 
dung Venetlaniſcher Kelchgläſer als im Ganzen recht gelungen 
zu bezeichnen, auch die große Vaſe mit der Murilloſchen Ma: 
donna auf der Mondſichel von Engeln umgeben, iſt weit correc⸗ 
tes und stilvoller als im Allgemeinen die königlich ſächfiſchen Vaſen. 
Wenngleich die Malerei im Ganzen ebenfalls auf einer höheren Stufe 
ſteht, müſſen wir uns doch gegen die Wabl des Gegenſtandes in ein⸗ 
zelnen Fällen ausſprechen. So iſt auf der Etruriſchen Vaſe von 
abgeſtumpfter Kegelform (lauch eine alte Bekannte aus Paris!) ein 
römiſcher Hirtenknabe zu ſehen, fo glatt, fo geleckt, fo gekämmt 
wie der kleine Lord Byron, dem der Kopf eiwas ähnelt, in dem bes 
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ſteht noch aus. Sobald dieselbe erfolgt iſt, wird der Beſchluß in for: 
meller Geſtalt an die Oeffenllichkeit treten, was in ungefähr vierzehn 
Tagen zu eiwarten ſein dürfte. Somit iſt einer der folgenreichſten 


Schritte der preußiſchen Kirchenpolitik vollzogen. Man iſt hier in 
competenten Kteiſen feſt überzeugt, daß Baden der liberalen Tradition 
ſeiner kirchlichen Politik getreu dem preußischen Beiſpiel mit großer 


Schnelligkeit nachfolgen wird. Unter den übrigen Regierungen wird 
es beſonders auf die Haltung Baierns ankommen. Eines großen Zu⸗ 
trauens erfreut ſich die Politik des Herrn von Lutz bekanntlich in libe⸗ 
ralen Kreiſen nicht. Doch herrſcht bier die Anſicht vor, daß die Re⸗ 
gierung unter dem Druck der öffentlichen Meinung dem Beispiel der 
übrigen Reglerungen zu folgen genöthigt fein wird. — Die „Ger⸗ 
mania“ ſtellt heute der altconſervatloen Partei ihren Todtenſchein aus. 
Herr von Kleiſt⸗Retzow iſt bekanntlich auch bei der Reichstagswahl im 
Wahlkreiſe Herford⸗Halle gegen die liberalen Parteien unterlegen, und 
das erſcheint dem Blatte als ein Vorzeichen, daß die altconſetvaltoe 
Parte in den nächſten Parlamenten nicht mehr vertreten fein wird. 
Die „Germania“ ſteht dieſer Thatſache tief trauernd gegenüber, aber 
nicht allein aus Mitgefühl für den verlorenen treuen Freund, ſondern 
in eigener Sache auf das empfindlichſte getroffen. Denn gerade im 
Wahlkreiſe Herſord⸗Halle gedieh das Bündniß der Ultramontanen mit 
den Conſervativen bisher auf das erſteulichſte, und nun hat die Nie⸗ 
derlage des Herrn von Kleiſt⸗Retzow in ſehr unangenehmer Weiſe die 
Schwäche der Streitkräfte demonſtrirt. Aber man weiß ſich zu helfen. 
Man ignorirt den eigenen Antheil an der Niederlage und ſtimmt die 
Todtenklage um den verlorenen Bundesgenoſſen an. Aber in die 
düſteren Klänge miſchen ſich einige Laute der frohen Hoffnung. „Die 
altconſervative Partei iſt todt, heißt es dort, möge die chriſtlich⸗conſer⸗ 
vallve Partei um fo kräftiger erblühen.“ Um das ultramontane 
Banner fol ſich alſo die Partei des preußiſchen Kleinadels ſchaaren. 
Es wäre erfreulich, wenn man auf conſervativer Seite eine Empfin⸗ 
dung für den grauſamen Hohn hätte, der in dieſer Aufforderung liegt. 
Aber leider haben wir ja noch jüngſt bei Gelegenheit der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Conferenz geſehen, daß ein ſolcher Appell auch in preußi⸗ 
ſchen Herzen einen Wieverklang zu finden hoffen kann. Wir müſſen 
uns allerdings darauf gefaßt machen, daß die unnatürliche Verbindung 
altpreußiſcher Junker und neurömiſcher Pfaffen, fo unerhört fie auch 
den Geſchichtskundigen ſein mag, in die Reihe der politiſchen Gruppen 
dauernd eintritt. — Bekanntlich wird im Miniſterium des Innern ein 
Geſetz vorbereitet, das die öffentlichen Prozeſſionen verbietet. Veran⸗ 
laſſung hierzu gaben die wahrhaft ſcandalöſen Auftritte, die bei den 
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diesjährigen Wallfahrten an verſchiedenen Orten, namentlich am Rhein 


ſtatigefunden. Der fromme Eifer, der in dieſem Sommer ganz bes 
ſonders graſſirte, äußerte ſich faſt regelmäßig in brutalen Greefien. 
Das Harmloſeſte wäre noch, wenn unbetheiligten Zuſchauern die Hüte 
vom Kopfe geſchlagen wurden; aber auch in Prügeleien, Meſſerſtichen 


und anderen groben Mißhandlungen äußerte ſich die Andacht der 


frommen Pilger. Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und Ord⸗ 
nung iſt eine Beſchränkung dieſes Unfugs geradezu Bedürfniß. Die 
ärgerlichen Auftritte ſind nachgerade ſo offenkundig geworden, daß ſelbſt 
die klerikale Preſſe fie nicht mehr, wie fonft beliebt war, einfach todt⸗ 
ſchweigen kann; ſie hat ſich daher, wie wir in der jüngſten Zeit in 
rheiniſchen ultramontanen Winkelblättern bemerken, einen neuen Kniff 
ausgedacht. Hutabſchlagen und Ohrfeigen pflegen allerdings vorzu⸗ 
kommen, fo wird jetzt zugeſtanden; aber daran find nicht die frommen 
Prozeſſionsthellnehmer ſchuld. Gott behüte! Das iſt ein liberales 
Mandver, um dieſe ſchöͤnen Inſtitunionen in Mißeredit zu bringen. 


Die Ruheſtörer find gedungene und bezahlte Raufbolde und „herunter⸗ 


gekommene Proteſtanten“. So raffiniet geht der Liberaltsmus zu 
Werke, um die katholiſche Kirche zu Fall zu bringen. — Während des 
Beſuchs, welchen der König von Italien dem hieſigen Hofe abzuſtaiten 
gedenkt, werden großartige Jagden in Grunewald ftatifinden. Viclor 
Emanuel iſt bekanntlich ein leidenſchaſtlicher Jäger. Ueber die fonfti« 
gen Hoffeſtlichkelten zu Ehren des Königs verlautet noch nichts Be⸗ 


ſtimmtes. Das diplomatiſche Corps wird während der Anweſenheit 


des Königs faſt vollzählig hier vertreten ſein. Die Geſandten der 
Türkei und Dänemarks, die Herren Ariſtarcht Bey und von Duaade, 


find bereits eingetroffen. Der amerikaniſche Geſandte Mr. Banecroft 
weill ſchon ſeit längerer Zeit wieder in Berlin. Der Rückkehr der 
Botſchafter, Lord Odo Ruſſell, Vicomte von Gontaut⸗Biron und von 


Momente zur Anerkennung entſchloſſen. Die Sanction des Kaiſers Dubsil ſieht man demnächſt entgegen. Der italteniſche Geſandte Graf 
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kannten Kalenderfil. Es At ordentlich Schade um dieſe ſonſt fo 


elferſüchtige Rivalen, oder im beſten Falle wie Maſetto und Zerline ſaubere Arbeit! Ebenſowenig paſſen die Mönche beim Karten⸗ 
und beginnen mit de: königl. Sächfiſchen, die überdacht von dem rothen ſpiel zu der reihen Urne mit etwas zu hohem Sockel, auch nicht die 
Thronbimmel der Königin Pomare mit goldbefranzten Lamberquins[ Mutter, welche den trägen Knaben zur Schule ſchleppt. 


Dergleichen ephemere Erſcheinungen in dem Genre der „fliegenden 


Blätter“ ſind nicht der Auszeichnung werth in einen unverwüſtlichen 
Zuſtand verſetzt zu werden; ſelbſt die Blumen in ſehr gefättigtem 
Ton auf der ohnehin ſchon ſchweren Vaſe, ſo tüchtig die Arbeit 
iſt, erreichen nicht den Zweck, der großen Maſſe etwas mehr Leichlig⸗ 
keit zu verleihen, wogegen die grau in grau gehaltene Vaſe mit 
zarten, fein rankenden Blatt und Blumenformen ſchön gedacht und 
trefflich ausgeführt iſt. Das beſte Stück im Ton ſcheint uns die 
große Vaſe mit einem ſtark drapirten Engel im Hemde, umgeben 
von anderen Engeln, zu fein, doch iſt die koketie Haltung der Natur 
des Himmelsbewohners zuwider. Köͤſtlich würde die matte Vaſe 
wirken, wenn man ihr den Hals abſchnitte und den Fuß änderte: die 
Form des Körpers iſt edel und die Abweſenheit aller Malerei ein Ge⸗ 
winn. Unbedingtes Lob zollen wir den meiſten koſtbaren gef chlif⸗ 


fenen Gläſern, unter denen wir die beſten unbedingt dem berühme 


ten herilichen Service des Kaiſers von Oeſterreich an die 
Seite ſtellen. Freilich muß man geſtehen, daß dies Durcheinander von 
Formen ſehr nachtheilig auf die Beurtheilung wirkt, und vielleicht ift 
es dieſem Umſtande zuzuſchreiben, daß wir den rothen Flacons mit 


langgeſtrecktem grünem Halſe trotz der ſehr ſauberen Goldverzlerung keinen 


Geſchmack abgewinnen konnten, aber vielleicht find fie „ſehr modern“. 

Herr Fritz Heckert in Petersdorf bei Warmbrunn erfreut 
uns mit einem mächtigen Käfig aus gewundenen Glasſtäben, der vor 
den metallenen einen entſchledenen Vortheil hat, wenigſtens vom fante 
tätspollzeilchen Standpunkt für den Papagei, ſonſt aber pretenſiös, 
ſchwerfällig und zerbrechlich iſt, keinenfalls aber auf die Weltaus⸗ 
ſtellung gehört. Unter den ausgeſtellten Spiegeln find vorzüglich 
gut polirie, aber um fo unglücklſcher find die Experimente mit den 
Rahmen ausgefallen. Das Bild im Spiegel bedarf eines ruhigen 
Abſchluſſes, wie ihn ein ſchön geſchnitzter gebeizter Holzrahmen gewährt, 
und findet ihn bei richtiger Beleuchtung auch im Goldrahmen, aber 
nochmals dicke ſpiegelnde Glasblätter herumzulegen, und noch 
dazu ohne alle künſtleriſche Abwechſelung, von gleicher Form und 
alternirend von gleicher Lage (und wären es ſelbſt Epheu blätter 
auf blauem Sammet!), das heißt doch wohl dem Spiegel als 
Möbel zu viel Auszeichnung zukommen laſſen und ſeinem eigenen 
westhen Bildniß eine verfehlte Garnitur, wofern man nicht hoch blond 
iſt: in der Kajüte eines Oderkahnſchiffers iſt dergleichen ganz erträglich. 
Wir verweiſen auf die ähnlichen aber eben himmelweit verſchiedenen 
Spiegel, welche man jetzt in Murano macht. Dort ſpiegeln die 
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ugten wiſſenſchaftlichen Thätigkeit zugezogen hatte, längere Zeit von 


Thätigkeit in dem neuen Wirkungökreiſe in Kurzem antreten. 
[Die deutſchen Einwohner der Stadt Sand hurſt in 
Anſtralten] haben den Fürſten Bismarck eine Adreſſe nebſt 
weethvollem Schreibzeug als Geſchenk überſandt. Das Schrelbzeug iſt 
aus in Auſtralten gefundenem Gold, Silber und Schwarzholz ſehr ge: 
chmackooll angefertigt. Mit der Ablieferung des Geſchenks wurd⸗ 
Herr F. C. Klemm betraut. Derſelbe, welcher aus Stolp gebürtig iſt, 
at die Ehre gehabt, Schreibzeug und Adreſſe Seiner Durchlaucht in 
= Vatzin zu überreichen, Die Adreſſe lautet: 

„Sr. Durchlaucht dem Fürſten 
Otto von Bismarck⸗Schönhauſen, 

Varzin, Pommern. 


Klemm. 
Auch wir in weiter Ferne können dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen 
. laſſen, ohne Ew. Durchlaucht den innigſten Dauk abzuſtatten für die Liebe 
und Aufopferung, welche Ew. Durchlaucht für Jahre lang unſerem Vater⸗ 
lande gewidmet haben, und wodurch der lange gehegte 


Durch unſeren pommerſchen Landsmann und Mitbürger Hrn 


a lein zwiſchen andere Nationen, fühlen wahrhaft, von welcher Bedeutung die 
5 Sl der letzten Jahre für unſer Vaterland geweſen find, und ment: 
gleich wir unſere tapferen Brüder nur durch Gaben in den großen Kämpfen 
1870-1871 unterſtützen konnten, jo ſchlugen unſere Herzen nichtsdeſtowe⸗ 
niger mit der größten Liebe und Treue für deren Wobl und für's Vater⸗ 
5 land, welches, Dank Ew. Durchlaucht, jetzt in ſeiner vollen Würde daſteht, 
Wir wünſchen Ew. Durchlaucht und deren Familie die beſte Geſundheit und 
Si ein langes glückliches Leben und haben die Ehre zu tein 
„Durchlaucht ganz unterthänigſte Diener. 
Münſter, 6. Sept. [Neue Zeitung.] Am 1. October wird 
1 hier als Gegengewicht gegen den clericalen „Weſſphäliſchen Merkur‘ 
15 eine auf Acllen gegründete „ſtaatsfreundliche“ Zeitung, und zwar nicht 
5 als Lokalblatt, ſondern als Organ für die ganze Provinz Weſiphalen, 
in's Leben treten. 

Vom Niederrhein, 6. September. [Bittſchriften an die 
Biſcöfe von Köln und Trier.] Ja ver Eifel find gegenwärlig 
Bluliſchriften an die betreffenden Kirchenfürſten in Bit, und Trier in 
Umlauf, worin die Biſchöfe gebeten werden, ſich den Kirchengeſetzen 
zu unterwerfen und badurch den Frieden herzuſtellen. Dieſe Bitte 
wird unterſtützt durch die Erwägung, daß die Biſchöfe ſich um fo we⸗ 
niger damit etwas von ihrer Würde vergeben, weil ähnliche, ja, noch 

vlel ſtrengere Geſetze feit Jahrhunderten in den meiſten deutſchen Lan⸗ 
den beſtanden haben und ſtellenweiſe noch beſtehen. Es wäre zu 
wünſchen, daß alle Gemeinden dem Vorgange der eifeler Katholiken 
folgen. Es würde dies von noch tieferer Wirkung ſein, als der An⸗ 
ſchluß an die Adreſſe des Herzogs von Ratibor. Auch hier am Nie: 
dezthein beſtanden ſelt Jahrhunderten landesherrliche Verordnungen, 
die dem Staate ein viel tiefer gehendes Recht bezüglich der Vorbll⸗ 
dung der Geiſtlichen und der Beſetzung der Seelſorgerſtelleu einräumten, 
als die neueren Kirchengeſetze vom Mai dieſes Jahres. Auch der 
Mißbrauch der Kanzel it früher viel ſtrenger beſtraft worden. Im 
Kurſürſtenthum Köln konnte kein Conflict zwiſchen geiſtlicher und welt- 
licher Macht eniftehen, weil der Erzbiſchof zuglich Kusfürft und Landes⸗ 
ben war. Für die Herzogthümer Jülich und Berg aber liegt eine 
lamdeshertliche Verordnung vom 28. Jui 1621 vor, worin dem Lan⸗ 
disherrn das Recht gewährt wird, die anzuſtellenden Seelſorger „tub 
poena amissionis fractuum innerhalb drei Monate ſich vorweiſen 
zu laſſen, wobei Uns Wolfgang Wilhelm ꝛc. unbenommen fein ſolle, 
damit wir Wiſſenſchaft haben, was für Seelſorger Unſern Unterthanen 
vorgeſetzt und wie ſie quallficlret, eraminiren zu laſſen, denen Wir nach Be⸗ 
finden unſer Placet geben und Unſern Beamten befehlen, keinen zu 
admiltiven, ex habe dann ſowohl unſer Plaeltum als gebührende In⸗ 
veſtſtur vorgewleſen x. Ene landesherrliche Verordnung für Jülich 
und Berg vom 5. Mai und 29. Juli 1694 befiehlt, daß alle Etle⸗ 
digungsfaͤlle geiſtlicher Pfründen und Pfarrſtellen der Landesregierung 
angezeigt und nur die mit dem herzoglichen Placllum verſehenen Geiſt⸗ 
\ . N Bin zugelassen werden 15 5 1 Wil⸗ 
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\ 11111111170 c c En a Renee dünnen, geſchweiſten, ng zu einem Kranz ge⸗ 
legten Bläſter nicht und find mit Glück nur an kleinen Tollettenſpie⸗ 
£ gein angebracht. 

Sanz verfehlt iſt die Form des Frauenſchuhes (calceolaria) 
ls Schale auf einem Fußgeſtell, welches fo angebracht iſt, daß der 
Körper nicht in ſeinem Schwerpunkt unterflügt iſt, was immer einen 
unmuhigen Eindruck macht. Die kleinſten find die beſten Sachen, fo 
namenilich die klaren Blumentöpfe und Blumengläſer. 


Aus der ſehr umfangreichen Ausſtellung der Königl. Berliner 

Porzellanarbeiten nennen wir nur dle meiſterhaften zwei Fuß 
hohen Büſten des Königs und des Kronprinzen, Werke welche 
dem Gelingen gewaltige techniſche Schwierigkeiten enigegenftellen, ferner 
einige Vaſen mit Imitation von Malachitfarbe (darauf horribile 

dietu der Treppenaufgang im königl. Schloßl) eine Vaſe 
mit Imftatſon von Porphyr und ſchwerfälligen Blumen, dann eine 
koloſſale Vaſe mit einer ziemlich mäßigen Copie der Aurora von 
Guido Reni, wieder zwei Amphoren mit zarten Bachanten 
uf ſchweren Wolken (mattbläulicher Grund und Gold) auch alte Be⸗ 
kannte aus Paris, dann eine Menge Schalen, Teller und Thee⸗ 
breite, unter denen eins das Schloß Kamenz und einige andere 
ebenfalls ganz hübſche Malereien trugen, aber auch fo haarſträubende 
Dinge vosꝛkamen, wie daß an den Griffen eines ovalen Tellers das 
Marmorpalais und Schloß Babelsberg ebenfalls in elliptiſcher 
Form dargeſtellt waren. Dieſe Elllpſen berührten ſich nicht, ſondern 
lleßen in der Mitte des Theebreites die wunderliche Figur 
eines doppelten Menlskus in dunklem Grün ſtehen! Hier und 
in vielen ſolchen Fällen kann man die Geſchmackloſigkeit nicht mit 
„ſehr modern“ enſchuldigen — das iſt einfacher Mangel an allem 
unſtleziſchen Sinn und Nachdenken, und hieraus erklärt ſich der 
unbehagliche Tota leindruck, den wir auch auf dieſem Gebtete von ſo⸗ 
genannten Kunſtwerken erhalten, und den wir als Reſultat, folgender⸗ 
maßen kurz zuſammenfaſſen. Mit der Verbeſſerung der Technik, welche 
die Schranken formaler und decorativer Behandlung auch des ſchwierig⸗ 
en Matertals erweitert hat, tritt eine Verarmung der Erfindung auf 
d man beſchränkt ſich auf „blindes Nachbilden und eventuelles Ueber⸗ 
leten der Eigenheiten des Vorherdageweſenen.“ (Semper.) Mit 
er Erfindung abſolut reiner Farbenſtoffe und glitzernder Prachtver⸗ 
dungen werden immermehr die dem grünlichen Naturton des Por⸗ 
ans naheſtehenden, milden Töne wie Amarant, Blaugrün 2, 


den uſpruchloſen ba 3 Ren Der Pflangenarabeöten mit 


3 


nung 17 5 vibe des Sommers 15 8 nur van kurze Zeit am ſchärſte die obige Verordnung am 5 Detober 1703 3 naeh] 


= Neuf an die Würzburger Hochſchule all. Leider Hatte der geſchätzte 
Gelehrie ſich wegen einer Krankheit, die er ſich in Folge feiner ange⸗ 


en Berufsgeſchäften fern halten müſſen. Wie wir zu unſerer Freude 
hören, iſt derſelbe jetzt vollſtändig wieder hergeſtellt, und wind ſeine 


Im Namen der Deutſchen in dieſer unſerer aboptieten Heimath, im 
N Innern Auſtraliens, ſenden wir Ew. Durchlaucht unſere herzlichſten Grüße 


Wunſch aller treuen 
Deutſchen, „die Einigkeit Deutſchlands“, in Erfüllung gegangen iſt. Nur 
unſere Lanpsleute im Auslande, wie wir ſelbſt verpflanzt in kleinen Häuf⸗ 


erdzängt, das Ornament ritt in aufdringlicher Weiſe hervor und aus 
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unter Strafe des Temporaltenverluſtes ein und forderte ein Verzeich⸗ 
„Iniß aller Pfarrer und Beneſieiaten mit Beifügung lörer Colatlonen 
und des obrigkeitlichen Placets. Alle ſpäteren katholiſchen Landesherren, 
namentlich Karl Theodor und Maximilian Joſeph haben dieſe Vor⸗ 
ſchriften wiederholt und erneuert und durch Strafandrohung verſchärft⸗ 
Das ſchärfſte Exempel hatte Herzog Wilhelm von Cleve⸗Jüͤlich⸗Berg 
aufgeſtellt, da er am 20. Sunt 1554 fieben Schuh lange Säcke fer⸗ 
tigen und an allen Gerichtshäuſern und auf den Märkten der Städte 
aufhängen ließ mit dem Befehle, daß die Geiſtlichen, welche ſich Ein⸗ 
griffe in feine Hoheltsrechte erlauben und das Volk gegen die Regie 
rung aufreizen würden, in dieſe Säcke geſteckt und ins Waſſer ge⸗ 
worfen werden ſollten. Ein Mönch wurde bei Goch wirklich alſo er⸗ 
tränkt. Den Andern gereichte das Beiſpiel zur Abſchreckung. Herzog 
Johann von Cleve⸗Jülſch⸗Berg, Mark und Ravensberg verbot unterm 
8. Juli 1525 für ſeine Lande die Begräbnißgebühren, die Peterspfen⸗ 
nige und das Betteln der Mönche und Nonnen. Kurfürſt Johann 
Wilhelm erließ auch am 10. März 1682 einen Kanzelparagraphen, 
wonach der Mißbrauch der Kanzel zu Schimpfereien und zur Stiftung 
von Unfrieden ohne Anſehung der Perſon nach Gebühr „abgeſtraft“ 
werden ſolle. Sämmtliche Nachfolger erneuerten dleſes Verbot des 
Kanzelmißbrauchs unter Strafe von 25 bis 50 Rthlr. und nach Be⸗ 
fund mit Gefängniß und Einziehung der Beneſicten. Kurfürſt Max 
Joſeph verpönte Schimpf⸗ und Schmähreden auf den Kanzeln und 
den dortigen Tadel über andere Religionen, ſowie alle Controvens⸗ 
predigten am 24. November 1801 mit einer Strafe von 25 Rihlr., 
die von den Verwaltungsbeamten verhängt wurde. Unter den Kaifer⸗ 
reiche ſtand es im Bergiſchen dem Maire (Bürgermeifter) zu, die Kan⸗ 
zelredner für politiſche oder perſönliche Ausſchreitungen und Gehäſſig⸗ 
keiten in Ordnungsſtrafe zu nehmen. Es fiel keinem Biſchofe, keiner 
geiſtlichen Behörde ein, deshalb über Verfolgung der katholiſchen Kirche 
zu ſchreien, wie heutzutage geſchieht, noch viel weniger dem Vrlke, ſich 
aufhetzen zu laſſen gegen weiſe, nolhwendige Geſetze, die zu feinem 
Beſten exlaſſen find. Damals aber waren die Katholiken fo kirchlich 
fromm wie auch heutzutage. Dem Biſchof von Paderborn aber würde 
es, wenn ihm auch nur einige der oben erwähnten Maßregln bakannt, 
geweſen, ſchwerlich eingefallen ſein, ſeine Behauptung aufzuſtellen, daß 
feit den Tagen Diocletian's die Kirche nie fo heſtige Verfolgung zu 
erleiden gehabt habe wie zu unferer Zeil. Freilich muß er, um eine 
ſolche Abgeſchmacktheit von ſich zu geben, nicht nur jene Proben kircheu⸗ 
polttiſcher Verordnungen vom Niederrhein, ſondern überhaupt die ganze 
Geſchichie des Mittelallers ignorirt haben, abgeſehen von feiner ver⸗ 
drehten Auffaſſung unſerer neueren Geſetzgebung auf ſtaatlich⸗ kirchlichem 
Gebiete. (K. 3.) 
Fulda, 5. Sepibr. [Biſchof Kött. — Schulſchweſtern.] 
Dem „Schulbl.“ zufolge hat ſich das Befinden des Biſchofs Kött ge⸗ 
beſſert und iſt derſeibe nach Ausſage der Aerzte wieder außer Gefahr. 
— Die an der Onber Eltmentar⸗Mädchenſchule wirkenden Schulſchwe⸗ 
ſten find demſelben Blatte zufolge entlaſſen und es treten an deren 
Stelle vier bis fünf weltliche Lehrer. 


Dresden, 6. Sept. [Budget.] Wie das „Dr. J.“ mittheilt, 
wird die Regierung dem Landtage Anträge auf Gehaltserhöhungen 
vozlegen, die ſich auf ca. 20—30 pCt. belaufen und etwalge, dadurch 
eniſlehende Mehrausgaben durch eine mäßige Steuererhöhung au decken 
ſuchen. 

Von der Rhön, 7. Sept. [Der Wallfahrts⸗Cultus] iſt 
bei uns ein Jahr eher in Schwung gekommen, als bei unſern Nach⸗ 
barn jenſeits der Vogeſen. In dem Fremdenbuche des Franziskaner⸗ 
kloſters auf dem Kreuzberg, der den Rhöntouriſten fo viel bedeutet, 
wie das St. Gotthardhospiz der Schweizerreiſenden, der aber gerade 
an Proceſſionstagen wegen des widerlichen Treibens der Pilger von 
gebildeten Leuten nicht beſucht wird — in dieſem Fremdenbuche findet 
ſich folgender Eintrag vom Sommer 1872: 

„Im Kreiſe frommer Wallfahrer erlebte ich bier einige andachtvolle 
Stunden und ſage dafür den beiden Mönchen re aufriöfigen Dank. 

Fr. v. Savigny.“ 
[Gerichtliche 90 Ueber die von 


In treuer katholiſcher Geſinnung 

München, 6. Septbr. 
dem großherzoglich ſächſiſchen Kirchenrathe Prof. Lipſius in Jena 
gegen die Erlanget Profeſſoren Dr. v. Hofmann, Dr. Hein⸗ 
rich Schmid, Dr. Frank, ſämmtlich Profeſſoren der Theologie) und f 
Dr. v. Scheurl, Profeſſor des Kirchenrechts, geftellie Klage wegen 


Beleidigung erfährt der „Nürnb. Corr.“ nachſte hende Einzelnheiten. 
Die von den Beklagten herausgegebene „Bei: für Paare 


— — 


zeltefartig yäflofee Behandlung des Email, Ciſelüren unter Dede %, 
wie ſie noch die Zeit der guten Seores kannte (Parifer Induſtrleausſtellung 
1854) treten Gemälde nach großen und kleinen Meiſtern auf und 
drüden das Gefäß in ſeiner Bedeutung zum Träger eines andern 
„Kunſtwerkes“ herab. Eine Berechtigung in dieſem neuen Genre 
können wir nur den leichten witzigen Kinderfigürchen nach Prof. v. Hey⸗ 
den auf Deſſertteller geſetzt, zuerkennen. Techniſche Kunſtſtücke, wie 
das gleichmäßige Auftragen einer Farbe, ohne Flecke auf große Flächen, 
verleltet zu ſchwerfälligen Compiſitionen wie zu fo gründlicher Verkennung 
der Bedeutung der Farbe, daß man die obere äußere Hälfte 
eines ganzen Theeſervices, ullramarinblau, oder ſpinatgrün, oder 
eigelb anſtreicht und die untere weiß läßt. In ähnlicher Weiſe hat 
dieſe Verlegung des Schwerpunktes von der Baſis nach oben auch bei 
größern Vaſen Platz gegriffen, und man kann für alle dieſe Abnormi⸗ 
täten nicht leicht einen andern Grund finden, als den in der letzten 
Wanderung fo ernfllich beklagten, der aller Kunſt ins Geſicht ſchlagen⸗ 
den „Mode“ der verderblichen „Jagd nach Neuem“ und der 
damit verbundenen „Speculation“, die aller Bildung hohnſprechend 
dieſe Leidenſchaft nährt. Das war nicht immer fo. Wie ver allge 
meine Charakter des griechiſchen Bauſtils vom Beginn des Tempel⸗ 
baues bis zu den Römern der gleiche blieb, ganz ebenſo verhielt es 
ſich mit dem Stil der Vaſen, obſchon die größten Unterſchiede die An⸗ 
fänge, die Höhenſtufen und die Entartung deſſelben bezeichnen. F. 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
In der bevorſtehenden muhtaltihen Salſon wird der Orcheſter⸗ 
Verein ſeine Wirkſamkeit auch auf das Gebiet der Kammermuſik aus⸗ 


ſtandekommen durch Subſeription der Mitglieder geſichert iſt. — „Das 
Comite des Orcheſtervereins — fo heißt es in einem an ſämmtliche 
Mitglieder gerichteten und das neue Unternehmen motlolrenden Schrei⸗ 
ben — iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß es im Intereſſe der 
Orcheſter⸗Concerte, als der weſentlichen Tendenz des Vereins in hohem 
Grade wünſchenswerth iſt, in ähnlicher Weiſe, wie dies von analogen 
Jnſtituten anderer Städte, 3. B. Leipzig, Köln, Frankfurt geſchieht, 
neben den großen Orcheſter⸗Concerten eine Reihe von Kammermuſik⸗ 
Aufführungen zu veranſtalten. Nur hierdurch iſt es möglich, für die 


Spitzen des Quartett 's, die wichtigsten Elemente des Orchesters, die h 


eniſprechendſten Perſönlichkeiten zu gewinnen und dauernd zu feſſeln.“ 
Dem Comite iſt es inzwiſchen gelungen, zur Bildung eines Ouar⸗ 
tetis Krafte zu vereinigen, deren Zuſammenwirken sach Leiſtungen 
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dehnen und einen Cylius von zwölf Soireen veranſtalten, deren Zu⸗ O 


EN Kirche“ enthält in ihrem Februarhefte aber die Hechandlen e 
des 6. Proteſtantentages in Osnabrück eine Beſprechung, in welcher 
namentlich auch des von Prof. Lipſius gehaltenen Vortrages in etwas 
draſtiſcher Weiſe gedacht iſt. So wird geäußert: „Daher dieſe des 
Chriſten und Theologen (Lipſtus) durch und durch unwürdigen Gaukler⸗ 
fünfte‘; ferner: „Nach dleſer Läugnung der Grundlagen des Chriſten⸗ 
glaubens und ſträflichen Entſtellung deſſelben —, denn dieſe iſt eo, 
wenn Lipſftus ꝛc.“ Noch ſtärker lautet die weitere Stelle: „Nur mit 
ſichtlichem Unwillen kann man fi) von einem Theologen (Lipfius) ab⸗ 
wenden, der in dieſer Weile Unwahrheit redet, der das Heiligſte miß⸗ 
braucht zur Deckung einer dem Chriſtenihum diametral entgegenge⸗ 
ſetzten Geſinnung und Richtung ꝛc.“ Ferner wird dem Kläger in dem 
keitiſchen Artikel der Vorwurf der „Gleißnerei“ gemacht und behaupiet: 

„er carlkire in unwürdiger Weiſe die Geheimnſſſe des chriſtlichen Glau⸗ 

bend.“ Der vom Rechtsanwalt Erhard in Nürnberg im Namen des 
Prof. Lipſtus geſtellte Strafantrag führte nun aus, daß die fragliche 
Beſprechung das Maß der erlaubten Kritik und Polemik welt über⸗ 
ſchreite und nur in der Abſicht geſchrleben ſein könne, den Kläger in 
ſeiner Stellung als Theologe in der Außenwelt herabzuſetzen. Durch 
Uriheil des Stadtgerichts Erlangen wurde die Klage, obwohl die Be 


klagten bei der Verhandlung nicht vertreten waren, unter Verurteilung ; 


des Klägers in die Koſten abgewieſen. 

Baden, 6. Sepibr. [Das Miniſterium des Innern] hat 
mit Verordnung vom 7. Aug. in höchſt zweckmäßiger Weiſe den wirklichen 
Unſug der Bildung von Vereinen und Veranſtaltung von Sammlungen 
unter den Schulkindern verboten, den dieſem Verbot zuwiderhan⸗ 
delnden Lehrern die Entfernung von der betreffenden Schule, oder wo⸗ 
ſern es Religtonslehrer find, den Ausſchluß von der Forterthellung des 
Rellglonsunterrichis in Ausſicht geſtellt. Unterm 28. Auguſt hat nun 
das erzbiſchöfliche Capttels⸗Vicariat dem groß herzoglichen Mi⸗ 
niſterium mitgelheilt, daß es ſich für „verpflichtet halte, hiergegen an⸗ 
durch öffentliche Verwahrung einzulegen.“ Hierbei wird ſich 


auf alle früheren Proteſte gegen das Schulgeſetz vom 8. März 1868 


und gegen deſſen Vollzugs⸗Verordnungen bezogen, gegen das ſtaatliche 
Schul⸗Monopol in Verbindung mit dem Schulzwang, gegen die Staats⸗ 
Omnipotenz über die Schule u. dgl. m. Von claſſiſcher Naivetät ift 
aber die Berufung des Proleſtes auf die „perſönliche Freiheit der Schul⸗ 
kinder!“ Ob das Capftel⸗Vleaiat den ganzen Humor dieſer Begriffs⸗ 
beſtimmung begelffen hat? Ein Paſſus des Proteſtes ſcheint anzudeuten, 
daß man die frommen Schulkinder⸗Aſſociatſonen und die Sammlungen 
möglichſt „außerhalb der Schule“ zu halten gedenkt, um die Verord⸗ 
nung zu umgehen. Echt apoſtoliſch! Wied aber nichts nutzen. i 

Aus Elfaß- Lothringen, 5. Septbr. [Militärpflicht und 
Option.] Bekanntlich find in großer Anzahl zur Zeit junge milt: 
tärpflichtige Leute nach Frankreich gewandert und find dort under 
die Fahnen getreten. Diele derſelben haben ſogar mit den Franzoſen 
das Loos gezogen, als gehörten ſie noch dazu, und wie hatten damals 
ſchon Gelegenheit, unſer Erſtaunen darüber auszudrücken, wie die fran⸗ 
zo ſiſche Regierung etwas Derartiges dulden könne. Die melſten Eltern 
dieſer jungen Leute waren thöricht genug, den verſchledenen bösartigen 
Einflüſterungen Gehör zu ſchenken und meinten, wenn fie ihren Söh⸗ 
nen den Conſens gegeben hätten, fo wäre Alles in Ordnung und ihre 
Söhnchen könnten die Dummtöpfe auslachen, die hier blieben und die 
Plckelhaube aufſetzten. Heute kommen nun die Nachwehen. Gin fran ⸗ 


zöſiſches Blatt erzählt, was wir ſchon längſt wiſſen, daß die Optionen 


von Unmündigen von der deutſchen Regierung nicht als giltig 
anerkannt werden, ſobald die geſetzſichen Vormünder nicht zugleich auch 
opiirt haben. Junge Leute, die unter dieſen Umſtänden nach Frank⸗ 
reich gelaufen find, werden folglich einfach als fahnenflüchiſg betrachlet 
und erwachſen daraus ihren hier gebliebenen Angehörigen ſehr unan⸗ 
genehme Schwierigkeiten. Alles dies iſt ſchon lange zur Geuüge be⸗ 
kannt, Eltern und junge Leute ſind ſ. Z. gehörig gewarnt worden und 
wir konnten uns daher füglich darüber wundern, wie Frankreich die 
Flüchtlinge aufnehmen konnte, ohne ihnen die Sachlage klar zu machen. 


Das angeführte franzöſiſche Blatt („Patrie“) klagt einfach den Thiers⸗ 


ſchen Miniſter Dufaure an, er habe, um feine Popularität zu Wade 
ren, die wahre Sachlage verſchwiegen, ja er habe ſogar dleſe Sache 
der Willkür Preußens überlaſſen, um andrerſeits Conceſſtonen wegen 
Räumung des Gebietes zu erlangen. Wir balten dieſe Anklage ein= 
fach für abſurd, weil auch ohne den Miniflee Dufaure Jeder, dem es 
darum zu thun war, genauen Aufſchluß aus der erſten beſten Zeitung 
erhalten konnte. Das „Ef, Journ.“, welches den Artikel der „Patrie“ 

(Sortjebung in ber 2 5 Ba) 


erwarten läßt. Die Stelle des 112 Geigers iſt Pie e 
übertragen. Als Celliſt iſt der Concertmeiſter Kretſchmann vom 
Mozarteum in Salzburg, ein von competenter Seite beſtempfohlener 
Künſtler, gewonnen worden. Die Bratſche iſt dem durch feine Wirk: 
ſamkeit in der früheren Theaterkapelle wohlbelannten Hern Traut⸗ 
mann und die zweile Violine einem jungen begabten Muſiker, Herrn 
Landau, anvertraut. Der Vereinsdlrigent, Her Bernhard Scholh, 
wird ſich an der Leitung der Solreen beipeiligen und Vorträge am 
Piano übernehmen. Die Solreen ſollen im Muſikſaale der Untverſtiät 
flatifinden und am 14. Ockober beginnen. — Für Freunde der Kam⸗ 
mermuflt, welche ſich für das Unternehmen intereſſtren, iſt in der 
Bud: und Muſikallen⸗Handlung von Julius Hainauer eine Sub⸗ 
ſeriptionsliſte ausgelegt. n. 
Br. Johannisbad in Böhmen. [Grundſteinle an 
Kirche.] Auer evangeliſcher Aircenban hier, 5 9 50 Bee eating She 
fien und zumal in der Hauptſtadt viele gütige 18 hat, iſt in dieſem 
Jahre ein gut Stück vorwärts gekommen. Am 18. Auguſt, dem Geburts⸗ 
tage von Oeſterꝛeichs Kaiſer, konnte auf dem anmutbig gelegenen Kirchen⸗ 
bauplatze der Grundſtein gelegt werden. Alles be ünſtigte die erhebende 
Theil vor Allem auch der klare Himmel und die able reichſte wie freundlichſte 
heilnahme von Feſtgaſten aller Stände und Parteien. Pfarrer Kupka 
aus dem nahen Hermannfeifen eröffnete mit feinen Schulkindern den gegen 
11 Uhr vom Kurſaale aus über den Badeplatz bin ſich bewegenden ſehr 
langen Feſtzug und begann am Grundſteine mit kurzer Liturgie. Der um 
den Kirchenbau jo hoch verdiente Paſtor Trogiſch aus Michelsdorf hielt 


tief bewegten Herzens die Weiherede. Conſiſtorialpräſtdent Hegel leltele 
den eigentlichen Weiheget. In der von dem Fahrikpirektor Köhler aus Mars 


ſchendorf verleſenen Grundſteſns⸗Urkunde wurde in Dankbarkeit vieler Wohl⸗ 


thäter, vor Allem des im Februar 1872 in Breslau verſtorbenen Herrn 
Herrmann v. Dresky, ſo wie der in Treue dem Johannisbader Kirchenbau 
zugethanen Künſtler: des Herrn Profeſſors Mantius, des Fräuleins Elsbeth 
oniges und der Tochter des Johannisbader Arztes, Sanitäfsraths Dr. Kopf 
gedacht. Daſſen Denkſchrift über Johannisbad, ſowie die von Dr. Pauer 
herausgegebene wurden mit der Urkunde dem Grundſtein einverleibt“ — Die 
Son Feier verlief ungeſtört nach dem Programm kurz und friſch. — Um 
Uhr konnte beieits aul dem ſchönen Euphemienplatze die Herrmanfeijener 
Fe von einem Mitgliede des Bau⸗Comite's unter Beihilfe hervor⸗ 
ragenver Kurgäſte erfriſcht werden. Um 2 Uhr vere nigte die Kaiſerfeſt Tafel 
im Kurſaale einen großen Theil der Feiernden. Bis aus Ende blieb der 
Feſttag freundlich. — Mögen von ihm her neue Segensſtröme für Johau⸗ 
nisbad fließen! Wir ſtimmen in dieſen Wunſch, den der unter Bauſache 
n wohlwollende Beſitzer des lieblichen Bades am Morgen bei den 
üblichen Hammerſchlägen in einfachen tief ergreifenden Worten ausſprach, 
erzlich ein. — Die ſch'eſiſchen Freunde des Johannis bader Kirchenbaues 


aber bitten wir hier noch, uns recht freundlich zu der Vollendung des 


ſo weit geförderten Werkes helfen zu wollen. 
Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) a 

beſpricht, fügt noch folgende Nachricht hinzu: „Die im franzöſiſchen 

eere dienenden minderjährigen Elſaß⸗Lothringer wurden von ihren 
Cheſs benachrichtigt, in welcher peinlichen Lage fie ſich befinden..“ 
Ob Letzteres auf Verlangen der deulſchen Regierung geſchah, wiſſen 
wir nicht; daß aber die Sache ganz nalurgemäß iſt, wird jeder ver⸗ 
nünftig Denkende zugeben müſſen. Die betroffenen Perſönlichkeiten 
find oft und laut genug gewarnt worden und können deshalb nur fich 
ſelbſt anklagen, denn wer nicht hören will, muß ſchließlich fühlen. Wir 
begreifen deshalb auch nicht, wie das „Elſ. Journ. folgenden Satz 
hinzufügen kann: „Es iſt durchaus nothwendig, daß die Sache aufge⸗ 
Hart werde (), und wir glauben den Wunſch zahlreichen Familien 
unſeres Landes auszudrücken, indem wir die franzöſiſche (D) und die 
deutſche Regierung bitten, über dieſen wichtigen Punkt die eingehend⸗ 
fen Erklärungen zu geben.“ Was man eigentlich über eine ſo ein⸗ 
uche und längſt erledigte Sache noch für Erklärungen wünſchen kann, 
ft uns unerfindlich, höchſtens könnten wir von der franzöſiſchen Regle⸗ 
zung verlangen, daß fie ſich endlich einmal darüber ausſpreche, ob fie 
in dieſer Sache den vorhandenen Conventionen gemäß handeln will 
oder nicht. Verhälſchelte Kinder haben gewöhnlich den ſehr unange⸗ 
nehmen Fehler an ſich, daß ſie immer mit einer Menge unnützer 
Fragen kommen und Andere damit beläſtigen und langweilen. Man 
ſollte faſt meinen, das ewige Gefrage des „Elf. J.“ über Optlons⸗ 
und andere Angelegenheiten gehöre in eine ähnliche Kategorie. 


1 (Kaxlsr. 3.) 
Defſterreich. 

„ Wien, 8. September. [Oeſterreich und die Pforte. — 
Baron Helffert's Broſchüre und die Wahlen. — Eine 
Haus durchſuchung.] Auch die officiöſen Organe müſſen allmälig 
zugeben, daß die Beziehungen Oeſterreich⸗Ungarns zur Türkei ſich zu 
ſehends verſchlimmern. Heute ſteht es bereiis ziemlich feſt, daß der 
diplomatiſche Verkehr zwar nicht mit Oſtentation abgebrochen, aber im⸗ 
merhin doch vorläufig durch bloße Geſchäftsträger verſehen werden foll, 
Graf Ludolf, unſer Geſandter in Konſtantinopel, if von dem Grafen 
Andraſſy hierher, und gleichzeitig iſt der hieſige türkiſche Repräſentant 
an die Pforte berufen worden. Vorläufig alſo hat nur General Igna⸗ 
tieff am Bosporus Urſache, fi über die Erfolge der Andraſſy'ſchen 
neuen Orient⸗Poliſik die Hände zu reiben. Der ſchwindende Einfluß 
Oeſterreichs bei der Pforte iſt natürlich baarer Gewinn für Rußland, 
das überdies auch ſchon wieder bei ſeinen ſehr lebhaften Intriguen 
zum Sturze des öͤkumeniſchen Patriarchen deutlich zeigt, wie wenig 
Einſt es ihm mit dem Verſprechen if, in feinen panſlaviſtiſchen Ber 
ſtrebungen zu Gunſten der Rajah mindeſtens eine Pauſe eintteten zu 
laſſen. Ruſſiſcherſeits bleibt eben Alles beim Alten — wie Gortſcha⸗ 
koff einmal zur Zeit des kretenſiſchen Aufſtandes in einer Depeſche ſagte: 
daß die Balkanbalbinſel den Millionen unſerer Glaubens⸗ und Stam⸗ 
mesgenoſſen bewahrt wird, que nous le voudrions oublies pas 
impossible, nous ne le pourrions pas. Andraſſy's Neuerungen aber, 
indem er die Fürſten von Montenegro, Rumänien und Serbien in Wien als 
Souveräne empfing und behandelte, ohne fie durch den türkiſchen Botſchafter 
bel Hofe vorſtellen zu laſſen — dieſe Neuerungen haben nun bewirkt, daß 
Rußland uns in Konſtantinopel ausſticht. Daß dagegen unſere Bäume 
in Belgrad, Bukareſt und Cettinje nicht in den Himmel wachſen, dar⸗ 
über wird Fürſt Gortſchakoff wohl ruhig fein. — Ein ſehr bedeutender 
Eifolg der Regierung iſt die Fahnenflucht des Baron Helffert, durch 
welche die Verwirrung bis in das feudale Hauptquartier der Staats⸗ 
rechtler getragen wird. Es zeigt ſich alſe jetzt, daß die Regierung 
nicht ohne guten Grund und nicht ohne Erfolg der Creditanſtalt aufs 


gegeben hat, die Raten⸗ und Rentenbank, deren Präſident der Frei: 5 


herr iſt, über Waſſer zu halten. Denn in der That, daß der Mit⸗ 
urheber des Concordates und der Fundamentalartikel im Augenblicke, 
wo die Neuwahlen vor der Thüre ſtehen, den czechiſchen Deibaranten 
einen Scheide⸗, ja, einen Fehdebrief geſendet, das iſt nicht mit Gold 
zu bezahlen. Baron Helffert hat viel Zeit gebraucht, um zu der Erz 
kenntniß zu gelangen, daß die vaffive Oppoſition eine vollſtändig ver⸗ 
fehlte iſt, well „Cisleithanien“ nicht, wie es in allen Czechen⸗Adreſſen 
heißt, „ein neu erfundener Rechtsbegriff“ ſei, ſondern die Erblande 
ſchon vor Maria Thereſia ein ſtaatsrechtliches Ganzes gebildet hätten, 
und daß daher auch ein aus dirceſen Wahlen hervorgehendes Unter⸗ 
haus in der Natur Oeſterrelchs begründet liege. Indeſſen, beſſer ſpät 
als gar nicht! — Eine, mit drakoniſcher Strenge durchgeführte Haus⸗ 
ſuchung in der Redaction, Druckerei und Adminiſtration des „Tagbl.“ 
legt eine alte Streufrage wieder auf: gilt ſie doch der Auffindung 
eines Manuſerſptes, das an einem Amtsgeheimnſſſe der hohen Polizei 
Verralh geübt haben ſollte. Ein offenbarer Uebergeiff des amtirenden 
Commiſſars aber war es, daß er — da er das Manuſerſpt nicht fand, 
zu deſſen Conſiseirung allein ihn der richterliche Befehl ermächtigte, 
vier der Angelegenheit völlig fremde Briefe von Beamten mitnahm, 
von denen er meinte, ſie könnten auf weitere Spuren verletzter Amis⸗ 


geheimniſſe führen. 
Schweiz. 


Bern, 5. September. [Tractandenliſte für die nächſte 
Bundesverſammlung. — Zur Gotthardsbahn. — Zur 
Braunſchwelg'ſchen Erbſchaft.] In ſeiner heutigen Sitzung 
hat der Bundesrath die Tractandenliſte für die am 15. d. Mts. zus 
ſammentretende Bundes⸗Verſammlung (Fortſetzung der ordentlichen 
Sommerſeſſion) feſtgeſtellt. Dieſelbe enthält 31 Verhandlungs⸗Gegen⸗ 
ſtände, von benen 30 Botſchaften, betreffend Ertheilung und Abän⸗ 
derung von Eiſenbahn⸗Coneeſſtonen und Friſt⸗Verlängerungen für Be⸗ 
ginn des Baues von Eiſenbahnen und nur eine einzige einen anderen 
Gegenſtand behandelt: die Errichtung und Beſoldung der Beamtungen 
der neu gebildeten ſchweizeriſchen Eiſenbahn⸗ und Handels⸗Departements; 
wir werden demnach eine feine Eiſenbahnſeſſion haben. Beiläuſig ſei 
bemerkt, daß ſich auch die neue Coneeſſton für die Ligne d'Italie da⸗ 
zunter befindet. — Die vom 3. auf den 8. September vertagt ger 
weſene internationiale Conferenz für Feſiſtellung des Gotthardbahn⸗An⸗ 
ſchluſſes an die oberitalleniſchen Eiſenbahnen bei Chlaſſo hat auf die 
Mittheilung des hieſigen italieniſchen Geſandten, des Senators Mele- 
gart, daß einer der Vertreter Italiens, Commandeur Mella, noch 
immer krank darnieder liegt, aufs Neue verſchoben werden müſſen. 
Muthmaßlich wird fie jetzt erſt nach der Bundes⸗Verſammlung zuſam⸗ 
mentreten, weil Bundesrath Scherer, unter deſſen Vorſſtz fie Stalt 
finden ſoll, wegen der vielen ihn augenblicklich als Chef des Elſen⸗ 
bahn⸗ und Handels⸗Departements belaſtenden Geſchäſte nicht eher Zeit 
haben wird. — Geſtern Morgen haben die Experten Roſſel und David 
die Schätzung der Jouvelen und Kleinodien des Herzogs von Braunſchweig 
in Genf begonnen. Sie haben geſtern 8 ½ Stunde gearbeitet und hoffen 
bei gleicher Arbeit in vier Tagen dieſelbe zu vollenden. Die geſtern 
geſchätzten Kleinodien find in einer Art waltirten Scheide aufbewahrt, 
welche ſich auf⸗ und abrollt, und in derſelben nach der Reihe Broſchen, 
Knöpfe, Ringe ꝛc. geordnet. Der koſtbarſte Diamant, der ſich geſtern 
fand, wurde auf 60,000 Fr. geſchätzt, einer auf 20,000 Fr. Eine 
große Anzahl überſtieg nicht den Werth von 1000 Fr. Der Mehrzahl 
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ten bei Conſtituirung des Bureaus leicht zu überwinden. 


diefe wiederum beſtimmten die a 1 
zum Präſidenten den „Compagnon“ (ein Ausdruck, der bei den franzöſiſch 
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Auch ein ſchwarzer 


Das Inventarium im Hotel Beau⸗Rivage iſt augenblicklich 


gebliche erſte Teſtament zu Gunſten des kaiſexlichen Prinzen befindet. 
Genf, 2. Sept. [Internationaler Arbeiter⸗Congreß.] Da im 
gegenwärtigen Congreß nur wenige Mitglieder ſich befinden, welche nicht 
franzöſiſch ſprechen oder verſtehen, ſo waren die ſonſt üblichen Schwierigkei⸗ 
0 5 Das Protokoll 
wird franzöſiſch geführt. Jede Föderation ernaunte einen Delegirten und 
Zuſammenſetzung des Bureaus und wählten 
ſprechenden Demokraten an die Stelle des eitoyen der alten Revolution ge. 
Verrycken, Secretär des Föderal⸗Raihes von Belgien, welche Wahl 


115155 
der Congreß approbirte. 


Farga Bellifier verlas zuerſt ſeinen Bericht über den Stand der 
Aſſociation in Spanien, Anknüpfend an der Haager Congreß (September 
1872) theilte er mit, daß in einer Sitzung in Cordova am 25. Dechr. v. J. 


50 Delegirte, welche 236 Sectionen mit 20,402 Mitglieder vertraten, das 
Verfahren des Haager b und ſeines Newyorker Generalraths ver⸗ 


dammt hätten. Dann zählte er eine Anzahl erfolgreicher Strikes zur Vers 
kürzung der Arbeztsſtunden und Erhöhung der Löhne auf, bemerkte aber, 


daß die Proclamirung der Republik ihnen keinen Nutzen gebracht hätte, da 


die Verſammlungsträume der Internatiogaleu geſchloſſen und die hervorra⸗ 
gendſten Führer pertrieben worden ſeien. In Alcoy und anderswo habe 
der Municipalrath die Revolte hervorgerufen durch den Verſuch, einen Strike 
niederzuwerfen. Die Internationale batte ein Cireulär erlaſſen, des In: 
halts, einen Conflict zu vermeiden, allein der Municipalrath ließ feuern 
und deshalb erfolgte die Erhebung. Die Republik hat einige Perſouen 
erhoben, aber die armen Arbeiter werden behandelt wie zuvor. Im Auguſt 
1872 gab es in Spanien 65 lokale Föderationen mit 224 ſich anſchließenden 
Gewerken und 29 Sectionen von Arbeitern, welche zu verſchiedenen Gewer⸗ 
ken gehören, im Auguſt 1873 ſind die entſprechenden Ziffern 162, 454 und 
77; im Vorjahre zählte vie Internationale 25,000, jetzt äber 50,000 Mit: 
glieder. Man wolle keine Unordnung erregen, aber, wenn angegriffen, ſei 
man bereit, im Intereſſe der Arbeit gegen das Capital ſelbſt zu den Waffen 
zu greifen. Der Congreß ſprach den Spaniern ſeinen Beifall aus. 

Pindy, ein Mitglied der Pariſer Commune, der jetzt im Jura lebt, be⸗ 
richtet als correſpondirender Secretär der Jura⸗Föderation über den Stand 
der Internationale in der Schweig. Unmitteldar nach dem Congreß in 
Haag, wo einige der Beſten ausgeſtoßen worden, erklärze ein Jöderations⸗ 
Congreß in St. Imier jene Beſchlüſſe für null und Su: ie anderen 
Foͤderationen wurden aufgefordert durch ein Pact für die Autonomie einzu: 
treten und diejenige von Spanien, Holland, Belgien, Amerika und England 
hatte alle die Beſchlaſſe des Haag zurückgewieſen. Nur Portugal, Dänemark 
und Deutſchland, in welchen nie etwas wie eine organiſirte Internationale 
eriftirt hat, blieben ſtumm. a rt 

Sorge, Secretär des Newyorker Generalrathes bat fie als Schismatiker 
verdammt, doch ohne weiteren Erfolg. Daheim ſeien ſie mit den Romani⸗ 
ſchen Sectionen in Correſpondenz getreten, worauf die eine zuſtimmend, ans 
dere gar nicht antworteten; in Olten iſt ein Congreß gehalten worden, um 
eine Nationale Gewerks⸗Föderation der Schweizer und Deutſchen ins Werk 
zu ſetzen, allein die franzoͤſiſchen Schweizer hätten ſich fern gehalten. 

Hales bedauert, keinen Fortſchritt für England im lebten Jahr con⸗ 
ſtatiren zu können. Vor dem Haager Congreß war zwar in allen größeren 
Städten Section 1 worden, aber nach demſelben hätten Marx und 
feine Freunde jede Weiterentwickelung verhindert und ſelbſt der „Interna⸗ 
tional Herald“ ſei übergegangen; von den 26 Sectionen, welche vor einem 
Jahre eriftirten, wären die meiſten für den gegenwärtigen 1595 geweſen, 
allein die Anhänger Marx hätten allen Nachrichten über die Vorgänge auf 
dem Continent widerſprochen und dadurch jede Thätigkeit gelähmt. Eins 
habe man doch zu Stande gebracht; die Partei Marx ſei einflußlos gewor⸗ 


en. 
Ueber ähnliche Folgen, welche der Haager Congreß in England veurſacht, 
berichtet Van den Abeel aus Holland: Alle Prnpaganda kam zu einem 
Stillſtand und nur die Section von Amſterdam blieb mit Newyork in Be⸗ 
ziehung weßwegen die übrigen beſchloſſen, Amſterdam auszuſchließen. Mit 
Erſtaunen hätten die Sectionen geſehen, daß die Edicte des Newyorker Ge⸗ 
neralraths die ganze Aſſociation ausſchloſſen. Die Eigarrenarbeiter von 
Holland gehörten zu einer eignen Verbindung und gaben dor ſechs Monaten 
ein Lebenszeichen. Man hat ihnen mit Ausſchließung geproht, allein fie find 
durchgedrungen. 5 } 8125 

Verrycken berichtet, daß die Belgier, die immer gewohnt waren zu 
handeln, ohne den Londoner Generalraih um Rath zu fragen, nach dem 
trübſeligen Reſultate des Haager Congreſſes im December v. J. beſchloſſen 
hätten, ſich vollſtändig vom Generalrath zu trennen, welcher letztere einen 
verunglückten Verſuch Feen hat, in Brüſſel einen Gegen⸗Föderal⸗Rath zu 
gründen. Der Congreß ernannte 3 Delegirte für den Ort, wo der Foͤderal⸗ 
Rath ſaß, und jede Local» Föderation einen Local⸗Repräſentanten, welche 
einmal im Monat zuſammentreten müſſen. Im Vallée du Centre hat man 
vergebens ſich bemüht, die Gewerbe zu organiſiren, wie es im Ballde de la 
Vesdre gelungen. In den Vlämiſchen Provinzen Belgiens iſt die Lage ber 
Arbeiter troſtlos, gegen deren Verbeſſerung die Katholiken wirken. In den 
Diſtrieten von Charleroi haben die Arbeiter in Folge einer beſſeren Orga⸗ 
niſation eine Lohnerhöhung von 5 auf 9 Francs täglich durchgeſetzt. Die 
Lage der Section in Borinage iſt ſchwierig. Im Augenblick giebt es in 
Belgien 5 locale Föderation in voller Thätigkeit. g 

ofta erklärt, daß die Bourgeoiſie Italiens und deren Regierung, ſo⸗ 
wie die Mazziniſten die Pariſer Arbeiter fo discredirt hätten, daß die Arbei⸗ 
ter Italiens voll Indignation darüber einen regelrechten Kampf gegen die 
Regierung begonnen haben. Der Congreß zu Bologna, eine Coterie der 
Marrüten, haben den Fortſchritt der Internationale vergebens zu hindern 
geſucht. Die Garibaldianer ſeien für eine ſociale Reſolution n eh da ſie 
von Theorie und Wiſſenſchaft nichts verſtünden, die Mazziniſten verabſcheuen 
jede Autorität. 915 { i 

Jawkowsky, Delegirier der Genfer Socialiſten⸗Lection berichtet, daß 
die Sectionen in Genf iſolirt ſeien. Als fie hörten, daß der nach Newyork 
verlegte Generalrath mit der Macht jede Section oder Föderation zu ſus⸗ 
pendiren begabt werde, gingen ihnen die Augen auf. Eine Verſammlung 
von Repräfentanten von 15 verſchiedenen Geſellſchaften hat keine Einigung 
bis jetzt erzielt. Die Mehrzahl der Genfer Arbeiten wolle nur Einen 
oder Zwei der Ihrigen in den großen Rath ſenden, um die „Sociale Frage“ 
kümmern fie ſich nicht, da ſie gut bezahlt ſeien. An die ſchlecht bezahlten 
Savoparden und Deutſchen möge ſich die Juternationale wenden. Henri 

erxet, 19 alte Secretär, will nur friedliche Gewerke, keine revolutionären 
oeialiſten. 

Die amerikaniſche Gruppe der revolutionären Socialiſten, deren 
Delegirter im vorigen Jahre auf dem Congreß nicht zugelaſſen wurde, bat 
ein Schreiben eingeſandt, in welchem ein Generalrath nur „mit Pflichten 
nicht mit Rechten ausgeſtattet“ gewünſcht wird, denn ohne Generalrath wäre 
die ganze Verbindung machtlos. Daun wurde die Sitzung aufgehoben und 
ſowohl heute Morgen wie am Nachmittag arbeiteten die Comite's an der 
Reviſion der allgemeinen Regeln. Am Abend fo eine große Sitzung ſtatt⸗ 
finden zur Discuſſion der Frage wegen einer allgeinen Strike. So 
weit der Correſpondent der „Times“ erfahren kann ſind die Leiter nicht für 


denſelben. 3 
Fruntreid 

* Noris, 7. Septbr. [Bei Gelegenheit der nun vollen 
deten Zahlung des Kriegskoſten und der nun unmlitelbar 
bevorſtehenden Räumung des occupirten Gebietes! läßt 
ſich der Cheſredacteur der „Liberté“, Herr Deizoyat, in folgenden 
Worten vernehmen: a 

„Nein, es iſt nicht au der Zeit, ſich zu ſreuen; genug Bankette, genug 
Toaſte, genug Illuſionen haben jeden unſerer Schritte 90 der ſchmerzlichen 
Bahn bezeichnet, auf die uns jene gebracht haben, die deute von der Feier 
des großen 1 ſprechen! In den Ausbruch der Freude, die wir 
in anderen Zeiten nicht hätten zurückhalten köunen, miſchen ſich heute gar 
esnite und taurige Gedanken: der Gedanke des innigen Bedauerns und 


Mittwoch, den 10. September 183. 


nach find es gelbgefärbte Cap⸗Diamanten. Ein Paar Epauletten und 
eine Hut⸗Bordure würden von unſchätzbarem Werthe ſein, wenn die 
Diamanten daran von reinem Waller wären, 
Diamant, welcher aber mehr in ein Muſeum als zum Schmucke paßt, 
wurde hoch geſchätzt. Erwähnenswerth iſt auch eine etwa 8 Cenilmeter 
hohe Statuette von Rubinen, nur find die Steine nicht vollſtändig 
xein. 
wieder unterbrochen. Das intereſſanteſte unter den dort vorgefundenen 
Papieren iſt die umfangreiche Correſpondenz des Herzogs mit dem 
Kalſer Napoleon, indeſſen hat man von ihr noch keine Kenniniß ge⸗ 
nommen. Man weiß dahes auch noch nicht, ob ſich darunter das an⸗ 


des tiefſten Mitleids für unſete unglücklichen Landsleute in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen; der Gedanke des Zornes und des Haſſes gegen Jene, die in das mo⸗ 
derne Völkerrecht gemaltiam das berühmte Axiom eingeführt haben: Gewalt 
geht vor Recht. An die Erſteren, an unfere Brüder, können wir nicht ohne 
innigfte Räbrung denken und wir ſind ihnen an dieſem Tage nicht nur ein 
mitleidsvolles Angedenken, ſondern auch eine Huldigung ſchuldig für die 
Würde, welche fie inmitten der furchtbarſten Prüfungen zu bewahren wußten, 
eine Huldigung für NER Geiſt des Widerſtaudes gegen das Werk der Anz 
nexion, für ihre unerſchütterliche Treue zu dem Glauben des Vaterlandes. 
Im Unglück haben fie ſich enger aneinander geſchloſſen und man konnte 
ihre Reihen nicht brechen; alle Bemühungen der Diplomatie, der Verlockung, 
felbft der Beſtechung prallten an einem dreifachen Walle des Glaubens, 
der Hoffnung und des patriotiſchen Stolzes ab. Wie am erſten Tage find 
ſie noch einig im Gefühl der Verabſcheuung gegen uuſere Sieger. Ehre 
ihnen! Ehre ihrer Treue! 5 

Den Anderen, den Preußen, haben wir nichts zu jagen. Sie kennen 
die Gefühle, welche ſie uns einflößen; es ift ihnen nicht unbekannt, daß die 
Würde (2) allein uns hindert, dieſen Gefühlen in gebührender Sprache Aus⸗ 
druck zu geben. Die Mäßigung haben wir uns zum Geſetze, das Still: 
ſchweigen in den meiſten Fällen zur Pflicht gemacht. Aber im Grunde des 
Herzens, das wiſſen ſie recht gut — bewahren wir eine unerſchütterliche 
Hoffnung, den vollſten Glauben an beſſere Tage, an günſtigere Zeiten. 
Wir vertrauen auf unſer gutes Recht und mit Geduld wollen wir abwarten, 
bis unſere Stunde ſchlägt. Im franzöſiſchen, wie im römiſchen Rechte be⸗ 
ſteht dieſelbe Formel: Adversus hostem aeterna auctoritas esto! Dem 
Feinde gegenüber gilt keine Verjährung; der Anſpruch iſt ewig!“ 

Der officlöſe „Frangais“ exläßt dagegen folgende Mahnung: 

„Frankreich hat nun ſein Löſegeld in Metall ausbezahlt; aber 
Deutſchland hat uns nicht blos Milliarden genommen, ſonders auch 
zwei große und theure Provinzen. „Die Gelpwunde tödtet nicht“, jagt ein 
altes Sprichwort. Können wir, nachdem wir unſere Milliarden bezaßlt 
baben, Straßburg, Colmar, Mülbauſen, Schlettſtadt, Hagenau, Weiſſenburg, 
Niederbrunn, Zabern, Bitſch, Pfalzburg, Saarburg, Diedenhofen, Metz und 
jo viele andere durch zahlreiche Erinnerungen geheiligte Orte vergeſſen ? 
Schlechte Bürger ſind es, die an Feſtlichkeiten denken könnten, während die 
theuerſten Söhne an der Familientafel fehlen! Die Abweſenheit dieſer 
verbietet jede Freude. Die Erinnerung an Elſaß⸗Lothringen iſt nicht der 
einzige Gedanke, welcher uns Ernſt gebietet, denn un ere Schuld an Deutſch⸗ 
land iſt zwar abgetragen, aber keineswegs erloſchen. Wir haben geborgt, 
um zu zahlen. Der franzöſiſche Staatsſchatz hat ſich gegenüber Deulſchland, 
unſerem Gläubiger, nur dadurch freigemacht, daß er der Schuldner aller 
öffentlichen und privaten Kaſſen Frankreichs und Europas geworden iſt. 
d u hat auf jeins Unterſchrift hin ungeheure Summen geborgt. Wir 
ind nicht blos den Unterzeichnern unſerer Anlehen gegenüber verpflichtet, 
unferen Verbindlichkeiten zu genügen, ſondern wir find auch uns ſelbſt ver⸗ 
pflichtet, der künftigen Generation nicht die Bürde unſerer Fehler und die 
Laſt unſerer Schulden zu hinterlaſſen. Anſtatt alſo in uns jenen Stolz zu 
erwecken, für den wir jo hart beſtraft worden, möge die Zahlung der Kriegs⸗ 
entſchädigung uns zu einer Politik der Ordnung, des Friedens, des Fleißes 
und der Sparſamkeit anſpornen. So ſprachen wir vor einem Jahre, als 
die Anleihe unterzeichnet wurde, und wir können jetzt nur daſſelbe wieder⸗ 
bolen. Der Uuterſchied beſteht heute darin, daß augenblicklich die Regierung 
Frankreichs gerade eine ſolche wahrhaft wiederaufrichtende Polilik, im Innern 
und im Auswärtigen, zu ihrem Programme hat.“ e 

[Adreſſen aus Savoyen.] Dem Präſidenten der Republik 
liegt eine von 21 Mitgliedern des Generalraths von Ober⸗Savoyen aus⸗ 
gehende Kundgebung vor, welche inſofern Beachtung verdient, als dieſer 
Theil von Frankreich, ſowie überhaupt Savoyen das Beſtreben haben 
ſoll, ſich der Schweiz anzuſchließen, falls Frankreich der Republik ent⸗ 
ſagt. Die Adreſſe lautet: N 

Herr Präſident! N Anbetracht der ernſten Verhältnifie, in denen ſich das 
Land gegenwärtig befindet, iſt es die Pflicht aller ſeiner Mandatare, offen 
ihre Ueberzeugungen zu bekräftigen, und denen, welche regieren, den Geiſt 
und die Geſinnung bekannt zu machen, von denen fie befeelt find. Aus 
dieſem Grunde wenden wir uns heute an Sie, Herr Präſident. Unſere 
Bevölkerungen kannten nicht die alten Regime, die ſich heute um Frankxeich 
ſtreiten, und konnten noch nicht die Unglücksfälle des Kaiſerreichs dergeſſen. 
Sie find Republikaner und wollen ſich ſelbſt regieren; fie fühlen inſtinkt⸗ 
mäßig, daß die Republik, eine für Alle offene Republik, dem Lande die für 
die Gutmachung der vergangenen Unglücksfälle nothwendige Ruhe und Be⸗ 
ſtändigkeit allein wiedergeben kann. Die Republik beiiegte die Commune, 
ſtellte die Armee, das Land wieder her, bezahlte unſer ungeheures Löſegeld. 
Sie umſtürzen wollen, ohne die Nation zu befragen, würde eine baldige 
Revolution ſein. Boll Vertrauen auf Ihren Patriotismus, überzeugt, daß 
die extremen Meinungen, dis wir, einerlei von welcher Seite ſie kommen 
Nah zurückweiſen, ihren Erfolg nur der ſyſtematiſch aufrecht erhaltenen 
Uunſicherbeit und der Abſicht verdanken, über das Schidjal des Landes ohne 
und gegen es verfügen zu wollen, hoffen wir, daß nicht allein die beſtehen⸗ 
den Inſtitutionen durch keinen Majoritäts⸗Handſtreich aber den Haufen gen 
worfen werden — dafür bürgt uns Ihr Wort, das Wort als Ghrenmann 
und Soldat — ſondern daß auch die Nationalberſammlung, die ohnmächtig 
ift, eine dauerhafte Regierung zu begründen, endlich erkennen wird, daß der 
einzige loyale und praktiſche Ausgang der jetzigen Lage darin beitebt, der 
Nation die Sorge für ihre Geſchicke zu überlaſſen, indem ſte dieſelbe zu all⸗ 
gemeinen, aufrichtigen und freien Wahlen beruft. 

Parap⸗le⸗Monial, 5. Septbr. [Die engliſchen Pil 
le⸗Monial.] Geſtern Abend, ſchreiht man der „K. 8.“, 
Fackelzug ſtatt. Bei der Kirche war ein ganz mit venstianiſchen Laternen 
geſchmückter Triumphbogen errichtet. Fünf weiße Banner flatterten über 
demſelben und trugen die Namen England, Belgien, Holland, Rußland, 
Mexico zu Ehren der Pilger, die geſtern gekommen waren oder noch erwartet 
wurden. Ein Arbeiter fiel vom Triumphbogen herab und befindet ji in 
hoffnungsloſem Zuſtaude. Beim Fackelzuge hatte man den engliſchen Pil⸗ 
gern den Ehrenplatz vornan eingeräumt. Admiral Jerningham trug das 
engliſche Nationa banner. Die Capitäne Fowler und Cooper folgten ihm. 
Dann kam der Herzog von Norfolk mit dem Banner des heiligen Herzens, 
einem Geſchenke der Engländer. Lord Dormer, Lord Arundel und Lord 
Edmund Howard hielten die Schnüre der Fahne. Dann kamen die Schotten; 
Lord Walter, Capitän des königlichen Hauſes, an der Spitze der engliſchen 
Malteſerritter, hatte ein Banner, das vom Major Hayland getragen wurde. 
Daun kamen die engliſchen Pilger, unter denen man Lord Beaus 
mont, Lord W. Kerr, Henry Blount, Robert Monteſch, Honyhold 
und Andere bemerkte. Zuletzt kamen die engliſchen Prieſter. Da waren 
Seales, Canonicus von Weſtminſter, Migr. Paterſon, Capel, Dr. Tal⸗ 
bot und die Bilhdfe von Salford und Beverley in prächtigen Or⸗ 
naten. Ihnen folgten die franzöſiſchen Biſchöfe. Msgr. Plankier von Nimes 
ſchien gut dinirt zu haben, denn ſein Gang war nicht ſehr ſicher. Neben 
ihm befand ſich Biſchof Mermillod. Der Zug bewegte ſich durch eine Allee 
hundertjähriger Linden, die zu einer kleinen Capelle aus Breltern führte. 
Die Gendarmen hielten dem Zug in ſehr brutaler Weiſe die Bahn frei. 
Die engliſchen Pilger ſtießen auf ein gegebenes Zeichen furchtbare Hurrahs 
aus. Sie riefen: „Es lebe Frankreich! Es lebe Pius IX.“ und die 
Franzoſen antworteten: „Es lebe das katholiſche England!“ Da ermunterte 
der Biſchof von Oran ſeine Umgebung, auch Algerien leben zu laſſen. 
Einige Leute willfahrten ihm, aber die Menge brüllte: „Es lebe Heinrich F. I 
Bei dieſer Wendung der Demonſtration verſuchte der engliſche Biſchof von 
Beverley ibr Einhalt zu thun, und die Ruhe kehrte langſam zurück. Die 
Engländer fingen dann ihre eintönigen Pſalm⸗Melodien wieder an, während 
die Franzoſen ihr „Sauyez Rome et ja France“ anſtimmten. Dann ging 
Alles zur Kirche, wo Dr. Talbot eine engliſche Rede hielt. 

Nach der Proceſſion hielten 350 Pilger ein Banket in den Gängen des 
bereits erwähnten Kalter ab. Da gab es Toaſte auf das katholiſche Eng⸗ 
land und auf Pius IX. Die engliſche Pilgerfahrt war zu Ende, und die 
Genoſſen des Herzogs von Norfolk zogen heute Morgen um 4 Uhr ab. 
Zwei Stunden ſpäter langten die belgiſchen und bolländiſchen Pilger an. 
Der franzoͤſiſche Clerus empfing fie am Bahnhofe gerade wie vie engliſchen. 
Es waren ungefähr 250 Belgier und 100 Holländer, faſt alle Prieſter. Es 
ſollen auch mehrere clericale Deputirte vom belgiſchen Parlamente ange⸗ 
kommen ſein. Eine Deputation von Maeſtricht brachte ein grünes Banner 
mit blauen, weißen und rothen Bändern. Dieſe holländiſchen Farben ent⸗ 
ſprechen der franzöͤſiſchen Tricolore. So ſteckten denn die franzöſiſchen Pilger 
ſofort die Köpfe zuſammen und beſchloſſen, daß die revolutionären Bänder 
in der Proceſſion von heuſe Abend nicht umgetragen werden ſollten. Die 
belgiſchen Prieſter trugen auf der Bruſt die National⸗Cocarde ihres Lan pes 
und darunter das heilige Herz. Aehnlich hatten ſich die holländiſchen Pilger 
geſchmückt. Von den Frommen, die mit vem Herzoge von Norfolk gekommen 
waren, ſollen mache bei der Abreiſe vergeſſen haben, die Zimmermiethen 


er zu Paray⸗ 
and der große 


und die Waſfbof⸗ Mech 
in dieſer a e eweſen ſein. Es ſcheint 


amilien aus der engliſchen 


Tugenden von Marie Alacoque, „der glorreichen Beſchützerin der modernen 
Kafboliken.“ Einen bemerkenswerthen Zwiſchenfall will ich nicht verſchwei⸗ 
gen. Ich befand mich in der Nähe der Sacriftei, als der Biſchof von Nimes 
Aus berjelben hervortrat und einen Brigadier von der Gendarmerie von 
Paray⸗le⸗Monial zu ſich rief. Er fragte, über wie viele Leute er verfüge. 
„ueber zwölf“, war die Antwort. „Gut, jo 11985 Sie alle zwölf kommen, 
um heute Abend bei der Proceffion die ſtrengſte Ordnung aufrecht zu halten.“ 
Der Brigadier wandte ein, daß er einige Leute in der Kaſerne zurücklaſſen 
müſſe. Aber der Prälat lage im ſtrengſten Tone: „Ich will, daß alle 
zwölf bei der Proceſſton ſinß!“ und kehrte in die Sacriſtei zurück. So 
5 beit ift die Sprache des Clerus den Civilbeamten gegenüber geworden. 
wartet die Thronbeſteigung Heinrich's V. gar nicht ab, um bie franzö⸗ 
ſiſchen Gendarmen in Inquiſttions⸗Soldaten zu verwandeln. 
Großbriraunien. 
London, 6. September. [Eine Wahlrede des jüngeren 
Gladſtone.] Daß Herr Lowe, ſchreibt man der „K. Zig.“ rück⸗ 
ſſichtslos im Tadel und Angrlff iſt, hat man längſt gewußt. Jetzt 
beweiſt er in Sheffield, daß er dieſe Rückſichtslofigkeit auch auf das 
Lob übertragen kann — wenlgſtens, wenn er ſich ſelbſt zum Gegen: 
ſtande des Lobes macht. Hätte er etwas ſchwächere Farben zu dem 
Gemälde gebraucht, in welchem er die Erfolge des Miniſteriums Glad⸗ 
flione und voran feine eigenen dargeſtellt hat, er würde eine größere 
Wirkung erzielt haben. In beſcheidenerem Tone hat des Premier⸗ 
Miniſters Sohn, W. H. Gladſtone, geſtein vor feiner Wählerſchaft zu 
Whütby eine Rede gehalten, in welcher er zwar ſeinem Vater und 
der von dieſem geleiteten Regierung des Lobes genug zollte, aber doch 
beſſer Maß hielt als Robert Lowe. Darin ſtimmen freilich beide 
überein, daß ſie dem fetzigen Miniſterium noch eine ungeſchwächte 
Lebenskraft zuſchreiben. Der jüngere Gladſtone radicaliſtrte ein wenig 
it ſeiner Rede, ſorgte aber dafür, daß man die Theorie nicht zu 
ſchnell in die Praxis überſetze, indem er trotz alledem und alledem 
die Eniſtaatlichung der engliſchen Kirche nicht als eine Tagesfrage an⸗ 
erkannt wiſſen wollte. Nachdem er ausgeredet, wurden aus der Zu⸗ 
borerſchaft Fragen an ihn geſtellt, deren bedeutſamſte ſich auf das 
Schſckſal der Einkommenſteuer bezog. Der junge Gladſtone antwortete, 
wenn ein confervatived Blatt dem Finanz⸗Miniſter (Gladſtone Vater) 
die Abſicht zugeſchrieben habe, die Einkommenſteuer ganz aufzuheben, 
ſo ſei dieſe Angabe ohne irgend welche Ermächtigung geſchehen. Er 
ſelbſt könne nichts Gewiſſes über dieſe Frage mittheilen; doch ſei es 
bekannt, daß ſein Vater, als er vor einigen Jahren Schatzkanzler war, 
einen vollſtändigen Plan zur Abſchaffung der Einkommenſteuer aus⸗ 
gearbeitet habe. Nach dieſen Worten zu ſchlleßen, ſcheint es doch, daß 
das Miniſterium auch die Aufhebung der genannten Steuer, welche 
ſeiner Zeit allerdings nur als eine vorübergehende ins Leben gerufen 
worden war, auf das Programm der Verheißungen ſetzen wird, mit 
dem es bei den wahreſcheinlich nicht mehr weit entfernten allgemeinen 
Wahlen vors Land treten will. b 


an der Goldküſte werden rege betrieben. In Kürze wird der Schrau⸗ 
bendampfer „Waren“ die zweite Ladung von Ketegsmaterialten, 
Waffen, Munition, Arzneikaſten ꝛc. einnehmen. Die Werkſtäten im 
Löͤniglichen Arſenal haben einen Auftrag von 7 Millionen Kugelpatro⸗ 
nnen erhalten für die alten Enſield⸗ Gewehre, mit denen man die be⸗ 
freundeten Eingeborenen zu bewaffnen gedenkt. Die engliſchen Truppen 
ſelbſt find natürlich mit Hinterladern, dem Snider⸗Gewehr, verſehen. 
Zugleich find drei Oberjäger mit der Einexercirung der afelkaniſchen 
Eingeborenen beauftragt. 
N [Erzbiſchof Manning hat ſich veranlaßt gefunden, den Brief, 
im welchem er feine Abweſenheit bei Einweihung der katholiſchen Kathe⸗ 
drale in Armagh entſchuldigt, zu Angriffen auf Alles was vernünftig 
iſt, zu benutzen. Nach der Anſicht des ſtreitbaren Prälaten hat das 
arme heruntergekommene Irland allein unter den Völkern Europas 
eine Zukunft vor ſich, während die übrigen Länder namentlich aber 
Deutſchland den abſchüſſigen Pfad des Verderbens wandeln. 
1 Schweden. 
Stockholm, 3. September. [Kirchenverſammlung.] Als 
1366 die neue Reichstagsordnung eingeführt wurde und ſomiz die Re⸗ 
präſentation des Volkes durch die vier Reichsſtände (Adel, Geiſtlichkeit, 
Bürger und Bauern) aufhörte, wurde zugleich beſtimm', daß jede von 
dem Reichstage beſchloſſene Veränderung in kirchlichen Angelegenheiten 
einer in jedem dritten Jahr im September zu Stockholm zuſammen⸗ 
tretenden Kirchenverſammlung, deren Mitglieder aus gewählten Gelft- 
lichen und Laien beſtehen ſollten, vorgelegt und von detſelben genehmigt 
werden ſollten. Eine ſolche Verſammlung iſt auf heute einberufen. 
Die Mitglieder find 30 Geiſtliche (davon 13 durch das Amt dazu be⸗ 
A1echtigt, nämlich die 12 Biſchöfe und der Paſtor Primarius in Stock⸗ 
biolm) und eben ſo viele Laſen. Das Comitee, dem die Ausarbeitung 
eines Vorſchlag⸗s zu einem neuen Kirchengeſetz übertragen if, indem 
Das jetzt geltende vom Jahr 1866 im Laufe der Zeit fo viele Verän⸗ 
derungen und Zuſätze erhalten hat, daß nur noch ſehr wenige von den 
ufſprünglichen Beſtimmungen Gültigkeit haben, hat er feine Arbeiten 
in der Hauptſache abgeſchloſſen. Doch wird der Geſetzvorſchlag noch 
nicht der diesjährigen Kirchenverſammlung vorgelegt werden können, 
ſeondern zuvor an die Conſiſtorien verwieſen und darauf mit den An⸗ 
merkungen derſelben vielleicht einer zu dieſem Zwecke berufenen außer⸗ 
ordentlichen Kirchenverſammlung zur Behandlung übergeben werden. 


(Hamb. N.) 
Provinzial-Zeitung. 


Bretzlau, 9. September. [Tagesbericht.“ 

e [Witterungsbericht pro Auguſt aus Bunzlau.] Wenn 
auch die mittlere Wärme des Monat Auguſt geringer als die ſeines 
Vorgängers war, fo fiel doch in dieſem Monat der beißefte Tag des 
Jahres und zwar am 9., wo das Thermometer 26,3 R. im Schallen 
erteichte und die Durchſchnittstemperatur dieſes Tages hier 21,00% R. 
(in Breslau 21,300 R.) betrug. Nach dem gien trat kühleres Metter 
bis zum 16ien ein, worauf wieder Hitze folgte, die, mit geringen 
Unterbrechungen, bis zum 29. anhielt. Im Mittel war im Auguſt 
die Temperatur des Morgens um 6 Uhr 12,180 R., Nachmittags 
2 Uhr 19,332 R. und des Abends 10 Uhr 12,950 R., demnach bie 
Durchſchnittswärme des ganzen Monats 14,82 R., nur 0,71 R. 

iger als im Juli. Den nledrigſten Standpunkt erreichte das 


N 


N 


ich follen. die eländer Thermometer am 15ten Abends 10 Uhr mit 8,50 R., die Differenz 


zwiſchen den Wärme⸗Extremen beixug daher 17,8 R. . 

Nicht unerheblich waren die atmoſphäriſchen Niederſchläge, welche 
an 10 Tagen des Monats fielen, da fie aber meiſtentheils in Ge⸗ 
witterregen beſtanden, die während kurzer Dauer eine ziemliche Menge 
Regenwaſſer herabſenden, ſo ſchienen dieſeſben, ungeachtet ſie im Laufe 
des Monats 33,07 Pariſer Linien Höhe erreichten, der Vegetation 
weniger vortheilbaft zu fein, als es bei einem ſanften Landregen mit 
gleicher Waſſermenge det Fall geweſen. — Gewitter waren den 1., 
9., 26. und 27., von denen jedoch nur die am 1. und 27. in den 
Zenith kamen. Wetierleuchten wurde an 4 Abenden beobachtet, Nebel 
nur zweimal. — Das Barometer hatte geringe Oselllationen, der 
Unterſchied zwiſchen den Luftruckertremen betrug 6,45 Tinten, den 
böͤchſten Standpunkt erreichle die Queckſilberſäule am 16. bei O. mit 
271 9,770 (in Breslau 27 11,59“), den ntedrigſten am 9 bei 
W. mit 27“ 332“ (in Breslau 27“ 3,91). Der mittlere Baro⸗ 
meterftand des Monats war 27 6,83““ (in Breslau 27“ 8,24, 
im Mittel Früh 6 Uhr 27“ 6,94, Nachmittags 2 Uhr 27“ 6,73 
und Abends 10 Uhr 27“ 6,81,“/. — Weniger heftig wie im Juli war 
die Almoſphäre bewegt, nur 12 Tage find ſtürmiſch zu nennen, die 
mittlere Intenſität des Windes war 1,69, die mittlere Windrichtung 
84 S. gegen W. der Windroſe, brrechnet aus: 1 N., 5 NO., 2 O., 
11 SD. 6 S., 20 SW., 20 W. und 28 NW. — Der Auguſt 
hatte 24 wolkenleere, 6 heitere und 11 trübe Tage, an welchen letzteren 
zeitweilig Sonnenblicke eintraten. 


[Der Kronprinz von Sachſen] hat, wie die in Polen: 


erſcheinende „Oſtdeutſche Zeitung“ meldet, in Schwiebus eine 
ſehr reſervirte Haltung beobachtet, obwohl ihn die Bevölkerung des 
Städichens mit allen Zeichen von Enthuſtasmus empfangen hatte. 
Auch in den foldatiichen Streifen geht der Prinz höͤchſt fellen aus ſich 
heraus und ſpricht im Allgemeinen ſehr wenig, mit den Mannſchaften 
nie. Unter den militäxiſchen Autoritäten gilt er als ein äußerſt tüch⸗ 
tiger Fachmann, insbeſondere in des Bewegung von Cavalleriemaſſen. 
Die Stabsoffiziere rühmen auch diesmal das kurze und treffende Ur⸗ 
theil des Prinzen, welcher von den Leiſtungen der 10. Dioiſion hoͤchſt 
befriedigt war. In der Umgebung des Prinzen war man erſtaunt, 
daß er ſich am Schluſſe des zweiten Mandvertages zu einer Belobi⸗ 
gung berbeilteß, eine Außerft feltene Thatſache, da er fat nur, wenn 
auch ohne jede Härte, die Fehler zu rügen pflegt. Zu dem comman⸗ 
direnden General, Excellenz v. Kirchbach, äußerte Se. königl. Hoheit, 
er ſei in jeder Beziehung zufrieden, die Dioiſton habe geleiſtet, 
was er von einer preußiſchen Dioifion erwartet habe. 

+ [Bauliches.] Die zwiſchen den beiden Hauptgebäuden des 
Freiburger Bahnhofes noch im Bau befindliche Verbindungshalle, welche 
im claſſiſchen Style nach einem Entwurfe und unter Leitung des Bau⸗ 
meiſter Herrn Haſenjäger errichtet worden iſt, wird gegenwärtig 
mit einer aus Sandſtein gefertigten Gruppe der „Pommerania“ und 
„Sileſta“, als Sinnbild der Verbindung der beiden Provinzen Pom⸗ 
mern und Schleſien durch die Freiburger Eiſenbahn, gekrönt. Dieſe 
beiden von Herrn Bildhauer Rachner in künſtleriſcher Weiſe voll⸗ 
endeten Figuren nehmen in der Pihnſe eine Länge von 6 ½ Meter 
und eine Höhe von 3 Meter ein. Die erwähnte Gruppe, in welcher 
dieſe allegoriſchen Figuren in ſitzender Stellung fi befinden, erhebt 
ih inmiiten des halbkreisſörmigen Baues über dem Porticus am 
Haupteingange auf der höchſten Stelle der Plattform des Daches. — 
Der höchſt geſchmackvolle Ban mit feinen aus Stein gemeißelien dort: 
ſchen Säulen wird im Laufe dieſes Herbſtes noch feiner Vollendung 
zugeführt werden, und dürfte derſelbe ſowohl dem Bahnhofsgebäude, 
als dem dorligen Staditheile zus Zierde gereichen. Im künftigen 


die Zurüſtungen zu dem Kriege gegen bie Aſchantis] Frühjahre ſoll der vor der Verbindungshalle vorhandene Platz mit 


einem geſchmackvollen Eiſengeländer umftiebet, und der ganze Raum 
mit Garſenanlagen und einer Fontaine verſehen werden, welche Letztere 
die Stelle einnehmen ſoll, wo jetzt der Gascandelaber ſteht. Zwiſchen 
den beiden Haupigebäuden werden gegenwärlig über die Schienen: 
geleiſe eiſerne Säulen mit Dachträgern aufgeſtellt, welche ein Glasdach 
tragen werden, damit die ankommenden und abgehenden Züge vor 
den Unbilden drr Witterung geſchützt find. Das am Ende des Bahn⸗ 
hofes neu erbaute Poſtgebäude naht ſeiner Vollendung entgegen, da 
bereits der innere Ausbau in Angriff genommen iſt. 


+ [Die Hoffmangſche Eiſenbahnwagenfahrikl in der Holtei⸗ 
ſtraße, welche vor ca. 14 Tagen zum größten Theil ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, wird gegenwärtig ſchon wieder aufgebaut, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß die große Stellmacherwerkſtatt nicht mehr an ihren alten Platz 
in der Nähe der Häulerfront an der Siebenhufenerſtraße, ſondern die Holtei⸗ 
ſtraße entlang errichtet wird. Eine große Zahl Arbeiter iſt gegenwärtig 
hier mit ben Ausgrabungs⸗ und Fuünvamentirungs⸗Arheiten beſchäftigt. 
Läugs der Siebenhufenerſtraße wird die Eiſendreherei⸗Werkſtatt erbaut wer⸗ 
den. Sämmtliche Fabrilarbeiter, ca. 500 an der Zahl, haben jetzt wieder 
volle Beſchäftigung, und nur die Modelltiſchler und Stellmacher, die eben 
in der vom Feuer vernichteten Werkſtatt gearbeitet hatten, waren in Folge 
dieſes Unglücks gezwungen, ohngefähr eine Woche zu feiern. Gegenwärtig 
ſind dieſe zuletzt genannten Arbeiter mit Anfertigung von Hohelbänken und 
Werkzeugen beſchäftigt. Die aus dem Schutte und den Brandtrümmern aus⸗ 
gegrabegen Eiſentheile von in Arbeit geweſenen Eiſenbahnkohlenwagen find 
nicht mehr zu gebrauchen, da dieſelben vollſtändig ausgeglüht und daher 
vollig unbrauchbar geworden find. Von den 10 Stück Perſonenwagen, 
welche bis zum Lackiren fertig geſtellt waren, konnte leider nichts gerettet 
werden. Jeder dieſer Perſonenwagen repräſent erte einen Werth von 1200 
Thalern. Das auf der Brandruine vorgefundene Eiſen wird als Schmelz⸗ 
eiſen verkauft werden. 7 ; 

x Realſchule z. h. Geiſt.] Der Jahresbericht von Oſtern 1872 
bis Oſtern 1873 iſt eben exit erſchienen. Ihm geht eine wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlung des Herrn Dr. Theodor Schönborn „über den Urſprung der 
Natur⸗Paeſie“ voran. Aus den von den Herrn Director Dr. Höpfner ver⸗ 
faßten „Schulnachrichten“ iche dei wir, vaß im Sommerſemeſter 1872 die 
Schülerzahl 730 (incl. Vorſchule) belrng, im Winterſemeſte aber 701, und 
zwar 545 ebangel,, 101 kathol., 55 jüviſche Schüler. Auswärtige waren 148. 

[Altkathollſches.] Sicherem Vernehmen nach wird Herr Prof. 
Dr. Weber die hieſige altkatholiche Gemeinde auf dem am 12.— 14. 
d. M. zu Conſtanz tagenden Altkatholſken⸗Congreſſe als Delegirter 
vertreten. Herr Dfaszer Lic. Buchmann, an den ſeilens des Cen⸗ 
tal⸗Comites zu München eine beſondeze Einladung ergangen war, iſt 
leider durch anbauernde Kränklichkeit am Beſuche des Congreſſes ge⸗ 
hindert. An Stelle des Herrn Prof. Weber wird, wie mit Beſtimmt⸗ 
heit verlautel, Herr Canonieug von Richthofen nächſten Sonntag 
den 14. September in der Bernhardinkirche die Predigt halten. 

„„ [Gegen Herrn Dr. Helle], gegenwärtig zweiter Revacteur der 
biefigen ultramontanen „Volkszeitung“, ſchweben in Folge ſeiner früheren 
Preßthätigkeit in der Rheinprobinz Proceſſe. Es iſt in den Zeitungen wie⸗ 
derholt die Rede davon geweſen, daß Herr Dr. Helle zu den gerichtlichen 
Terminen nicht hat reiſen können. Einer dieſer Proceſſe hat nun einen für 
den Angeklagten, trotz des bei dem Obertribunal eingereichten Caſſations⸗ 
Recuxſes, Aid Ausgang genommen; derſelbe iſt (wegen Beleidigung 
des Fürſten Bismarck zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden, und hat 
die Strafe, wie die heutige „Volkszeitung“ meldet, auf Requiſition des 
Ober⸗Procurgtors zu Coblenz, bereits hier angetreten. 

% [Wohlshatigkeits⸗Vorſtellung im Volkstheater.] Zum Beſten 
der durch das Feuer auf der Sie benhufenerſtraße brot⸗ und obdachlos ge⸗ 
wordenen Familien verauſtaltet der Beſitzer des Volkstheaters, Herr Mos⸗ 
ler, am Mittwoch den 10, d. M. eine Vorſtellung, in welcher der „Pariſer 
Taugenichts“ und des „Sängers Fluch“ zur Aufführung gelangen. Im 
Intereſſe des humanen Zweckes iſt eine recht zahlreiche Betheiligung gewiß 
wünſchenswerth. 


+ [Unfall.] Im Volksgarten wurde am Sonntag Nachmittag Plan Mädchen wieder auszugraben und die Leiche einer echion zu un 
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uhr eine alte, unweit des Orcheſters ſtehende große Linde, welche von der 
Stammfäule ergriffen und ausgehöhlt war, von einem deftigen Windſtoß 
plötzlich umgeworfen, ſo daß dieſelbe bei ihrem Sturze eine Anzahl Tiſche 
und Stühle zertrümmerte. Zum größten Glücke befanden ſich in Folge der 
ungünſtigen Witterung keine Gäſte im Garten. Wäre dieſer Baumſturz au 
einem der früheren Sonntage erfolgt, wo das genannte Garten⸗Etabliſſement 
von Beſuchern überfüllt war, ſo würden aller Wahrſcheinlichkeit nach viele 
Menſchen ihr Leben dabei verloren haben. : 

+ [Polizeiliches] Wir können heute die Thatſache mittheilen, daß 
der Sicherheitszuſand in unſerer Stadt ein überaus erfreulicher iſt, da weder 
ein Diebſtahl noch irgend ein Verbrechen gegen das Eigenthum zu regiſtriren 
geweſen iſt. Außer einigen ganz unerheblichen Vergehen iſt am geſtrigen 
Tage nichts zur Anzeige gelangt. | 


=ch= Neumarkt, 8. Septbr. [Communales.] Folge Einladung | 
des Magiſtrats halten wir in dieſen Tagen das Vergnügen, den Herrn 
Berghauptmann b. Carnall, zum Zwecke eines für uns ſehr wichtigen 
ſachberſtändigen Gutachtens in unſerem Städtchen zu haben. Daſſelbe braucht 
nämlich einen neuen Begräbnißplatz und baben die kirchlichen Behörden 
bereits vor % Jahren ein Grundſtück zu dieſem Zweck erworben. Ein ein. 
ſtimmig bon der Stadtverordneten⸗Verſammlung gefaßter, vom Magiſtrat 
beſtätigter Beſchluß, wonach vieſer Begräbnißplatz — nicht wie die alten — 
Eigenthum der ee e ſondern der Stadtgemeinde und von dieſer 
verwaltet werden folle, hat die Anlage des neuen Begräbnißplatzes bis jet 
verzögert. Mittlerweile brachten uns die Zeitungen leider wieder die fig 
rigen Nachrichten, daß die Cholera an verſchiedenen Orten in grauſenente 
gender Weiſe ihre Ernte halte und jo unter anderen in Laskowitz bei Ohlan 
und daß man an dieſem Orte die Ueberzeugung gewonnen haben wollte; 
ein Brunnen in der Nähe des Kirchhofes, aus weſchem die Bewohner dez 
Ortes ihr Trinkwaſſer nehmen, welches mit der Auslaugung der Leichen 
geſchwängert ſein möge, trage die Urſache dieſer Todesernte. Da nun dag 
hier zum Begräbnißvplatz beſtimmte Grundſtück nur 440 Schritt von dem 
6 8 Sammelbaſſin liegt, aus welchem, durch eine Röhrenleitung ſämmt⸗ 
iche Brunnen der Stadt ihr vorzüglich gutes Trinkwaſſer erhalten und fait 
mit Sicherheit anzunehmen iſt: daß dieſes Waſſer, bevor es in dieſes Baſſin 
(weſtlich gelegen) eintritt, feinen Weg durch das Kirchhofsgrundſtück im Oſten 
nimmt, da das ganze Territorium ein mächtiges Sandlager iſt und die 
Quellen jedenfalls auf den Höhen im Oſten, die Stadt aber thaleinwärts 
im Weſten liegt, ſo machte ſich die wohlbegründete Befürchtung geltend: es 
möchte auch unſer Trinkwaſſer durch die Auslaugung der Leichen einſt ge 
fährdet werden und in Folge deſſen heſchloß das Stadiverordneten⸗Collegium 
faſt einftimmig: „Es möge der Magiſtrat durch einen Sachverſtändigen 
genau unterſuchen laſſen: ob das Quellwaſſer, welches unſere 
Brungen ſpeiſt, das Grunpſtück durchzieht, auf welches der 
neue 1 angelegt weren ſoll.“ — Der Herr Berghaupt⸗ N 
mann v. Carnall war nun ſo freundlich, die für uns ſo ſehr wichtige 
Unterfuhung auszuführen. Das Reſultat iſt uns noch nicht mitgetheill, 
Sollte daſſelbe unſere Befürchtung beſtätigen, jo läßt ſich hoffen, daß weitere 
diesbezügliche Anträge erübrigt werden und der Begräbnißplatz anderen 
Orts, am beſten aber im Intereſſe der Erweiterung der Stadt und der neu 
projeecttrten directen Eiſenbahnlinie Breslau⸗Berlin, welche dicht an dieſem 
Gründſtück, wie ausgeſteckt, vorüberführen ſoll, gar nicht nach dieſer Seite 
der Stadt angelegt werde. — Noch ſei bei dieſer Gelegenheit mitgetheilt, 
daß unſer Städichen noch nie in nennenswerther Weiſe — dieſes Jahr gat 
nicht — von der Cholera heimgeſucht wurde, woran das ſo reichlich und 
in vorzüglicher Güte vorhandene friſche Trinlwaſſer gewiß nicht das wenigſte 
beitragen mag. 


Aus dem Weißtritzthale, 8. Seplbr. [(Zur Tageschronik] Die 
bis zum 30. Auguſt reichende Kurliſte dom Bade Charlottenbrunn weiſt 
790 Nummern mit 1532 Perſonen nach. Seitdem ſind noch einige Familien 
vaſelbſt angekommen, jo daß dieſe Saiſon 800 Nummern mit 1550 Perſonen 
ohne Zweifel erreichen wird. Die ſtetige Zunahme dankt der Badeort nächſt 
ſeiner ſchoͤnen Lage, ſeiner vortrefflichen Luft und ſeinen guten Molken dem 
gebeihlichen Hand in Hand geben der Beſitzer des Bades und der Bade⸗ 
Inſpection, erſtere durch Bereitwilligkeit zu neuen Ankäufen und Erweite⸗ 
sungen, und letztere durch Verwendung derſelben in geſchmackvollſter und 
zweckmäßigſter Weiſe zu Verſchönerungen und Verbeſſerungen der Anlagen 
und Kureinrichtungen. — Leider wird aber, wens nicht bald Hilfe geſchaffen 
wird, eine fernere Steigerung der Frequenz kaum möglich ſein, denn ſchon 
in dieſem Jahre waren die Häuſer bis auf das letzte Kämmerchen gefüllt. 
Es fehlt an drei Sachen, deren Beſchaffung eines Theils den Beſuch des 
Bades noch weſentlich angenehmer machen, anderntbeils die Rentabilität 
deſſelben direct und indirect bedeutend erhöhen würde. Es müſſen unbe⸗ 
dingt mehr Wohnräume für die Kurgäſte, mehr und größere Räumlichkeiten 
zu beren Verpflegung und Unterhaltung, und eudlich mehr Raum zu Aus⸗ 
führung der 1 5 Bewegung beim Gebrauche der Kur geſchaffen werden. 
Allen drei Uebelſtänden können die Beſitzer und jedenfalls zu ihrem eigenen 
Vortheile leicht abhelfen Zur Erbauung von ſechs bis ſieben geſchmackbollen 
Logierhäuſern bietet das in den letzten Jahren hinzugekaufte Terrain hin⸗ 
reichend Raum in nächſter Nähe; zu Errichtung eines wirklichen Kurhauſes 
mit Sälen und Reſtaurant genügt der ehemalige Kirchplatz, namentlich 
wenn die Apotheke mit in den Neubau hineingezogen würde; und vie Brun⸗ 
nenpromenaden laſſen ſich ſehr leicht durch Verdeckung des an der Brunnen: 
Allee binlaufenden Grabenz um das Doppelte vergrößern. Sollen dieſe 
Verbeſſerungen ſtattfinden, dann iſt allerdings keine Zeit zu verlieren. 


Steinau a. O., 8. Sept. [Präparandenprüfun g. — Concert. 
Bei der in voriger Woche im hieſigen königlichen Lehrer⸗Seminar abgehal⸗ 
tenen Präparanden⸗Prüfung wurden von 42 Examingnden 16 zurückgeſtellt 
reſp. mit der Weiſung entlaſſen — künftiges Jahr wieder zu kommen. G8 
dürfte wohl die bedeutende Zahl der Zurückgeſtellten weniger in der mangel⸗ 
haften Vorbereitung der jungen Leute, als vielmehr in den beſchränkten 1 
Raumverhältniſſen der Anſtalt ihre Begründung finden. Daß man 
unter den zur Aufnahme fähigen Geprüften die beſten wählt — iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Der ſonſt übliche Ausſpruch: „durchgefallen“ dürfte daher bei 
manchem der zurückgeſtellten Präparanden nicht ganz paſſend ſein. — Ver⸗ 
gangenen Sonntag fand im Beiſaal des hieſigen Seminars unter Leitung a 
bes königlichen Muſik⸗Directors Herrn Richter — ein Concert ftatt, deſſen 
Ertrag zu einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt war. — Der hieſigen Kranten⸗ \ 
Anſtalt der Ae Brüder wurde in dieſen Tagen von einer unge⸗ 
nannt ſein wollenden Dame ein Legat von 200 Thlr. überwieſen. 


Aus dem Ohlauer Kreiſe, 8. Septbr. [Die Epidemie] ik als 
erloſchen zu betrachten, da ſeit mehreren Tagen in keinem der Cholera be⸗ 
falleuen Dörfer neue Erkrankungen vorgekommen find. In Baumgarten 
konnte vas Cholera⸗Lazareth ſchon in voriger Woche geſchloſſen werden und“ 
ebenfo erfolgte in den übrigen Krankbeitsheerden Goh, Polwitz, Gunſch⸗ 
witz und Klein⸗Peiskerau in eifteulicher Weiſe eine raſche Abnahme 
der acuten Erkrankungsjälle. Unter vorzüglicher Pflege gehen die in Be 
bandlung befinvlichen Kranken ihrer Geneſung entgegen; bei einigen iſt der 
Zuſtand zwar typhös geworden, doch ſo, daß meiſtens ein günſtiger Verlauf 
prognoſticirt wird. Außer in den genannten Orten find in 21 anderen 
Kreisvörfern, faſt immer in Folge von Verſchleppung, einzelne Erkrankungs⸗ 
fälle 50 en ſo daß die Epidemie im dieſſeinigen Kreiſe im Ganzen 
an 250 Perſonen hingerafft hat, die faſt durchweg dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehören, Die betroffenen Rittergüter erleiden daher in Folge mangelnder 
Arbeitskräfte augenblicklich eine arge Störung ihres Wirthſchaftsbetriebes, 
abgeſehen von den beträchtlichen Summen, welche für Kur, Krankenpflege, 
Unterbringung 2c. ber Erkrankten, prophylactiſche Aue der Geſunden und 
Beſtattung der Verſtorhenen aufzuwenden waren. Beiſpielsweiſe ließen ſich 
m den Beerdigungsarbeiten nur Leute um die höchſten Lohnſätze (man 
prach von 5 Thlr. pro Stunde) gewinnen. Die Cholera trat hier mit 10 
ungewöhnlicher Heftigkeit und unter jo eigenartigen Umſtänden auf, daß 
es uns ſcheinen will, eine ſachkundige, eingehende Erforſchung derſelben 
müſſe nicht nur für die medieiniſche Wiſſenſchaft von Intereſſe fein, ſondern 
dürfte vielleicht auch anderweit nutzbare Reſultate ergeben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Meſeritz, 6. September. [Ein höchſt eigenthümlicher Vergif⸗ 
kunggfalll] iſt hier vor Kurzem bei Gelegenheit einer Polterabend: und 
Hochzeitsfeier vorgekommen. Das dem Arbeiterſtande angehörige Brautpaar 
hatte, wie vas namentlich bei der Landbevölkerung üblich iſt, es an reichli⸗ 
chen Speiſen und Getränken nicht fehlen laſſen, denen auch unter allgemei⸗ 
nem Vergnügtſein recht züchtig zugeſprochen wurde. Allein ſchon nach weni⸗ 
nigen Stunden ſtellten ſich in Folge des Genuſſes derſelben recht üble Fol⸗ 
gen bei den Feſttheilnehmern ein; noch in derſelben Nacht ſtarb unter bef⸗ 
ligen Krämpfen und Erbrechen ein junges Mädchen von 14 Jahren; andern 
Tages zeigten ſich vieſelben Symptome auch bei den andern bei dem Hoch⸗ 
zeitsmahle betheiligt geweſenen Perſonen, und in wenigen Tagen waren 
auch fie eine Beute des Todes. So ftarben in kurzer Zeit 7 Ber 
ſonen. Um die Urſache des böchſt eigenthümlichen Vorfalles möglicher: 
weiſe zu conſtatiren, beſchloß man, das zuerſt verſtorbene junge, bereits 
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4 lerwerfen. Es batte ſich nämlich das Gerücht verbreitet, man habe Fett in 
einem kupfernen Geſchirr zerlaſſen, daſſelbe über Nacht ſtehen laſſen und 
dieſes ſodann zum Kuchenbacken verwendet. Es müſſe demnach eine Grün⸗ 
ſpanvergiftung vorliegen. Bei der Section will man indeß Spuren von 
Arſenik entdeckt haben. Zur näheren Feſtſtellung dieſer Thatſache find 
dem Vernehmen nach die inficirten Körpertheile behufs eingehenderer Prü- 
ug und chemiſchen Unterſuchung nach Berlin geſchickt worden. Man ift 
bier fast allgemein der Anſicht, es müſſe in der Mühle oder Meßlhandlung, 
aus welcher das Mehl entnommen iſt, Arſenik zur Rattenvertilgung vor⸗ 
handen geweſen und dieſes durch eine Ratte in das Mehl verſchleppt wor⸗ 
den fein. 7 (Poſ. Ztg.) 
Poln.⸗Crone, 7. Septbr. [Unglück] In dem Dorfe Groß⸗Lonsk hat 
ſich geſtern ein betrübender Unglücksfall zugetragen. Zwei Primaner des 
Gymnasiums zu Conitz — der eine der Sohn des Lehrers 3. zu Groß: 
Lonsk, der andere der Sohn des Gutsbeſitzers S. zu Wileze — waren auf 
Entenjagd an den Lonsker See gegangen. Beide ſtiegen in den am 
Ufer befindlichen Kahn und fuhren 95 den See. Da bemerkte Z. eine 
Ente und erſuchte den vor ihm ſitzenden S. ſich ein wenig zu bücken, damit 
er nach der Ente ſchießen könne. In dem Augenblicke als Z. ſein Gewehr 
obfeuerte, richtete ſich der vor ihm ſitzende S. auf und erhielt den ganzen 
Schuß in ven Kopf, was deſſen au enblicklichen Tod zur Folge hatte. Zur 
ene des Thatbeſtandes hat ſich die Gerichts⸗Commiſſion nach Lonsk 
geben. — Ebenſo wurde vor einigen Tagen von einigen Sonntagsjägern 
in hieſiger Nähe ein Beamter anſtatt eines Rebhuhnes a Se 
r. Z. 


lich angeſchoſſen. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 9. Sept. [Von der Börſe.] Die Börfe war 
guch heute durch die niedrigeren auswärtigen Notirungen und das 
Angebot der Contremine verſtimmt und erlitien Speculations⸗ und 
Bankpaplere weitere Courseinbußen. — Creditactten 141 ½ Gd., pr. 
ult. 1421, — 141 ¼ͤ bez. u. Gd.; Lombarden 105 ½ — / bez. u. Gd. 
— Schleſ. Bankverein 132 ½ bez. u. Gd.; Breslauer Discontobank 
84 ¼½—3 ½ bez.; Breslauer Wechslerbank 73 ¾ Br.; Breslauer Makler: 
bank 102 ¼ Gd. — Induſtriepapiere leblos, jedoch im Courſe ziemlich 

behauptet. Laurahütte pr. nit. 196 ½—5½—56 bez.; Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf 120 ½ bez. u. Gd. 


Breslau, 9. Sept. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Etr. pr. September 64% Thlr. 
Or., September⸗Oeiober 64 — 7 Thlr. bezahlt, October⸗November 63% Tölr. 
e 63½ — 7 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 63% bis 

68 x. bezahlt. 

in (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 88 Thlr. Br. 

erſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 62 Thlr. Gd. 

Hafer ip, 1000 Kilogr) gel. — Ctr., pr. September 47% Thlr. Ed., 

£ September⸗October 47% Thlr. Gd., April⸗Mai —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. September 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) gel. -- Etr. loco 20% Thlr. Br., pr. Septem⸗ 
ber 20% Tolr. Br., September⸗Octoher 20% Tolr. bezahlt, Detober⸗Novem⸗ 
ber 20% Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21% Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter 2 100 %) get. — Liter, loco 25% Thlr. Br., 
25% Thlr. Gd., am 5. Sept. Loco⸗Spiritus 25% Thlr. Br., 25% Thlr. Gd., 
mit leihw. Geb. —, pr. September 25% Thlr. bezahlt, September⸗October 
934 Thlr. bezahlt und Gd., October⸗November 22 Thlr. Gd., November⸗ 
December 21% Thlr. bezablt, ſchließt 21% Thlr. Gd. und December: 
Januar —, April⸗Mai 21½ Thlr. bezahlt, ſchließt 21% Thlr. Gy. u. Br. 

Zink ſeſt, ohne Umſatz. Die Borſen⸗Commiſſton. 

[Silberpreiſe.] In welchem Umfange das Sinken des Silberpreiſes, 
ſtatifand, läßt ih an folgenden Daten erkennen, welche wir aus einem Ar⸗ 
titel der „Leipz. Zig.“ entnehmen: Sachſen producirt bekanntlich eine be 
deutende Menge Silber (im Jahre 1871 z. B. 62,143 Pfd.), die größte 
Menge deſielben wurde früher vou der Münze zu dem Preiſe von 29 Thlr. 
155 Sar- das Pfund gelauft, wobei die an 30 Thlr. fehlenden 5 Sgr. voll⸗ 
(Gewerbetreibende) wurden überdies nicht unerhebliche Quantitaten verkauft 
und zwar noch im Jahre 1871 durchſchnittlich das Pfund zu 30 Thlr. 5 Sgr. 
2,1 Pf. Mit dem Momente, wo die Prägung von Silbergeld aufhörte, 
verloren die Freiburger Hütten ihren ſicheren Abnehmer und mußten ihre 
Producte auf dem Weltmarkte zum Angebot bringen! in derſelben Lage 
waren alle die, welche bisher Silber an deutſche Münzſtätten verkauft halten. 
Die Preiſe, zu welchen das Freiburger Silber verkauft werden konnte, ſanken 
ſeitdem in rapider Weiſe; ſie betrugen im Durchſchnitt im Jahre 1870 30 
Thlr. 5 Sgr. 2,1 Pf., im Jahre 1871 29 Thlr. 20 Sgr. 3,1 Pf., im Jahre 
1872 29 Thlr. 16 Sgr. 4,6 Pf., im 1. Quartal 1873 29 Thlr. 8 Sar. 3 Pf. 
a a 1873 28 Thlr. 28 Sgr., im Monat Juli 1873 28 Thlr. 27 

gr. 1 


Bentſchen, 6. September, [Die Hopfenerntel iſt auch bei uns in 

bpollem Gange und verſpricht ſowohl Qualitativ als Quantitativ eine bes 

friedigende zu werden. Von Geſchäftsabſchlüſſen hat noch nichts verlautet, 

h "al man, daß die Preiſe den Stand von 40 bis 50 Thaler erreichen 
werden. 


vo ( 

Nürnberg, 5. September. [Hopfenberichtl Vom prächtigen Erute⸗ 
Miller begünſtigt, ſenden verſchiedene Hopfendiſtricte fortwährend neue 
More zu Markte, welche von der Qualität gutes Zeugniß gibt und bei 

dun regen Bedarf auch coulanten Abſatz findet. Deshalb konnte auch heute 

lie im Laufe ves Tages 180-190 Ballen beziffernde Zufuhr gänzlich ger 
fumt und zu den geſtriegen Curſen übernommen werden; eine Partie von 

40 Ballen verſchiedener Herkunft wurde zu 62 fl. gute und trocknene Badiſche 

und Württemberger zu 64, 67 fl., ausgewählt zu 70 fl. gehandelt, Alt⸗ 

hmärker und geringe, je nach Qualität und Beſchaffenheit bis 40 fl. herab 
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f Trautenau, 9. Septbr. [Garnmarkt.] Der heutige Markt verlief wie 
der vorwöchentliche; mäßiges Geſchäft zu feſten Preiſen. Zwanziger 49.50 
Kr., Vierziger 37 Fl. 5 (Tel. Dep. d. Baesl. Zig.) 


Mancheſter, 4. Septbr. [Garne und Stoffe.] Seit Aufang dieſes 
Monats war die Stimmung ruhig, aber ſtetig. Trotz fehlender Lebhaflig⸗ 
keit in der Nachfrage iſt von Tag zu Tag ein ziemliches Geſchäft gemacht 

worden, ſo daß ſich in jeder Branche die Vorräthe gar nicht ober nur in 
geringem Maße ſammeln und einige Sorten Stoffe gut engagirt ſind, wie 
J. B. die breiteren Shirtings. ner 
Die Berichte über Schäden in der amerikaniſchen Baumwollen⸗Ernte 
baben bier wenig oder gar keinen Einfluß gehabt und war ihre Wirkung 
in Liverpool nur eine zeitweilige, da jener Markt wieder feine frühere Ruhe 
erlangt hat und Inhaber von Baumwolle es immer ſchwieriger finden, 
einen Apanz zu etabliven. „ 
„Die Lage der Producenten iſt wieder weniger beſriedigend als in der 
letzten Zeit, und da Eiſen und Kohlen drohen, während des ganzen Winters 
ehr theuer zu bleiben, fo wird der Markt nicht ſehr lohnend fein, wenn wir 
icht einen bedeutenden Rückgang der Baum wollenpreiſe erleben, wozu aber 
it wenig Ausſicht vorhanden iſt. x . 
5. September. Seit Dinstag war der Markt ruhig, doch iſt heute die 
Süimmung in Folge der am Liverpooler Markte herrſchenden größeren Feſtig⸗ 
beit ſtetiger geworden. Käufer zeigten mehr Neigung, ſich zu den jüngſt 
dcteptirten niedrigſten Raten in Engagements eimulaſſen, und wurde zu 
enſelben ein mäßiges Geſchäft angeboten, ohne jedoch Annahme zu finden. 
Der Markt ſchließt ſehr ruhig, aber ſtetig. 
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Aus weiſe. 
Berlin, 9. Sepibr. [Preußiſcher Bank⸗ Ausweis vom 6. Septbr.] 


| etiva. 
Geprägtes Gelb und Barren. 249,513,000 Thlr. — 1,729,000 Thlr. 
Kaſſen⸗ Ynmeilungen, Privat⸗Bank⸗ 

noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,207,000 = — 20,000 
None ande 55 . 174,078000 - 41,000 
Lombard⸗Beſtände + = 25,679,000 = -+ 395,000 = 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

erungen und Activa Bari 3,480,000 = — 369,000 » 

aſſiva. 8 

Dentuten im Umlauf 28,504,000 Thlr. — 6,216,000 Thlr. 
Gitoſtten⸗Capitalien F „629, „ — 92,000 ⸗ 
1 se Fan Guſchluß 
1 rivat⸗Perſonen mi u 
des Giro⸗Verkehrs 134,876,000 = + 4,084,000 
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genügten, um die Prägungskoſten zu decken. An Privatperſonen 
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General⸗Verſammlungen. 

[Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahl⸗Fabrikation.] Dr: 
dentliche Generalverſammlung am 30. Seutember in Bochum. : 

Vereinigte Oderwerke, Actiengeſellſchaft für Baubedarf und Braun⸗ 


kohlen (vorm. Freiherrlich von Werther'ſche Werke.] Außerordentliche 


Generalverſammlung am 12. Sept. c. in Berlin. 
—. ——̃ ‚⏑ .. 7, . —— , . —— 


Er 


ET TRETEN TEE N ZU RENTEN N TE ea Eve 
Bar. „ 1öweid).| Biube 5 
Ort. Ser 9 Som Richtung und e 
e Reaum. cr 5 5 8 2 Ani: 
Ain. Reaum. tte Sure, | Dimmels⸗Auſich 
C b LTE EAU NET C 


Bus wa 
Saparanda 3386 6,71 bedeckt. 
7 Vefersburg 337 g 70 bedeckt, Nebel. 
ga — — = 

7 Moszau 332,0 74 gewölkt. 

2 Stotnolm 335,4 7,8 Nebel. 

7 Skudesnäg 332 0 9,3 wenig bewölkt. 
Y Grdningen 335,9?“ 90 bedeckt. 

T Helder 3358 11,2 Al 
Hernöſand 336,1 990 „bedeckt 
Chriſtianſv. 333,8 90 — OSO. mäßig. [wenig bewölkt. 
5 Waris — — — 4 — I — 

Murg. Preußiſche Stationen: 

6 Memei 13362, 12,0 3,2 . wäsin. zieml. heiter 
7 Königsberg 336,0 8,2 — 14 [S. ſ. ſchwach. heiter. 

6 Danzig 3358 8,4.— 1,1 — ; bedeckt. 

7 Cöslin 335,0] 10,5 1,0 S. ſchwa⸗h trübe. 

6 Stettin 335,5 100 1,6 SW. mäßig. wolkig. 

6 Juttbus 3329 9,7 — 06 Ss. ſtark. bewölkt. 

6 Berlin 3350 98 08 S. ſchwach. Ibebedk. 

5 Poſen 333,9 102 1,7 |SW. mäßig. trübe. 
Ratibor 328 4 78 — 13 SW. mäßig bedeckz. 

3 Breslau 331,5 9.7 0,9 S. ſchwach. wolkig. 

6 Torgau 333.4 9,0 0, [W. mäßig. beiter. 

6 Müuſter 13344 6.7 — 3,0 SW. ſ. ſchwach völlig heiter. 
& ölen 30% % 7 — 30 SW. mäßig. ſebr n 

6 Trier 332,6 7.7 — 19 S. cc. bewölkt. 

7 Flensburg 334 0 90 — 15%, ſchacz, bezogen. 

5 Wiesboden 333,2 9.0 — IW. ſchwach. heiter. 


— . . . — 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. Sept. Die „Nordd. Allg.“ veröffentlicht 2 Allerhöͤchſte 
Cabinelsordres vom Kaiſer vom 1. und 2. September an Mollke, 
durch deren erſte in Erfüllung wärmſter Dankespflicht und lebhafter 
Anerkennung den Straßburger Fort 2 der Name Fort Mollke beige⸗ 
legt wird. Das zweite lautet: Ich ſpreche Ihnen bewegten Herzens 
Meine Glückwünſche zu den erhebenden Gefühlen aus, mit welchen 
Sie der heutigen Tagesfeier beiwohnen werden. Sie blicken heute auf 
3 Kriege zurück, in denen Unſere Fahnen von Sieg zu Sieg gingen, 
in denen Ihr Rath und Ihre Anſicht ſich jederzeit bewährte, in denen 
Sie Ihrem Namen eine hohe Ehrenſtelle in der Geſchichte und in der 
Erinnerung der ganzen Armee für immer ſicherten. Mögen Sie die 
äußere Bethätigung Meines tief empfundenen Dankgefühls darin er⸗ 
kennen, daß Ich Ihnen heute den ſchwarzen Adlerorden in Brillanten 
verleihe. Wilhelm. 

Berlin, 9. September. Die „Nordbdeulſche Allgem. 3.“ beſpricht 
den Fall des Capitän Werner und entgegnet insbeſondere der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“, daß ein entſcheidender Geſichtspunkt für das Ver 
halten der Regierung überſehen werde, nämlich der der milltäriſchen 
Dis elplin. Werners Segelordre und diplomatiſchen Inſtructlonen verpflich« 
teten ihn, den in Spanien lebenden Deutschen ſoweit als noͤthig und mög« 
lich Schutz zu bieten und ſich über dieſen Zweck hinaus jeder Demon⸗ 
ſtcation, welche die Leidenſchaften erregen könnte, jeder Parteinahme 
in den inneren Kämpfen Spaniens zu enthalten. Dieſen Inſtruelionen 
hat er zuwidergehandelt, indem er den „Vigilante“ aufbrachte. Wegen 
dieſer Unfolgſamkeit iſt er abberufen. 

Ansbach, 9. September. Der Kronprinz infpichte um 9 Uhr 
die Ulanenbrigade auf dem Exercierplatz, dann beſichtigle er die Heil⸗ 
bronner Klosterkirche; Abends kehrte er zurück; es fand Serenade und 
Illuminatton ſtatt. 


Bern, 9. September. In der geſtrigen Abendſitzung beſchloß die 
Reviſtonscommiſſion des Nationalrathes, in die artikelweiſe Berathung 
des Bundesräthlichen Entwurfs einzutreten. In der vorangehenden 
Generaldiscuſſton entwickelten Carterot und Ruchonel das bereits ber 
kannte reviſtoniſtiſche Programm. 


Genf, 9. September. Bei der geſtrigen Eröffnung des Con⸗ 
greſſes der internationalen Partei durch Johann Philipp Becker waren 
34 Delegirte aus England, Frankreich, Deutſchland, Oeſterreich, Un⸗ 
garn, Stalten, Belgien, Holland und det Schweiz anweſend. Marx 
war nicht zugegen. John Dupaxe iſt erſter Vorſitzender des Con⸗ 
greſſes. Die Bakuniniſten fandien von de l' Abele mit Vermittelungs⸗ 
verſuchen an die Verſammlung ab. Derſelbe wurde freundlich em⸗ 
pfangen und zum dritten Vorſitzenden gewählt. 


Genf, 9. Sept. Geſtern erfolgte der Zuſammentrltt der centrali⸗ 
ſtiſchen Fracllon (Marx) der Internationalen im Hotel Navigation; fie 
war durch 50 bis 60 Perſonen vertreten. Man beſchränkte ſich auf 
die Conſtſtuirung des Bureau. (Wiederholt. ) 


Haag, 9. September. Das Budget von Holländiſch⸗Indien weiſt 
einen Ueberſchuß von 36 Millionen Gulden nach, wovon 16 Millio⸗ 
nen 1873 angehören. Anſchlagsmäßig werden 750,000 Mols Kaffee 
hier, 158,000 Picols in Java zum Verkauf gelangen. Eine Er⸗ 
höhung des Lohnes der Kaffee⸗Arbeiter und der Gagen der Militär⸗ 
perſonen iſt in Ausſicht genommen. 

Paris, 8. September. „Rappel“ zufolge wird die Minorität der 
Permanenzeommiſſtion die Belagerungszuſtandsfrage in der nächſten 
Sitzung abermals zur Sprache bringen. (Wlederholt.) 

Paris, 9. September. Nach amtlicher Mittheilung ſind am 
5. September aus dem Stagtsſchatze 273,460,000 Franes als Reſt 
der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung an Deutschland bezahlt worden. 
Von 200 Millionen Credit in Metall, welche dem Staatsſchatz Sei⸗ 
tens dar Bank eröffnet waren, wurden nur 150 und zwar zufolge ber 
deutender Einzahlungen auf die Anleihe während der Monate Juli 
und Auguſt in Anſpruch genommen. Der Totalbetrag der Zahlungen 
auf die neueſte Anleihe bis zum 1. September beläuft ſich auf 3 
Milliarden 795,000 Francs. Im Baarvorrath der Bank verbleiben 
nach der Zahlung der Operationen auf die Kriegsſchuld 700 Milli: 
nen, während vor deren Beginn nur 550 Millionen vorhanden 
waren. Das Goldagio iſt nicht geftienen, es beträgt nach wie vor 
3 pro Mille. 

Verdun, 9. September. Die Fortſchaffung des Materials und 
der Ambulanzen hat geſtern begonnen und wird am Donnerstage be⸗ 
endigt fein. Der Abmarſch der Truppen erfolgt Freitag und Sonn⸗ 
abend. Die vollſtändige Räumung geſchieht bis Sonntag oder Mon» 
tag. Die Haltung der Bevölkerung iſt ruhig. Die Räumung voll⸗ 
zieht ſich in größter Ordnung. 

Madrid, 8. September. Cortesſitzung. Die mitgethellte Miniſter⸗ 
liſte weiſt eine Modification inſofern auf, als Gilberger das Arbeiis⸗ 
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I mienſterlum, Oelrio die Justiz und Drelro die Marine und interlmiſticch auch 


den Krieg übernimmt. Caſtelar wurde beim Eintritt mit den Miniſtern betr 


fällig begrüßt und erklärt: er repräſentire zwar die Föͤderatio⸗Republik; 


über Allem ſtehe aber die Einigkeit des Landes. Caſtelar entwickelt ſein 
R 


egierungsprogtramm und ſpricht ſich gegen die Demagogle aus; er 


fordert die Unterflügung aller Liberalen. Gegen die Gaxliften will er 


zur Wiederſchaffung der Armee die Kriegs⸗Arukel auf das Strengſte, 
aber ohne Grauſamkeit anwenden; er zählt die übrigen angeſtrebten 


Reformen auf und betont: Europa werde die Republik Spanien nur 


anerkennen, wenn dieſelbe den Geſetzen Gehorſam verſchaffen könne. 
b (Wiederholt.) 
Nom, 9. September. Der König reiſt, wie „Natione“ ver⸗ 
ſichert, am 16. September ab, verbleibt bis zum 21. September in 
Wien und bis zum 26. Seplember in Berlin. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph Be 2 10 2 e 


Berlin, 9. Septbr. 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 1411. Staatsbahn 202%. Lombarden 105%. Italiener 61. 
Türken 49%. 1860er Looſe 92. Amerikaner 98. Rumänen 39%. Mindener 
Lodſe 94%. Galizier 98%. Silberrente 65. Papierrente 61%. Dort⸗ 
munder 123%. att. 

Berlin, 9. Septbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 141%. 1860er Looſe 92. Staatsbahn 202%. Lombarden 105%. 
Italiener 61%. Amerik. 98. Rumänen 39%. Dortmund —. Matt. 

Berlin, 9. Septbr., 1 Uhr 15 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 140%. Staatsbahn 202%. Lombarden 105. Dort⸗ 
munder 122. Laurahütte 194. Disconto- Commandit 222. Propinzial⸗Dis⸗ 
cont 128. Matt. 

Weizen: Septbr. 90%, October⸗Novbr. 86%. e September 82%. 
Oetober⸗November 63%. Rüböl: September 20%. Oetbr.⸗Rovember 22%. 
Spiritus: September 24, 05, October⸗November 21, 26. 


Berlin, 9. Seplbr. (Schluß⸗Courſe.] Schluß feſt, trotz Contre⸗ 
minebrud. N 
a Erſte l 2 Uhr 14 Min. 


a Su m 9155 110 Brenn vom ur 55 
4% V preuß. Anleihe 101% | 101% et. Papier⸗Rente. 
3% Staaisihuld. 90% | 90%, Oeſt. Silber⸗Kent⸗ 65% 85 
oſener Pfandbriefe 90% | 90% | Eentralbant....--- 82 82% 
Schleſiſche Mente. 94 | 94 Oeſterr. 1864er Looſe 85% | 85% 
Lombarden 105% 106 Baier. Pram.⸗Aul. 12% | 112 
Oeſterr. Staatsbahn 202% 203 Wien kurz 897% 897% 
Oeſterr. Creditactien 141 143 Wien 2 Monate 88% 887% 
tal. Anleihe 61% | 61% London lana 46,20, — 
merik. Auleige. 97% 98 aris kurz 7990 — 
Türk. 5 1865er Anl. 50 50 arſchau 8 Tage. 81% | 81% 
Rum. Ciſenb.⸗Oblig. 39% | 39% Oeſterr. Noten.. 90,05, 205 
186068 Lobſe. 90% 92 Ruſſiſche Roten. 82% 82, 


Zweite Depeſche. 2 Uhr 48 Min. 


Schleſ. Bankverein 132% | 133% N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aetien 126% 1264 
Bresl. Discontobank 83 87 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 125% | 125% 
Moritzhütte 82 83% [Warſchau⸗Wien. .. . 824% 84 
Dtſch. Eifenbahubau 50 50 Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 132 132 
O.⸗S. Eiſenbahnbed. 121 121% [Ruff.⸗Pol. Schatzobl. 77 77 
Maſch.⸗Fbk. Schmid! 65 65 [Poln. Pfandbriefe. 77% 
Laurahütte ER 194% | 196% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% 64% 
Darmſtädter Credit. 165 . | 168 Berl. Wechslerbank. 47 47% 
Oberſchl. Litt. A. 185% | 186% etersh. int. Holsbt, 99% 99% 
Breslau⸗Freiburg. 11 112% eichseiſenbahnbau 106% | 107% 
Bergifhe -.......- 108 108% Hahnſche Effecten -. 121% | 123% 
@drliker ....--.-- 106 107% ppeluer Cement. 80 80 
Galizier 97% 98 Hamb.⸗Berl. Bank. 100 102 
Köln Mindener .-.. 148% | 149% ibernia -------»- 123 124 
Mainzer 151% 152 ½ | Fuhrweſes — — Er 
ritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min, d 
Bresl. Wechslerbank 72 74 Oſtd. Produktenbank 49% ı 50% 
Bresl. Mallerbank 100% | 103% Kramſt as 100% ! 100% 
Bresl. Diatler- BB. 90% | 90% | Wiener Unionhank 84% | 85% 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 75 77 Bresl. Delfabriten. 71 71 
Entrepot⸗Geſellſch.. — — Eau Gentralbant. 76 76 
Waggonfabrik Linke 73% Schleſ.“ Vereinsbank 93 947 
Oſtdeutſche Bank. 72% | 73% arz. Eiſenbahnborf. 82% 82 
Prov.⸗Wechslerbank 86% | 87 dmannsd. Spinn. 66 69 
Franco⸗Ital. Bank 80% 80% Allg. Deutſche Holsb. 70 70% 

| Quiſtorp 102%. Weſtend 99. Centralbauverein 87%. 

Wien, 9. Sepibr. Fee ee Matt. 0 
Ne ute 69, 90; 69, 70] Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen. . 73, 10 73, 15] Actien ⸗Certificate 338, — 338, — 
1860er Looſe 99, 50 99, 75 Lomb. Eiſenbahn . 177, — 177, 50 
1864er Looſe 131, 20130, 50 London. 111, 75/111, 75 
Credit⸗Actien 237, 50241, —Galizier 219, 25219, 50 
Nordweſtbahhnn 203, 50205, 75 Unions bann 138, — 144, — 
Nordbahnn 207, 207, — | Kaſſenſcheine 166, 05 166, — 
Aug 177, —|183, 50 Napoleousd or.... 8, 95] 8. 93 
Fians 77, — 80, - Boden⸗Credit .. 242, 1244, — 

Köln, 9. September. [Schluß : Bericht.] Weizen Beſſer, pr. 


November 9, 12, 6, pr. März 9, 7, 6. Roggen feſter, pr. Nopbr. 6, 14, 6. 
pr. März 6, 19. Rüböl feſt, loco 11¼, pr. Oct. 11½. Wetter: bewölkt. 


Hamburg, 9. Sept. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen ſteigend, Sptbr.⸗Oct. 


240, Oct. Nov. 247. Roggen beſſer, September⸗Oeloder 183, Oetbr.⸗Novbr. 5 


185. Rüböl fefter, loco 66, October 66%, Mai 69. 

Paris, 9. Septbr. [Anfaugs⸗Courſe.] Sproc. Rente 58, 07. Anleihe 
1872 92, 27, dio. 1871 91, 80, Italiener 62, 70, Staatsbahn 768, 75, 
Lombarden 407, 50, 


Paris, 9. Sept., Nachm. 3 Uhr. [ShlußsEnurf 70 (Orig.⸗Dep. d.Bresl. 
A 


22. 
tal. 5% Rente 62, 67. do. Tabakzactien 788, 75. Deſterr. Staats: Eifenb.s 
ktien 766, 25. do. neue —. do. Nordweſtbahn 470. Lombardiſche Eiſen⸗ 

bahn⸗Actien 406, 25. do. 

do. de 1869 330, —. Türkenlooſe 149, 50. 
London, 9. Sepibr. [Aufangs⸗Courſe.] 

61%. Lombarden 16, —. Amerik. 93%. Türken 51. 


ul 3% Reute 58, 02. Anleihe de 1871 91, 70. eihe de 1872 92 


Wetter: 


Conſols 92%. Italien. 5 proc. Rente 61%. Lombarden 16, 00 
Anleihe de 1865 51%. pr. Türken de 1869 62%, proc. Türken⸗Bonds —⸗ 
Eproc. Verein. St. pro 1882 93%. Berlin 6, 25 
20, 50. Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 50. Paris 25, 77. 

31%. Silberrente 65%, Papierrente 63. Platzdiscont — —. 
auszahlung 393,000 Pfd. Sterl. Schwach. 


etersburg 
Bank⸗ 


. 
Newyork, 8. Sepibr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſe auf 


London 108%. Goldagio 12%. % Bonds de 1885 11544. do neue 112%. 
do. de 1865 11905 Illinois 106. Erie 58%. Central Pacific — —. 
Baumwolle —. N 7, 35. Raff. Petroleum in Newyork 16%. 2 5 
Petroleum in Philadelphia 16. Habannazuder Nr. 12 8%. Roiber Früh⸗ 
jahrsweizen —, —. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. 

Berlin, 9. September. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: ermattend, Septbr.⸗ 
October 89%, October⸗November 88%, April: 
ermattend, September:Dctober 61%, Detbr⸗Rovbr. : 
— Nüböl: Schluß matt, September⸗Octbr 20%, Oetbr.⸗Novbr. 20%, April⸗ 
Mai 227. — Spiritus: beſſer, Sepibr. 26, 15, Septbr.⸗Oct. 24, OL, Oelbr.⸗ 
November 22, 15, April⸗Mai 21, 27. — Hafer: September⸗October 53, 

il⸗Mai 51%. 

N 9. Gepibr. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Sept. 88, 50, per 
Nov.⸗December 91, 50, pr. Januar April 1874 93, —, —. zehl pr. 
September 88, 75, pr. November⸗Februar 87, —, pr. Jaauar⸗April 1874 
7, —, —. Spiritus Sept. 66, 25. — Weizen September ⸗Decbr. 39, 50. 
pr. 4. November 39, 50, Wetter: Veränderlich. 

Stettin, 9. Sept. (Drig.⸗Depeſche des Brest, Handel.) Weizen böher, 
per Septbr.⸗October 87%, pr. Oet.⸗Nov. 87%, per Frühjohr 88. Roggen: 
feſt, ver Seplember⸗Oelober 60%, pr. Octbr.⸗Novhr. 61, ver Früßjahr 
61%. Rüböl: per September⸗October 20%, per April⸗Mai 21%. Spꝛeitus: 
ver Loco 25% , per Septbr. 25%, Sept.⸗Oetober 23%, per Frühjahr 21%, 
Petrolenm: Septer⸗October 14. Rübſen: Senſbr.⸗Oetober —, 


* Se eee 


Hamburg 3 Monat, 


i 86%. — Roggen: 
62%, April⸗Mai 63. 


tiorifäten 251, 28. Türken de 1805 52,0. 


Gonſols 92%. Jtalimer 
ühl, bewölkt. 
London, 9. Septbr., Nachmittags 4 Uhr, Orig achse der Bresl. gie) 0 
co 
Ruſſen de 1871 95%, 5proc. Rufen de 1872 97%, Silber 59, —. Türken. 5 


Sprechſaal. 


s ur Wohnungsreform. 

Die in den letzten Se a geweſene Wohnungsnotb dürfte 
durch die vor⸗ und diesjährige Bauthätigfeit wohl bald ihrem Ende zuge⸗ 
führt werden, wenngleich auch die Bauluſt, die ſich in dieſem Jahre in ganz 
außerordenklicher Weiſe zu entfalten anſchickte, durch die eingetretenen un⸗ 
günſtigen Zeitperhältniſſe weſentlich eingeſchränkt worden iſt. 

Namentlich ſcheint wohl das Bedürfniß an großen und mitteren Wohnun⸗ 
gen ſeine Befriedigung erlangt zu haben, wogegen der Mangel an kleinen 
und Arbeiter⸗Wohnungen noch nicht gehoben ſein dürfte, da die großen 
Unannehmlichleiten, welche mit der Verwaltung eines nur kleine Wohnun⸗ 
gen enthaltenden Hauſes verbunden ſind, für das Capital nicht gerade zu 
Bau⸗Unternehmungen in dieſer Richtung anregend find. = 

Wenn bisher angeſichts des Erforderniſſes baldigſter Abhilfe der Woh⸗ 
nungsnoth die Frage der Wohnungsreform mehr in den Hintergrund ge⸗ 
treten war, ſo dürfte dies jetzt wohl ſeine Berechtigung verloren haben und 
erachten wir es an der Zeit, Diele hochwichtige Frage, die zwar ſchon oft 
und vielſeitig ventilirt worden iſt, neuerdings wieder anzuregen. =. 

Das miethweiſe Zuſammenwohnen von mehreren und vielen Familien 
in einem Haufe birgt die bedeutendsten Nachtheile in ſich. Es wirkt direct 
nachtheilig auf den häuslichen Verkehr, auf die Erziehung der Kinder, auf 
das Wohlverhalten und die Anhänglichkeit des Dienſtperſonals, ganz beſon⸗ 
ders aber auf die Anſprüche, die zur Erhaltung und Förderung der meuſch⸗ 
lichen Geſundheit an die Wohnungsverhältniſſe geſtellt werden müſſen. Das 
Wohnen in großen, hohen Häuſern, die eng aneinander ſtehen, verſchlechtert 
naturgemäß dieſe Erforderniſſe, denen am durchgreifendſten nur eutſprochen 
a kann, wenn das Syſtem der Einzelwohnungen zur Anwendung 
gelangt. 

Es gilt daher, die unberechtigte Sucht zu bekämpfen, immer nur in der 
Nähe der Arbeitsſtätten und in den, dem geſchäftlichen Verkehr gewidmeten 
Stadtiheilen wohnen zu wollen. Je berechtigter das Verlangen nach Cen⸗ 
kraliſation des geſchäftlichen Verkehrs ſein mag, deſto wünſchenswerther 
auch im Intereſſe des Verkehrs ſelber wird die Decentraliſation des Woh⸗ 
nens. Daß aber jene Sucht unberechtigt iſt, beweiſt der Umſtand, daß daß 
Syſtem der Einzelwohnungen in den großen Städten des Auslands längſt 
angewandt iſt und auch in vielen größeren Städten Deutihlands ſich in 
jüngster Zeit ſchon Bahn gebrochen hat. 85 

enn jede Familie ein beſonderes Haus bewohnt, muß ſich freilich das 
Terrain der Stadt weſentlich ausdehnen und die Dimenſionen für den Ver⸗ 
kehr ſolcher Wohnungs⸗Stadttheile mit den Centralpunkten müſſen immer 
bedeutender werden. g , 

Die ſich hieran inüpfende Unannehmlichkeit aber, der Aufwand an Zeit 
und Koſten für die Beförderung, läßt ſich erfahrungsgemäß weſentlich ein⸗ 
ſchränken durch regelmäßige und billige Verbindungen mittelſt Omnibus 
oder Pferde⸗Eiſenbahn. | 15 . 

Betrachte man nun aber dieſer Unannehmlichleit gegenüber die großen 
Vortheile, welche das Wohnen in nur für eine Familie eingerichteten Häu⸗ 
fern bietet. Die Selbſtſtändigkeit des häuslichen Verkehrs, die Unabhängige 
leit von den oft willkürlich aufgeſtellten Hausordnungen, die nur eigene 
Benutzung von Garten und Hofraum, das minder geräuſchvolle Treiben 
auf ber Straße, und vor Allem der Genuß friiher freier Luft, wie dies 


nur bei den Wohnungs⸗Anſiedelungen an der Peripherie der Stadt oder 


außerhalb derſelben möglich iſt, werden bald jene Unannehmlichkeit in den 
Hintergrund drängen. Auch die Beſorgniß, daß die Bepürfniſſe des Haus⸗ 
haltes ſich nur weit umſtändlicher und koſtſpieliger beſchaffen laſſen möchten, 
als bei dem Wohnen in den inneren Stabtiheilen, wird ſich bald als un⸗ 
gerechtfertigt erweiſen. Wie dies ſchon jetzt bei den entfernter liegenden 
Wohnungen der Fall, und wie es au anderen Orten die Erfahrung gelehrt 
hat, werden alsdann alle dieſe häuslichen Bedürfniſſe von den Verkäufern 
in' Haus geliefert werden, ohne daß hierbei Preis⸗Erböhungen ſtattfinden. 
Es genügt alsdann, wenn nur in Zwiſchenräumen von mehreren Tagen 
die ſich noch außerdem einſtellenden Bedürfniſſe gemeinſam erledigt werden, 
in welcher Beziehung jede Hausfrau ſehr bald ihre Einrichtungen auf das 
Zweckmäßigſte zu treffen verſtehen wird. Allen denjenigen, welche die er⸗ 
wähnten Unbegzemlichkeiten fo doch anſchlagen, möchten wir vorführen, wie 
es denn die Bewohner der kleineren Städte, die auch nicht täglichen Markt 
haben, oder diejenigen des platten Landes machen, denen doch die Annehm⸗ 
lichkeiten, welche die große Stadt durch leichte Erlangung aller und jeder 
Bedürfaiſſe durch Theilnahme an den bffentlichen Vergnügungen und 
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den durch . nic ee n 9 8970 Genüſſen gewährt, weit 

weniger oder gar nicht zugänglich ſind. 5 

Das Wohnen in den Äußeren Tbeilen der Stadt, oder außerhalb, aber 

in der Nähe derſelben bietet jevoch dieſe Zugänglichkeit jederzeit und ver⸗ 

5 au die Voriheile der großen Stadt mit den Annehmlichkeiten des 
andlebens. 3255 

Erwägen wir nun aber auch noch die nicht minder wichtigen Erfolge, 
welche das Syſtem der Einzelwohnungen in volkswirthſchaftlicher und cultur 
hiſtoriſcher Beziehung in ſich tragen wird, da es die von dieſen Geſichts⸗ 
punkten aus höchſt wünſchenswerthen Beſtrebungen weſentlich und vielleicht 
ausſchließlich zu fördern vermag, daß jede Familie die von ihr benutzte 
Wobnung auch eigenthümlich befigt, wie denn auch bei Anlage derartiger 
Wobnungscolonien in der That meiſt von dieſer Perſpeelive und nicht von 
derjenigen des dauernden Bermieibens der einzelnen Wohnhäuſer ausge⸗ 
gangen wird. Der Beſitz eines eigenen Hauſes iſt die beite und auch ſicherſte 
Anlage des erſparten oder für den eigenen Geſchäftsbetrieb etwa nicht er⸗ 
ſorderlichen Capitals, und wenn ſich daſſelbe bisher vor ſolcher Capitals: 
Anlage ſcheute, fo bezog ſich dieſe Scheu meiſt nur auf die Unannehmlich⸗ 
eh welche die Verwaltung eines Hauſes mit vielen Wohnungen mit 

rt. ; 

Ein eigenes Haus beſitzen, in dem man nur ſelbſt wohnt, wird aber 
keine Saft fein, ſondern die feſte Grundlage des Wohlſtandes und des bür⸗ 
gerlichen Glücks bilden. Erſt dann vermag die Wahrheit zu gelten: „Mein 

aus iſt meine Feſtung“. b 

> Wenn wir 1 Zeilen anregen wollten, nach welcher Rich⸗ 
tung hin die Eutfaltung der Bauthätigleit zu wünſchen wäre, jo bemerken 
wir, daß das Syſtem der Einzelwohnungen nicht nur bei der wohlhabenden 
Klaſſe der Bevölkerung ausführbar, ſondern namentlich auch für den ſpar⸗ 
fähigen Arbeiterſtand zu erſtreben iſt. 0 

m Wege der Genoſſenſchaft und unter Inanſpruchnahme eines bc it 
kariſchen Credits, deſſen Beleihungen zu amortiſiren fein würden, iſt, wie 
anderwärts die Erfahrung bereits gelebrt hat, dies ſehr wohl durchführbar, 
und gerade bei dem Arbeiterſtand in culturfortſchrittlicher und ſittlicher Ber 
ziehung von höchſter Bedeutung. 1 ; ; 

Freilich aber muß mit einer nach dieſer Richtung ſich entwickelnden Bau: 
thätigkeit auch das Streben nach Einrichtung von permanenten und regel⸗ 
mäßigen Fahrgelegenheiten für die Perſonenheförderung zwiſchen den ein: 
elnen Stadttheilen Hand in Hand gehen. In dieſer Beziehung aber ſteht 
Breslau noch gewaltig zurück; es hat ſich als die zweite Stadt im preußi⸗ 
ſchen Staate und als die dritte im deutſchen Reiche von einer ſehr reichlichen 
Ace gg Städte, die längſt ſchon Pferde⸗Eiſenbahnen beſitzen, übers 

ügeln laſſen. 

Wenn es wahr ift, daß, wie wir hören, die Beſtrebungen nach Einrich⸗ 
tung von verſchiedenen Pferde⸗Eiſenbahn⸗Linſen zwar vielſeitig vorhanden 
ſind, daß aber die Anträge auf Ertheilung der Conceſſionen bierſtr ſchon ſeit 
einigen Jahren in den Acten der Behörden fo gut wie begraben find, jo 
bleibt dringend zu wünſchen, daß endlich dieſer Angelegenheit mit energie⸗ 
voller Thätigkeit näher getreten werden möchte. Ar. 


— — . . urn 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn 
(Preuß. Abtheilung). . 
Die Betriebs⸗Einnahmen pro Auguſt c. betragen nach vorläufiger Feſt⸗ 


ſtellung: 
3. aus dem Perſonen⸗ und Gepäd-Berkehr . A 5205 Thlr. 


b. aus dem Güter⸗Verkehr 


92 1 


Zuſammen 9,041 Tol. 

8 nn = | Ze 

Die Möbel⸗ Halle 

der vereinigten Junungs⸗Tiſchlermeiſter 
Kupferſchmiedeſtraße 7 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager einer ge⸗ 
neigten Beachtung. [4288] 
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a Bekanntmachung. 
Die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter für 
der Steuer in den Gewerbeſteuer⸗Geſellſchaften nach 8 
vom 30. Mat 1820 findet 
Dinstag den 16. September d. J. 
in dem xathhäuslichen Conferenz⸗ Zimmer 
Nachmittags 3 Uhr für die Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe wirhe 
Nachmittags 4 Uhr für die Kaufleute A. II., 5 { 
Mittwoch den 17 September d. J. 
ebendaſelbſt 
Nachmittags 3 Uhr für die Fleiſcher und 
8 Nachmittags 4 Uhr für die Bäcker 
att. 
Zu diefen Wahlen werden vorgenannte Gewerbetreibende 
eingeladen. 
Bteslau, den 8. September 1873. 
Der Magiſtrat. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Läbuske's Salon. 


115744 
die Bertheilum 
28 des Gefepes 


hierdurch 


Vorſteher. 8 i ter. Fey, Glaſer⸗ 
meiſter. Gaebler, Markſcheider. Horzella, Hütteumeiſter. Haberkern 
Gas⸗Inſpector. Hintze, Buchhändler. Heber, Telegraphen ⸗ Vorſteher. 


9 Brei: Knaut, Stadiverordneten⸗Vorſteher und Kirchen⸗Vor⸗ 
eher. — 

Berg⸗Aſſeſſ 
Director. 
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[Berichtigung,] Das Referat über die hier abgehaltene Sedaufeier en“ 
hält in feinen Hauptmomenten erhebliche Ungenauigkeiten, die zu berichtigen 
Sie mir gütigſt geſtatten wollen. | 

Nicht nur in der katholiſchen Kirche wurde zur Feier des Tages ein 
Gottesdienſt abgehalten, ſondern auch in der Synagoge. (Die Proteſtanſeg 
konnten keinen Gottesdienſt abhalten, weil der Paſtor an dieſem Tage 
feinem Hauptkirchorte Roſenberg amtirke.) Dem Gottesdienſte ging in allen 
Schulen eine Feierlichkeit voran, in welcher die Lehrer der verſammelten 
Schuljugend in entſprechender Rede die Bedeutung des Tages erklärten. 
Die Feier wurde eingeleitet mit Geſang und auch fo geſchloſſen. Nach ball 
endetem Gottesdienſt nahm der Kriegerverein und die Schützengilde auf dem 
Ringe Stellung, woſelbſt Herr Bürgermeister Beck in beredten Worten einen 
Toaſt auf Se. Majestät den Kaſſer und König ausbrachte. Hierauf nahmen 
Magiſtrat und Stadtverordneten die Parade der Krieger ab, welche einen 
impoſanten Anblick gewährte. Das Kinderfeſt, zu weden der Magiftrat 
eine namhafte Summe bewilligte, wurde durch die aufopfernde Bemühung 
der Herren Lehrer ein Kinderfeſ in des Wortes wahrhafter Bedeutung. 
Muntere A wechſelten mit dem Singen patrioliſcher Lieder; Groß und 
Klein betheiligte ich hieran. Auf dem in der neunten Abendſtunde erfolgten 
Rückmarſch gewährten die von den Kindern getragenen erleuchteten Illumi⸗ 
nationg⸗Laternen einen prächtigen Anblick. Vor dem Rathhauſe, welches 
nicht eine alte Schützenfahne zum Schmuck hatte, ſondern in den preu⸗ 
ßiſchen Farben praugte, wurde Halt gemacht. Herr Lehrer Baranek en 
innerte bier nochmals an die hohe Bedeutung des Tages, und nachdem er 
Allen, die ih bemüht, das Feſt zu dem zu machen, was es geworden, \ı 
einem echten Nationalvolksfeſte, — gedankt hatte, zerſtreute ſich die Menge 
Munterer Tanz hielt bis am frühen Morgen die Krieger froh vereint. 
Guttentag [4433 D 
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Die Verlobung meiner einzigen 
Toehter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Felix Stern aus Wien beehre 
ich mich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, 9. Septbr. 1873. 

Dr, med, Silberberg. 


Bertha Silberberg, 

Felix Stern, 

Verlobte. 
12552] 


Breslau. Wien. 


Die Verlobung ihrer jüngsten 


Tochter Olga mit dem practischen 


Arzt Herrn Dr. Heinrich Breit zu 
Myslowitz beehre sich stattt jeder 


besonderen Meldung hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 8. September 1873, 
Bernhard Fraenkel und Frau, 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Olga Fraenkel, Tochter des König- 
lichen Lotterie-Einnehmers Herrn 
Fraenkel zu Gleiwitz, zeige ich 
Freunden und Bekannten 
benst an. 


Myslowitz, den 8. Septbr. 1873. 


Dr. Heinrioh Breit. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Hedwig mit Herrn Richard 
Möckel in Berlin zeigen hiermit er⸗ 
gebenſt an. 

Warmbrunn, den 8. Septbr. 1873. 

H. Bruchmann und Frau. 
[1119] —̃ 


Hedwig Bruchmann, 
Nichard Möckel, 
Verlobte. 


Fanny Eppenſtein 
Igeob Lewinski, 8 

2258] Verlobte. 
Krotoſchin. Peyſern. 


(Verſpätet.) a 

Die am 3. September erfolgie glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Fzau 
Marie, geb. Stoppa, vos einem ge⸗ 
funden Knaben beehre ich mich hier⸗ 
e e 
eod en 6. Septe > 

Levöſchüß, den Pr. St. Kober. 


Heute Mittag 12 Uhr wurde meine 
innigſt geliebte Frau Welda, geb. 
Mattern, von einem ſtarken Mäd⸗ 
chen zwar ſchwer aber glücklich ent⸗ 
bunden. 1116] 

Freiburg i. Schl., d. 8. Sept. 1873, 

Nudolf Hoyer. 


Heute früh 6 Uhr endete ihr irdi⸗ 
ſches Daſein im Alter don 27 Jah⸗ 
ren meine liebe Frau Anna, geb. 
Wittig. ! 

Verwandte und Freunde bittet um 
ſtille Theilnahme 

Breslau, den 9. Sepibr. 1873. 

i H. Rudelius. 

Beerdigung: Freitag, den 12. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr. [2263] 


ee 


beſſeren Leben meine innigitgeliebte 
unvergeßliche Schweſter, die verwitt⸗ 
wete Frau Hauptmann Louiſe Koſtka, 
geb. Koſchel, in Meſeritz. 


Verwandte und Freunde um ſtille 


Theilnahme bittend im Namen der 
Hinterbliebenen. 2543 
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Breslau, den 8. Septbr. 1873. 


Henriette, verw. Kuy, geb. Koſchel. 


Den zahlreichen Verwandten, 
Freunden und Bekannten mei⸗ 
nes inniaſtgeliebten Socius 
Adolf Nobiling, Mitinhaber 
der Firma: 4441] 

„Nobiling & Schneider, 
widmen hiermit die traurige 
Nachricht, daß derſelbe den 5. 
September Morgens 3% Uhr 
nach kurzem und ſchwerem Leiden 
mitten aus feiner fröhlichen und 
emſigen Thätigkeiß, dem Leben, 
unſerem Freundſchaftsvund und 
einer ſchön lächelnden Zukunft 
durch den Tod plötzlich entriſſen 
wurde. 


F. Schneider. 


Zell a. d. Moſel, 
den 7. Septbr. 1873. 


Heute verſchied plötzlich am Blut⸗ 
ſturz der Maurermeiſter Herr Wil⸗ 
helm Ruſch von hier in dem kräfti⸗ 
gen Alter von 39 Jahren. [1122] 

Derſelbe war mehrere Jahre Mit⸗ 
glied der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung und deren Schriftführer. Für 
das Wohl des ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſens hatte er ein offenes Herz und 
widmet ſich demſelben mit voller Hin⸗ 
gebung. Dieſer Bürgerſiun, ſo wie 
ſeine unantaſtbare Ehreahaftigleit und 
perſönliche Liebenswürdigkeit ſichern 
ihm ein dauerndes Andenken. 
Nicolai, den 7. September 1873. 

Die Stadtverordneten. 


Am 7. d. Vormittag endete ein 
Blutſturz plötzlich das tbätige Leben 
unſeres braven Freundes, des Mau⸗ 
rermeiſter Herrn Wilhelm Ruſch. 

Die Liebe und Achtung, die dieſer 
Ehrenmann im Leben genoſſen, folgt 
ihm ins Grab nach und ſichert ihm 
ein bleibendes Andenken. [1112 

Nicolai, den 8. September 1873. 

Seine Freunde. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: D. Hru. 
Oberlehrer Dr. Kühner in Belgard 
P. — Eine Tochter: D. pract. Arzt 
Hrn. Dr. Goldſchmidt in Berlin, d. 
rn. Dr. med, Brecht in Berlin. 
Todesfälle. Hr. Prediger Frenzel 
in Berlin. Oberſtabs⸗ u. Regiments⸗ 
Arzt im Weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 
Hr. Dr. Frieſe in Poſen. 


Nach schweren Leiden entſchlief zum } 


Todes-Anzeige. = 
Unser geliebter braver Schwie- # 
gersohn Herr Wilhelm Rusch in 
Nicolai ist gestern plötzlich am 
Blutsturz gestorben. Ihn be- 
weinen seine kranke Frau und 
acht unmündige Kinder. Tief- 
betrübt bitten wir nm stille 
Theilnahme. [2538] 
Gleiwitz, d. 8. Septbr. 1873. 
J. T. Haber und Frau. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 10. Septbr. „Maria 
und Magdalena.“ Schauſpiel in 
4 Akten bon Paul Lindau. 

Donnerstag, den 11. Septbr. „Ro⸗ 
bert der Teufel.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten von Meyerbeer. 


Lobes Theater. 
Mittwoch, den 10. September. „Ein 
glücklicher Familienvater.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von C. A. Görner. 
1733 Thlr. 22½ Silbergroſchen. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
E. Jacobſon. Muſik von A. Lang. 


Donnerstag, den 11. Septbr. Letztes 


Gaſtſpiel des Herru Heinr. Graus. 
„Die Journaliſten. (Conrad 
Bolz, Here Graus.) [4451] 


„ Volke-Wkonser. [4448] 

Mittwoch. Zum Beften der Abgebrann⸗ 
ten der Siebenhufenerſtraße. Der 
Pariſer Taugenichtz.“ „Des Sän: 
gers Fluch.“ Lebendes Bild. 


Herr Rath Keller 


wird um die Wiederholung der fo 
trefflich gelungenen Aufführungen von 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab“ und 
„Richard II.“ mit Herrn Grans 
dringend gebeten. [2544] 


Mont. 12, IX. 6½ R. u. 
B. IV. 


Singakademie. 


„Die Versammlungen beginnen erst 
nächsten Mittwoch, den 17. Septhr. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag, Herr Sanitäts⸗Nath 
Dr. Eger: Aus der Natur. [4431] 


Den Herres Eduard und Adolf 
Mendelſohn (Firma Leyſer & Men- 
delſohn), welche dem Unterzeichneten 
50 Thle. (Fünfzig) am Sedan⸗Tage 
zur Vertheilung an arme Invaliden, 
Soldaten, Wittwer und Waiſen tiber: 
geben, wird dafür Dank ausgeſprochen. 

von Donat, Oberſtlieutenant. 


Buchlubrur 
Serrm. 


übernimmt ſtun den w. 
rlich, Schmiedebr. 16. 


6 Ein Lehrer wünſcht Stunden zu 
geben. E. P. poste rest. Breslau.! Klosterstr. Ia, 3. Et., a. Ohlauerthor. I in Danzig. 


tenen Etablissoment 


oncert- Kapelle. 


€ 


Mittwoch, den 10. September: 


2 | Walzer-Comeert der Breslauer 


Anfang 7 Uhr, 


Entree: Herren 2% Sgr., Damen 


1 Sgr., Kinder % Sgr. 
Louis Lüsiner, Bireeter. 


Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch 


Militär-Concert 


von der Capelle des 1. Schleſiſchen 

Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
erzog. 

Anfang 3 Uhr. 
Eintrittspreis 5 Sgr. für Erwachſene 
und 2% Sgr. für Kinder 

unter 10 Jahren. 4439] 


Wretzlauer 
Metien⸗VBierbrauerei. 
Heute ! 


Mroßes Concert 


von der Kapelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Entree d Perſon I an Kinder ½ Sgr. 
r: 


Vorſtellung der Wunder⸗ 


Fontaine und der Brillant⸗ 


Cascade. 
Bei ungünſtigem Weiter nur 
e [4456] 


Concert. 


Odeon. 


Auftreten der berühmten Komi⸗ 


ker Amann aus München, Kröhn 


aus Berlin, der Soubretten Frl. Burſian in Breslau eine rechtg⸗ 
Seelig und kräftig erſtrittene Forderung von 6000 
Anfang 7 Uhr. 2260 Thlr. zu verlangen. 


Marwitz, 
Stuardt. 
3 Sgr. 


Im Breslauer Lehrerin⸗Seminar 
beginnt der Wintercurſus am 11425 


ober. 7 1442 
Die Bildungszeit iſt zweijährig. 


Dr. Nisie, 


Gr. Feldſtr. 29. 


Der neue allgemeine 


Kratz, 


— 


Abend- Oursus Man eile, dem Glücke 


für doppelte italienische 


Buchführ 


Werner, 


Sprechstunde von 2—3 Uhr 
und Abends 8 Uhr. 


es ſtehende Forderungen beſitzt. Sollte 


Eiſenbahn. 


Zum Schleſich⸗Rheiniſchen Verband⸗Güter⸗Tarif 
S iſt am 28. Auguſt c. ein V. Nachtrag mit Claſſi⸗ 


1 e 
— ſications⸗Aenderungen herausgegeben. 


a Druckexemplare ſind bei der Stationskaſſe hier und auf den Verbands 
Stationen zu zaben. [4476] 
Breslau, den 4. September 1873. 


Königliche Direction der Oberſchleſtſchen Gifenbaht, 
Reinwollene Nipfe 


in den neueſten und ſchönſten Farben, 
1 Berliner Elle breit & 7½ Sgr. offerist en Paribie 


olius Jungmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 44, erſte Etage. 


Am 15. September c. 


beginnt ein neuer Curſus zur gründ⸗ 
lichen Erlernung des Anfersigend 


[4436] 


] Patent Stutzfügelf 


= 2 ſämmtlicher Damen ⸗Kleidungsſtlcke. 

P laninos Ein Curſus zur vollſtändigen Aheore 

(ganz in Eisen) tiſchen und praktiſchen Ausbildung 

von dauert nur 4 Wochen. Honorar 6 Thlr. 

Ed. Westermayer, Anmeldungen werden in meiner Woh⸗ 
Berlin, nung Vorwerksſtraße 22, 1. Clage, 


Vormittags von 9—I1 Uhr, Nach 
mittags vou 3—5 Uhr entgegenge⸗ 
nommen und find zahlreiche vorzüg⸗ 
liche Atteſte bei mir einzuſehen. 


Auguste Agnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 examinirte 
Lehrerin der Kunſt⸗Damen⸗Kleider⸗ 
Anfertigung. 4475 


(goldene Medaille, Altona 1869 
Verdienst-Medaille, Wien 1873), 


bei [4428] 


Th. Müller, 
ee 


Ich habe an den Snipector W. 


Ge e e er 
Praxis hat, wan ich zu 

beitathen, Damen mit einem Ders 
mögen von 12 20,000 Thaler mögen 
Ni, vertrauungsvoll perſönlich oder 
111137 an Unterzeichnete wenden. 


Ich bitte Jedermann, mich gütigſt 
darüber in Kenntniß ſetzen zu wollen, 
wo Burſian Grundſtücke oder außen⸗ 


ich durch ſolchen Nachweis Befriedi⸗ 113) Frau Holtze 
gung erhalten, jo zahle ich gern eine in Görlitz, Eliſabethſtraße Nr. 1. 
angemeſſene Belohnung. [110510 —.(.ñ —ñĩx?½n 


Sagan, den 8. September 1873. 


A. Poh 


Für eine [4469] 


Nianoforte-dabril 


in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens wird ein Theilneh⸗ 
mer, gleichviel, od Fachmann oder 


nicht, geſucht. Cavitat 2 bis 3 

Mille erforderlich. Gefällige Offerten 

5 sub X. Nr. 492 befördert die An⸗ 
a 20, 4 210, 4 3 5, % 32%, 2 

4. a 14 a „ blr 105 ee noncen⸗Expedition von Bernh. 


ſendung des Betrages, das Jaupt⸗ Grüter Breslau, 


Lotterie⸗Comptoir von Aug. Froeſe in 
8 > 135880 Ring, Riemerzeile 24. 


Zweit 


Dähere Börhteriäul: und Vene 


Anmeldungen zum Michgeliscurſus nimmt entgegen 


Die Vorſteherin Ida Kunitz. 
Schul⸗ Anzeige. 


In den 3 Vorbereitungsklaſſen meiner Privat⸗Schul⸗Anſtalt finden bald 
wie auch Michaelis Knaben noch Aufnahme. Anmeldungen im Schul⸗ 
fotal Ohlauerſtr. 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8, T. Clage. 


W .Ossig, 


[4134] Schul: und Penſionats⸗Vorſteher. 


Monats-CLebersicht 
vom 31. Juli 1873. 


— gemöss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 


3) Erworbene unkündbare hypothekarische und Thlr. Sgr. Pf. 
fonten- Forderungen .% 20, 040,678 3 6 
50 Erworbene kündbare hypothekarische For- 
CCC 910,000 — — 
0) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe ........ 17,820,000 — — 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe 711400 — — 
Gotha, 31. Juli 1873. [4447] 


Deutsche Grundcredit-Bauk. 
V. Holtzendorff, Landsky. R. Frieboes. 


u ů—— 


Theodor Lichtenberg, 


Dreslan, Schweidnitzerſtraße 30, 


empfiehlt bei beginnender Saison sein 


Musikalien-Leih-Institut, 


eines der grössten und besteingerichteten Institute Deutschlands, 


lleih-Bibliothel 


für deutsche, französische und englische Literatur. 


14473 


Beide Institute werden fortwährend durch Aufnahme aller 
Neuigkeiten von nur einigem Interesse in mehrfachen Exem- 
plaren complett erhalten. 

Schon heute erlaube ich mir Musikfreunde darauf 
aufmerksam zu machen, dass ein sehr übersichtlich 
angeordneter circa 450 Seiten starker Nachtrag der 
Kataloge meiner Musikallen-Leihanstalt, alle 

neunen Erscheinungen der Musik-Literatur vom Jahre 1861 bis 
heute enthaltend unter der Presse ist und in einigen Wochen 
zur Ausgabe gelangen wird. 

Der neue Nachtrag des Kataloges meiner Leihbibliothek 
erscheint ebenfalls binnen Kurzem. 


Abonnements 


zu den bekannten billiger Bedingungen können täglich be- 
ginnen. Prospecte gratis. Kataloge leihweise. 


5 ae erhalten eine grössere Auswahl von Büchern 


Theodor Lichtenberg, 


Kunst- und Musikallen - Handlung, 
Planoforte-Magazin. 


Wer wünscht nicht, seine Angehörigen bei 9 
seinem Tode versorgt zu wissen? Aber nicht Jedem 
ist ein langes Leben beschieden, um durch Ansammlung von Er- 
sparnissen die Existenz der Hinterbleibenden zu sichern. Da nun 
am häufigsten der Tod unvermuthet eintritt, unvermuthet schon 
darum, Weil Unwillkommenes nicht gern vermuthet wird, so ist 
Niemand davor gesichert, dass nicht ein früher Tod seinem Sparen 

fit die Familie ein plötzliches Ende macht, ohne dass das ange- 
tibte Ziel erreicht ist. Diese Gefahr zu beseitigen, ist der Zweck 
der Lebens-Versicherung. 

Man legt daher seine Ersparnisse für die Familie am besten 
in einer Lebens-Versicherung an, da das Endziel des Sparens 
bereits durch Entrichtung des ersten geringen Beitrages gewähr- 
leistet ist, 11 251 

Zeitweisem Geldbedarf des Versicherten bei Lebzeiten hilft 


Sistirt, auch völlig aufgehoben werden unter entspiechender Re- 
dueirung der Versicherungs-Summe, Am Schlusse des Jahres 1872 
waren versichert: 19,459 Personen mit Thaler 11,300,000 Capital 
und Thaler 18,500 jährlicher Rente. 

Weitere Erläuterungen zu ertheilen, sind unsere Vertreter 
gern bereit, wie auch in unterzeichnetem Bureau Prospecte zur 
gefälligen Empfangnahme bereit liegen und Anmeldungen zum 
Beitritt zu unserer Gesellschaft gern entgegen genommen werden. 


Die Subdirection 
der Friedrich Wilhelm, Preuss. 
Lebens - Versicherungs - Gesellschaft. 


Breslau, Albrechtsstrasse 13. 


— 


pothekariſche Darlehne 


„Pypr und Nuſtical-Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch nicht 
nner 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Heſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 1780 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Jureau am Rathhauſe Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Verpachtung. 


Das Fürs liche Fidei⸗Commiß⸗Gut Trachhammer in der Nähe von Kiefer 
bauen le Gleiwitz belegen, ſoll von Johannis 1874 an auf 18 Jahre 
erden. 
i Daſſelbe enthält neben den entſprechenden Gebäulichkeiten und Wirth⸗ 
alts⸗Einrichtungen ptr, ptr. 2000 Morgen Acker und Wieſen. 
achtluſtige wollen ſich mit der Unterzeichneſen in Verbindung ſetzen. 
den 2. September 1873. 1056 


lawentzitz, 
® Fürſtlich Hohenlohe ſche Domänen ⸗ Direction. 


Kal. Kreis⸗Gericht. 


laden. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3419 die Fiema 


G. Wartenberger 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Samſon Simon Wartenberger hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abih. I. 


Bekanntmachung. [637] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3421 die Firma 
D. Freudenthal 
und als deren Inhaber ber Kaufmann 
Daniel Freudenthal hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 5. Seplember 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [638] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3420 die Firma > 
Ottomar Fiebag 
und als dere Inhaber der Kaufmann 
Ottomar Fiebag hier heute einge⸗ 
nagen worden. 
Breslau, den 5. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 413 der Uebergang der Firma 
C. Ritter & Co. auf den Kaufmann 
Otto Stein hier und in unfer Fir⸗ 


Almen:Neaifter Nr. 3422 die Firma 


Otto Stein vorm. C. Nitter & Co. 


hier und als deren Inhaber ver Kauf- 


mann Otto Stein hier eingetragen 
worden. 639 
Breslau, den 5. September 1873. 


(gl. Stabe Serif, 1. Yibeilung 


Bekanntmachung. [1576 


In unſer Procuren⸗Regiſter iſt aus 


0 folge Verfügung vom heutigen Tage 
5 eingetragen worden, 


I, bei Nr. 9: daß die dem Ehriſtian 
Freudenberger und Joſeph 
Strehle, ſowie 

dem Chriſtian Freudenber⸗ 


ger und Dr. Carl Stammer 8—9, 


von der unter Nr. 6 des Geſell⸗ 
ſchafts Regiſters eingetragenen 
Hanbels⸗Geſellſchaft J. Jac. vom 
Nath & Cie. mit dem Sitze zu 
Koberwitz ertheilte Collectiv⸗Pro⸗ 
cura erloſchen iſt, 
unter Nr. 14: daß dem König⸗ 
lichen Regierungs⸗Rath g. D. 
Paul Zimmermann zu Kober⸗ 
witz für die vorſtehend bezeichnete 
Handelsgeſellſchaft Procura er⸗ 
theilt iſt. 

Breslau, den 4. September 1873. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
zufolge Verfügung vom 2. d. Mts. 


1 


— 
8 


Alunter Nummer 373 die Firma „Paul 


115751 
Sicht. 
8 
442] 
Slaf 
9 
7] 
IN 
verkauf 
9 
leb 
0 


aeger“, als deren Jahaber „der 
aufmann Paul Jaeger in Glatz“, 


fund als Ort der Niederlaſſung „Glatz“ 


eingetragen worden. 575 
Glatz, den 3. September 1873. 


1. Abtheilung. 
Berichtigung. 


Die sub 201 d.s Firmenxegiſters 
des Königlicken Krels⸗Gerichts zu 
Freiſtadt eingetragene Fuma lautet 
nicht A. Wolle, ſondern, (4454 
und deren Inhaber iſt der Kaufmann 
Adolph Wollé zu Beuthen a. O. 

Durch Verzug des biefigen Arztes 
it die ſchleunige Niederlaſ⸗ 

eines tüchtigen 
ſung „ prartiſchen rztes 
bierort3 dringendes Bedürfniß. 

Nähere Auskunft ertheilt der Apo⸗ 
theker Krebs und der [4442 

Magiſtrat. 

Uscz, im September 1873. 


Große 
Pferde⸗ Auction 


Donnerstag den 11. September 
1873 von Vormittags 10 Uhr ab 
verkauft das Leib⸗Küraſſier⸗Regiment 


(Schleſiſches) Nr. 1 auf dem Hofe der 
neuen Covallerie⸗Caſerne zu Kleinburg 
bei Breslau ca. 50 überzählige Dienſt⸗ 
iger im Wege der öffentlichen Ver⸗ 

teigerung und gegen 
den Meiſtbietenden. 
Das Regiments⸗Commando. 
bon Oppen, Oberſt. 


garzahlung an 
zh 156 


* 22 — 
Avis. & 
Am 16. September c., Nachmittag 

4 Uhr, werden im [4468 


Hotel zum 
ce Bar“ in 


af 
eine Partie Betten, 


beſtehend in Flaumfedern und neuen 
geſchliſenen Federn, in einzelnen 
Stücken öffentlich verſteigert. 

Reflectoaten werden hierzu einge⸗ 


den 9. Septbr. 1873. 


Glatz, 
1 9 5 


Kreis = Actions ⸗Commiſſar. 


Mianinos a 


bei J. Seiler, Oblguerſtraße Nr. 38. 


3297 


Beilage zu Re. nel der Srrelan 


In vorzüglicher 


echter Qualität 
empfehlen rein gehaltene Bier- 
sorten der besirenommirten 
Brauereien frei in's Haus ge- 


liefert fur 1 Thaler 
in jeder Sorte: [3827] 
24 Flaschen Klosterbier, 
20 Fl. Görlitzer Actienbier, 
20 El. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier. 
15 Fl. Leipziger Lagerbier 
(Actienbr. Gohlis), 
12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
Schwechater v. A. Dreher, 
12 Fl. Pilsner Lagerbler, Bür- 
gerliches Bräuhaus, 
12 Fi. Gulmbacher, 
12 Fl. Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 

Pfandeinlage pro Flasche 1 
Sgr. Sämmtliche Biersorten 
auch in Original-Gebinden ab 
Brauerei und Bahnhof Breslau. 
Auswärtige Bestellungen, je- 
doch nicht unter 50 Flaschen, 
Werden prompt erledigt. 

Bestellungen erbitten un- 

J frankirt per Stadtpost. 

I. Ventral-Versandt- 
7 Bier-Depötin-u. aus- 
Händischer Biere 


M. Karfunkelstein & Co. 
. Schmiedebrücke 50. 


gute Mauerziegeln vreiswerth 5 
noch abzugeben J. Weiß, Ziegelei⸗ 


Geld 


unter ſtrengſter Discretion wird in 
jeder Höhe gegen Sicherheit verliehen. 
Offerten unter R K. 5 poste restante 
Breslau. 2 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 


Special⸗Arzt G. Biller, (30jähr. Praxis), 
Biſchofsſtr. 8. Ausw. brieflich. [2265] 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten felbfi 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [986] 


heiltauch 
brieflich 

5 Dr. Bloch 
in Wien, Praterſtraße 42. ö 


Bandwurm 


Gichtleiden! [ 


Als altbewährtes, Schnell Lin: 
derndes Mittel bei hartnäckiger 
Gicht — Reißen — Rheumatis⸗ 
mus — Glieverſchmerz — Hexen⸗ 
ſchuß — Schwäche in den Glie⸗ 
dern ꝛc. ſei hiermit der echte ſeit 
94 Jahren ehrenvoll gekannte, 
ärztlich empfohlene Lampert ſche 
icht⸗Balſam in empfehlende 
Erinnerung gebracht. Lam⸗ 
pert's Balſam muß ſtreng 
curmäßig nach beigegebener Vor⸗ 
ſchrift gebraucht werden. 
Lampert's Gicht⸗Balſam 
(kein Geheimmittel) koſtet 20 Sgr. 
7 Flaſchen zur Nachcur 10 Sgr.) 
ufträge nimmt gütigſt entgegen 
Herr A. Stiller, Weidenſtraße 
in Breslau. [3] 


Ein Gaſthof, 


gus gelegen, viel beſucht, in der Nähe 
von Liegnitz, mit N 
Saal, Billard, Kegelbahn und Geſell⸗ 
ſchaftsgarten, iſt zu verkaufen. Offer⸗ 
ten werden sub N. M. an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf zn e 

445 


75 15 


in Liegnitz erbeten. [ 


Mein Hotel zum 
Fürst Blücher 


beabſichtige ich mit vollem In⸗ 

ventar ohne Unterhändler unter 

den günſtigſten Bedingungen zu 
erkaufen. 4472] 
Richard Hoffmann, 


Strehlen. 


Vortheilhafter Kauf für 

5 edermann. (4446 
Ein großes, nachweislich ſehr ren⸗ 
tables Lohnfuhrwerk in Leipzig, feit 
vielen Jahren mit gutem Erfolg be⸗ 


trieben, ſoll krankheitshalber mit todlen 


und lebenden Inventar unter ganz 
annehmbaren Bedingungen verkauft 
oder gegen ein Gut oder Haus ver⸗ 
tauſcht werden, baare Fuzaß lung 
könnte beim Handel erfolgen. Das 
Nähere ertheilt ſpeſenfrei das Gene⸗ 
ral⸗Bureau für verkäuflichen Grund⸗ 
befiß, Leipzig, Elſterſtraße 27. 


Conbitorei) beehrt ſich einem werthen Publikum ergebenſt anzuzeigen 


u 233 rr re 


Mittwoch, den 10. September 1873. 


WERNE FHIRGEENREESTSONBEEHTENER N EEESTESTREETN SICUSFEUSERIBERTENETIRGENESEERTNISSTINGESTTPE EN E20 


r 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Aus der Säbeltafche 


eines alten Cavalleriſten. 
Erzählungen 
\ v 
Fr. von Krane. 


Ä 8. Eleg. broſchirt. Preis 2 Thlr. 
Dieſes Werk enthält treffliche Ghiberangen, zumeiſt aus dem Soldaten⸗ 


eben. — Hatte ſchon der im vorigen Jahre in demſelben Verlage erſchienene 
Roman des Verfaſſers „Reiter und Jäger“ ſich durchgehends der günſtigſten 
Aufnahme zu erfreuen ſo wird dieſe dem neuen Werke deſſelben um ſo 
weniger fehlen, als das treffliche Erzählertalent, die friſche, lebendige Dar⸗ 
ſtellungsweiſe und anerkannte 1 10 und treffende dale un von 
Krane's bier im engeren Rahmen kürzerer Erzählungen um jo wirkſa 
hervortreten; das Buch wird dadurch auch in weiteren Kreiſen lebhaf es 
Intereſſe erregen. 


mer 


Belauntmachung. 1 


Die Stelle eines Hausvaters des bief. jüd. Hospitals für Kranke und 


Altersſchwache, mit einem Einkommen an fixirtem Gehalte und ſicheren 
Nebeneinkünften, von mindeſtens 270 Thlr. jährlich, bei freier Amts wohnung, 
Beheizung und Beleuchtung, wird am 1. Januar 1874 erledigt und ſoll von 
uns anderweitig beſetzt werden. Qualificirte Bewerber, die ſich durch glaub: 
würdige Zeugniſſe über ihren ſittlichen und religiöſen Lebenswandel aus⸗ 
weiſen konnen, wollen ſich an den unterzeichneten Vorſtand wenden, der 
ihnen die näheren Bedingungen mittheilen wird. 


Glogau, im September 1873. 


Der Vorſtand des heiligen Stifts. 
P. F. Oppler. 


Geſchafts 5 Verlegun 9 [4125] 


von Ring Nr. 16 nach Ning Nr. 18 (frünere Mänatſchal' ſche 


Breslau, im Sepibr. 1873. 


„Wilhelm Prager. 


Liebig's Fleisch-Extract 


der San Antonio Meat-Extract-Company, Texas. 


2 


Wien 1873. - Verdienst-Medaille, 


Vorzäglicher und billigster 
Liebig's Fleisch-Extract. 


General-Agentur für Europa: J. Arthur F. Meyer, Hamburg. 
[151] Haupt-Depöt 
für die östlichen Provinzen der preussischen Monarchie unter 


L. Meyer & Co., Berlin, Jüdenstr. 54. | 


Der Extract ist käuflich in Apotheken und Specerei-Handlungen. 


r Concentrirte Malzwürze. 
Wiriliches Malzextract. . 


Alen en Huſten, Katarrh, Verſchleimung, 
Schwächezuſtänden e ds Magens ud ser 
Verdauung cs ves geſammten Körpers deen 


Leidenden beſtens empfohlen. Ebenſo [ 


3] 
Concentrirte Malzwürze mit 
Eiſen. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗ 
Malz 
MWromatiſches Väder⸗Malz. 
Eiebig's Suppen⸗Malz. 
A. Weberbauer’s Brauerei. 


+ 


Die Bier-Miederlag der Oppelner Schloß-Branerei 


reslau, Nikolaiſtraße 8, 


erlaubt ſich wiederholt aufmerkſam zu machen, daß nur die Biere, 
welche mit gebrannten Korken, Oppelner Schloß⸗Brauerei 
verſehen, Acht aus obiger Brauerei find. 


empfehlen wir hiermit. Wiederverkäufern gewähren 


Manoforte⸗ 


Gartenſtraße, empfiehlt 
brikpreiſen. Garantie mehrjährig, 


144300 


Bier⸗Import⸗ und Export-⸗Geſchäft 


Gebrüder Hollack, Dresden. 


Lager und alleiniges Depot [4084] 


der erſten Actien-Bierbrauerei zu Pilſen. 


Culmbacher, Erlanger und Nürnberger Biere 


aus den renommirteſten Brauereien. . 
Wiener Bier von A. Dreher aus Klein⸗Schwechat bei Wien. 
Fachliſten von 50 Fl. an. 
Unfere alten und feinen Biere halten wir den Herren Reſtaurateuren 


beſtens empfohlen und garantiren für nur echte Biere in Originalgebinden 


Unfere preiswerthen und weitverbreiteten Fabrikate: 
S Fee Baur Aut, Be 18 
n . 
en und jetzt in Wien mit dem 


Cholera⸗Aquavit, 
Anerkennungs⸗Diplom, 
und andere Deftillate, datt [3635] 


in Thorn, 


L. Dammann & Kordes 
Amsels 
Magazin in Schweidnig, 


Pianos in reichſter Auswahl zu Fa⸗ 


[4470] 


ung 1873. 
A. Mackean & Co. 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, General⸗Agentur engliſcher und amerilaniſcher Fabriken. 


Hrakau, Breslau, Wien, 
5 am Bahnhof. | Verlängerte Siebenhufener Straße. Schottenring 22. 
1 Prämürt auf der Wiener Weltausſtellung wurden mit der höchſten Anerkennung: | 
® „der Verdienſt⸗Medaille“ mit dem . 
5 unſere . 
5 Patent-Drill-Masehine., „ Auerlennungs Diplom“ 
5 b unſere | 


Hochapparate. 
Die von uns ſeit 
vorigem Jahre einge⸗ 
führten und ſchon ſo 
rühmlich bekannt ge⸗ 
wordenen 


RNS 
N ie ws 


SS n 
5 2 | 
s 2 


ers 


patent -Eisenrahm-Dreschmaschine Looomobllo 
| aus der Fabrik von e & Co., limited Lincoln (England) erhielten durch die Cenſur der Jury den erſten Vreis: 
5 N . 1 = Verdienſt⸗Medaille.“ f 


aug für feine „New-Champion Getreide. für fin: Wood’s Grasmähmaſchine den höchſten Preis: 
Mähmaſchine“ den einzigen und Höhften Preis: die (Goldene) „Verdienſt⸗Medaille“ „ 
5 „Das Ehren⸗Diplom“, 2 
hi . die übrigen concurrirenden Firmen zurückſtehen 1 [4471] 


Diefe gewiß beredten Zeugniſſe vorzüglicher Leiſtungen laſſen uns ; von den u | 
ferner bewahrt bleiben möge, und bitten wir Bei Bedarf um ſteunziſchen ug e ee en eee ee, 


Be us, um unangenehme Verwechſelungen zu vermeiden, hat Herr W. A. Wood, New-York, beſchloſſen, feine „New-Champion“ von jetzt ab nur „Wood’s | 
1 Getreide-Mähmaschine“ zu nennen, da unter dem Namen Thampion oder New- Champion neuerdings A andere Mähmaſchinen eriſttren, debe Nuf nicht verbürgt iſt. 


Für alle von uns bezogenen Maſchinen leiſten wir Garantie. 


i 7 A. Mackean & Go., Agentur englischer u. amerikanifcher Maſchinen. 
i Cataloge, Proſpecte und Zeugniſſe auf geneigte Anfrage gratis und franeo. BE 


„Berliner Actionair“. 


Redacteure: J. Neumann. E. Freystadt. 
Bureaux: Beuth- Strasse 17. 
In wohlwollender Anerkennung seiner Zwecke gefördert von verschiedenen mittelbaren und un- 
mittelbaren Behörden des Staates, von einer Reihe von Handelskammern und von den hervorragendsten 
und solidesten Bankfirmen und Industriellen in allen Theilen Deutschlands, dient der „Berlluer Aotionair“ 
notorisch mehr, wie jede andere Zeitschrift der Aufgabe, 


dem ruhigen, ernsten Capitalisten 


it prompten, reichhaltigen, sachkundigen und vor Allem unabhängigen und des- 
halb durehaus zuverlässigen Berichten, Kritiken und Leberslehten (Courszettel, 
Verloosungslisten ete,) über die Lage des Capitalmarktes, wie über die Situation der einzelnen Gesellschaften 
und Anstalten, auf dem grossen Gebiete des Bank-, Eisenbahn-, Berg- und Hüttenwesens und der gesammten 
Industrie, sowie der Gemeinden und Staaten, hier rathend, dort warnend, zur Seite zu stehen. 
Der „Berliner Aetlonalr“ sucht und findet deshalb auch in allen Kreisen, welche den vielen 
Bch wankungen der Speculation fern stehen und auf eine 


solide und doch gewinnbringende Capital-Anlage 


mehr Ve legen, als auf momentanen Coursgewinn, täglich neue Freunde. 


bleiben, und er darf deshalb um so mehr auf eine zahlreiche Zunahme seiner Leser rechnen, als sich nach 
dem traurigen Ausgange der grossen Speculationsperiode die Zahl der soliden Capitalisten sicherlich wieder 
stark vermehren wird. 
Der „Berliner Aotlonair‘ erscheint, wie bisher, 
20 Seiten grossen Zeitungsformates stark. Mit dem Schluss des Quartals wird ein vollständiges 
R geliefert zur Erleichteruug des Nachschlagens früherer Mittheilungen und 
Besprechungen. 
5 Der Abonnements-Preis von I Thaler pro Quartal incl. Postaufschlag und Botenlohn für Berlin 
(durch die Briefträger frei in's Haus geliefert 1 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf.) bleibt unverändert. 
Alle Postanstalten des In- und Auslandes, sämmtliche Zeitungs-Spediteure und die unterzeichnete 
Expedition nehmen Bestellungen entgegen. 


Die Expedition des „Berliner Actionair", 


4009990050903000009099929:99990200 
5 Schr wichtig für Hausfrauen, Wiſcher n. Wäſcheriunen 


1 ie 
kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


= Waschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich 
dabei anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein 
einziges Mal leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht ohne Wäſchmaſchine 
und bei noch jo geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtigen ſcharfen ätzenden 
Präparaten, welche ganz entbehrlich ſind und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ 
oder Fließwaſſer rein auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. 

Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſonnen find, vom meinem Retept Gebrauch machen zu 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche, wäre dieselbe auch noch jo vernachläſſigt — was bei ge⸗ 
wöhnlichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt — meine Methode ganz ſicher 
geeignet iſt, felbe in Anwendung zu bringen. ; 

Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 2 Fl. ö. W. 
toftet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht 
verliert und viel Met erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 

Dieſe meine Methode it ſo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
mir geſandie Honorar von 2 Fl. 5. M. zurüdzuftellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ih 
bei 2s oder Imaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Waſche 
ſchädlichen ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. [495] 


... . ̃ K 


Wollene und halbwollene 
Lumpen 
lauft in Poſten zu zeitgemäßen Preiſen gegen Kaſſe 


Schleſiſche Kunſt⸗Wolle Fabrik 
Alltwaſſer. 
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Mühlen Verpachtung. 
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Ein Freigut 


% Meile von Neumarkt, eirca 200 

Morgen groß, maſſiv gebaut mit le⸗ 

benden und todten Inventarium und 
voller Ernte iſt ſofort zu verkaufen. 

Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres 

durch W. N. Kaiſer in Neumarkt 
11048 


Die am Lindenhof⸗Vorwerk des Dominium Eckersdorf, Kre 
bigene Dampf⸗Meblmühle mit 2 Mablgängen und einem Soitzgange foll 
um 1. Januar 1874 ab auf 3 hintereinanderfolgende Jahre im Wege der 
Fubmiſſion verpachtet werden. 

Pachtgebote ſind mit einer Caution von 200 Thalern in Preußiſchen 
Jerthpapieren belegt bis zum 20. September d. J. an das hieſige Wirth⸗ 
ſaftsamt zu richten, welches auch jede nähere Auskunft extheilt. 

Die Pachtbedingungen ſind in hieſiger Wirthſchaftskanzlei ausgelegt und 

en auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Eckersdorf, den 28. Auguſt 1873. 


Das Gräflich W. von Magnis ſche Wirthſchaftsaml. 
Harlemer Blumenzwiebeln 


In ſchoͤnen Mas offerirt [ 


Julius Monhaupt's Nachfolger, 
am Magdalenen⸗Platz. 


Küchen Möbel 


neueſter Form. [2262] 
Solide Arbeit. — Billige Preife. — Geneigter Beachtung empfohlen. 


Fabrik für Kiſten und Küchen⸗Möbel, 
Albrechtsſtraße 52, Eingang Schuhbrüde, 
Korte & Co,, Teppich⸗Fabrik in Herſord, 


reölanı, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 


ger in Teppichen, Teppichzengen, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
datten, wollene Schlaf⸗ 5 P erbedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Verkauf ausr. Montirungsſtücke. 


6; Das Depot verkauft noch bis zum 20. d. Mis. folgende Poſten gegen 
inſendung des Betrages, zu den herabgeſetzten, aber feſt normirten Preiſen 
500 Stück Mäntel à 25 Sgr. 
1480 „ Infanterie⸗Mäntel à 1 Thlr. 
1223 Paar blaue Hoſen & 9 Sgr. 
2436 „ graue Tuchhoſen 8 925 Sgr. 


807 77 7) 77 gr. 
Auſträge unter 50 Stück werden nicht berückſichtigk., 
Depot ausr. Montirungsſtücke. 


Berlin, Kleine Frankfurterſtraße 15. 
gez. Dörfel. 


dur 
in Schleſien. 


Eine Erbſcholtiſei 


mit Gerichtskretſcham in einem großen 
Kirchdorfe an ſehr frequenter Straße 
mit 80 Morgen Acker, Wieſen und 
Buſch, iſt bei 5700 Thlr. Anz. zu ver⸗ 
laufen. Näheres erfahren Selbſt⸗Re⸗ 
flectanten unter A. Z. 906 durch das 
Stangen'ſche Annoncen⸗ Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [4460] 


Ein Haus, 
berrſchaftliche Lage, Eintheilung und 
Bauzuſtand vorzüglich, iſt qu verkaufen. 

Offerten unter A. & C. 70 an die 
Exped. der Bresl. Zig. 25421 


Ein Fabrilgrundſtück 
mit Dampfbetrieb, zu mechaniſcher 
Weberei eingerichtet, auch zur Anlage 
jeder anderen Fabrikation ſich eignend, 
iſt zu verpachten reſp. auch zu ver⸗ 
kaufen. Näbere Auskunft ertheilt Fr. 
Aug. Hertzſch in Zittau i. Sachſen. 


Eine Kallofenbeſitzung, 
an der Oder gelegen, in einer Pro⸗ 
pinzialſtadt Mittelſchleſtens, iſt Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber bald zu ver⸗ 
kaufen. Offerten an die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter Nr. 71 
erbeten. [2256] 


Preiſelbeer⸗ 
und Kirſchſaft 


eigener Preſſung hat abzugeben 
Hellmichs Deſtillation in Ohlau. 


11126 


0 


3299 


Triſchen geräucherten 5 
Silber-Lachs, 


Brannſchweiger Cervelat⸗ 


Winter-Wurst 


und friſchen weſtphäliſchen 


Pumpernikel 


empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser, 
Junkernſtraße Nr. 33. 
Möbel, !! 

Spiegel und!! 
IPolſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und 422% 


uch in dem bevorstehenden neuen Quartal wird der „Berliner. Aotionair“ seiner Aufgabe treu billigen Preiſen empfiehlt [342 


Siegfried Brieger, 


jetzt Kupferſchmiede 
Mittwochs und Sonnabends nach der Börse 12 bis 21. - 1 2. 


Weißer flüſſiger Leim 


zum Leimen von Glas, Porzellan, 
Steingut, Holz, Papier ꝛc., in Fl. 
& 4, 5 und 8 Sgr. 


Vrauner Leim, 


vorzügliches Bindemittel für Holz, 
Papier, Pappen ꝛc., à Fl. 2 Sgr. 


Pariſer Glanzlack, 


zum Lackiren von Schuhwerk, einzig 
unſchädliches Fabrikat in Fl. zu 
0 Sgr. [4437 


Brönners Fleckwaſſer, 
Cryſtallwaſſer, 
Kelydon, 
Mineralgeiſt, 
Benzin 


bekannt als beſte Fabrikate zur Ent⸗ 
fernung von a zu den billigſten 
reiſen. 


Gall ſeife, 


anwendbar zur Wäſche von Stoffen 

farbigen Gewebes, namentlich Woll⸗ 
ſtoffen 8 St. 2½ Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Flügel 


von Ernſt Noſenkranz in 
Dresd 


resden. 
Goldene Medaille 1840, Dresden, 
Verdienſt⸗Medaille 1873, Wien, 


in der 
Da, 


SHolzverkauf. 


Die Herrſchaft Radlöw in Gali⸗ 


5 zien, nächſte Eiſenbahnſtation Bogu⸗ 
9 milowice, hat einen Jahresſchlag Kie⸗ 


fernwaldung, auf einer Fläche von 


5 eirca 60 Joch, theils Bau⸗, theils 
Brennholz liefernd, aus freier Hand 


zu verkaufen. Die Waldung iſt von 
der Eiſenbahn durchſchnitten und von 
dem flößbaren Fluſſe Dunajec eine 
halbe Meile entfernt. 4389] 

Nähere Auskunft in der Central⸗ 
Verwaltung Radlöw (Poſt. Radlöw 
in Galizien) oder in Krakau bei A. 
Helcel. 


Zwei amerikaniſche 
Fallhämmer 


Merrill Drop⸗Hämmer), 
einer mit 4 Ctr. Hammergewicht, 


77 17 7) 7 
beſanders geeignet für Waffen, Näh⸗ 
maſchinen⸗ Wagenfabriken und Eiſen⸗ 
bahn⸗Werkſtätten und zum Schmieden 
aller Fagonſtücke, die in Geſenken ge⸗ 
ſchmiedet werden, deren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eine viel größere iſt, wie die 
gewöhnlicher Dampfhämmer, ſo wie 
auch eine 


Geſenkfraismaſchine 


zum Fraiſen der Geſenke ſtehen bei 
uns Er Verkauf. Beides kann auf 
Wunſch in Betrieb geſehen werden. 
[4444] Kirchhoff & Simon, 
Berlin, Chauſſeeſtraße Nr. 66. 


Cementtonnen 


in größeren Pavſhien hat billigſt ab⸗ 
zugeben 
Z. A. Kleineidam, 
Am Wäldchen Nr. 4, Mittags zwiſchen 
1 und 3 Uhr. 


Naturell⸗Kerzen, 
6er und Ser, hat einen größeren Poſten 
billigſt abzulaſſen [3240] 

L. A. Schleſinger, Ring 1011. 


Ein noch brauchbares 
wird baldigſt zu 
4459 


Bohrgeſtänge 
kaufen geſucht. 
Hermsdorf. Tſcherſich, 
Mat.⸗Verwalter. 


Centesimalwaagen 


ür Eiſenbahnen, Hüttenwerke, Fabriken ꝛc., Decimalwaagen in Holz, ſowie 
10 N in Ehen ausgeführt, Krahnwaagen zum Einſchalten in die Krahn⸗ 
kette, Erbardt's Patent⸗Waagen zum Abwägen des Achsdruckes und Spau⸗ 
nen der Federn an Locomotiven, Tenvern u. Waggons, geeichte Brücken⸗ 
ſchnellwaagen mit Schienengeleiſe zum raſchen Abwägen bon Fördergefäßen 
xc. liefert die Maſchinenfabrik von Wockhacker & Dinge, Be 
Chauſſeeſtraße 32. [970] 


Alte Eiſenbahn⸗Schienen zu Bau⸗Zwecken, 
Oppler Portland⸗Cement und Gogoliner 
und Oppler Bau⸗Kall. 
enpfetlt: Paul Seifert in Oppelu. 


Tapeten⸗ Fabrik 


von E. Löwy 
in Gleiwitz D.⸗Schl. Engros. 


Bruchſteine, rohe Platten 


und Pflaſterſteine 


offerire ich bei prompter Effectuirung zu den anerkannt billigſten 
Preiſen. [2549] 


S. A. Kleineidam, Ring Nr. 52. 
Cement⸗ Röhren 


u Waſſerleitungen reſp. Canaliſirungen, wie ſolche ſchon mehrfach hier 
5 1 bein d in Dimenfionen von 6 Zoll bis 3 Fuß lichter 


Engros. 


JJ Weite, mit feſten und loſen Muffen, ſowze die erforderlichen Abzweig⸗ und 


Knieröhren empfiehlt in beſter Qualität unter Garantie und billigſten Preiſen 


. Stiller, 


Albrechtsſtraße 35, 
im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


Zur Serbſt⸗Saat 


empfehlen wir den Herren Landwirthen unter Gehaltsgarantie vom 
bieſigen Lager oder frei nach jeder Eiſenbahnſtation geliefert: 


Fabrikate der Herren H. J. Merck & Co. 
in Hamburg, 


Superphosphate aus Bakerguano, Curacaoguano und Eſtremadura⸗ 
Phosphat, Ammoniak⸗Superphosphate und Phosphoguano. 


Fabrikate der Liebig'ſchen 
Fleiſch⸗Extract⸗Compagnie 


; ee KA eg dad es 
er ged. Fleifchmehl, Norwegiſchen „Guano ma gedã 
ARnochenmehl, Kali, Salze, Chili⸗Salpeter. . 4065] 


Carl Scharff & Co., Breslau, 


Weidenſtraße Nr. 29. 


S. Friedeberg, Breslau, Ring 49, 


empfiehlt: Prima Dachpappe, Asphalt, Holzeement, Asphalt 
lack x. zu billigsten Preiſen. Bedachungen in Dachpappe und 
Holzeement unter mehrjähriger Garantie, ſowie Asphaltirungen 
aller Art und Iſolirungen werden billigſt ausgeführt. [4135] 


Wir empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co. in 
in Sachſen „unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreiſen: 
gedämpftes, fein gemahlenes Knochenmehl, 
gedämpftes Knochenmehl mit Schwefelſäure auf- 
geſchloſſen, 
Superphosphate, dargeſtellt aus Spodium, brafil. Knochenaſche, Baker⸗ 
Guano, Mejillones⸗Guano, jo wie Ammoniak-, Kali⸗Ammoniak⸗ und 
Nitro⸗Superphosphate, ferner Chili⸗Salpeter und ſchwefelſaures Am⸗ 
moniak ab Freiberg i. S. oder vom hieſigen Lager und beliebigen 
Eiſenbahn⸗Stationen. 
Preis⸗Courante und Muſter verſenden gratis und franco. 
Zahlungs⸗Bedingungen nach Uebereinkommen. 
Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten an 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Nr. Ga. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerſtraße 8, 
halten ihr Lager künſtlicher Düngemittel den Herren 
Landwirthen beſtens empfohlen. 14062 
. . . EN 
Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 
à Pfd. 3000 Pillen 10 Sgr., A Ctr. 30 Thir. [1299] 
Genaue Anweisung zur Aufstellung u. Verhütung v. Wildschaden gratis. 


Bohrau, Kr. Strehlen. 
Wilh. Tscheuschner, Apotheker. 


Ein un en er N 
& 4064 iſt wegen Mangel an 
e billig zu verkaufen, Am Wäldchen 


Matratzen-Lager Nr. 4, von 1 bis 3 Uhr zu be⸗ 


in Rosshaargras u. Waldwolle ſichtigen. 
von 3 Thlr. an bei 


S. Graetzer, " 
RER EEE 


[4463] 


Freiberg 
[4249] 


— Een 
1 0000 Er. Hen. Der Bod-Werfan 
Freigut Bruch II. bei Neumarkt. we in ber [4465] 
400 Ctr. Stren-Steop Original⸗Ramboullle⸗ 
ſind im Ganzen oder Einzeln billia Kammwoll⸗Heerde 


abzugeben. Offerten sub U. Nr. 489 


an die Annoncen⸗Exped. Bernh. 
Grüter u Breslau, Rs, 


Niemerzeile 24, zu richten. [4467] 


der Herrſchaft Grüben 
(Deutſches Heerdbuch Band 3 
Seite 124 


beginnt am 16. Septeuber 8 “ 
Graf Colonna Walewski. 


7 


Ich ſuche einen 


Buchhalt 
zum Antritt, womöglich am 
1. October e. 
Kenntniß der Branche iſt er⸗ 


wünſcht, aber nicht erforderlich. 


M. Teichmann, 
Leobſchütz, 
Fabrik wollener Waaren. 


Ein Reiſender 
fürs Manufactur⸗ Waaren = Gefhält 
ſucht Stellung. Gefällige Offerten 
ub A. 72 an die Exped. der 


N 1% noch at ) } N 
Zengniſſe 12 Reſer 
October Engagement. 


poste restante Oppeln 


ober zum J. Oclober Stellung. 


n & Vogler in Breslau, in Berlin. 


beten. 


Stellen-Anerbieten und 
Gefahr. 


von Nudolf Moſſe in Berlin. 


at 
ütz auf g. 
enzen, zum 1. 
Gefällige Offerten sub P. R. 7 
2535 


Ein junger Mann ſucht in der Kurz⸗ 
oder Lederwaagren⸗Branche bald 


Offerten sub B. 3466 befördert die 
Annoncen⸗Exped. von Rudolf Moſſe 
[4443] 


Ein junger Mann, bisher in einer 
größeren Deftillstion thätig, 
ſucht bald oder zum 1. Dctbr. in einem 
Deſtillationsgeſchäft Stellung. Off. 
sub C. 3467 bef. die Aanoncen⸗Exp. 


ute 


die 


8 . 
Bresl. Ztg. abzugeben. [2557 


Ei 


Gebrüder Friederiki. 


Eine junge Dame i 
l a A kl 
erer 
dr. 


Für mein Ledergeſchäft wünſche i 
ich per 1. October er. einen ftüch⸗ 
tigen mit der Brauche vertrauten 


Co m mis 
zu engagiren 


und erhalten Bewerber, welche 
den Ausſchnitt gründlich ver⸗ 


ſein. 


; Fur ein Mädchen von 10 und einen 
Knaben von 7 Jahren wird eine 
eprüfte, gut muſikaliſch gebildete 


ſich bald auch zum Verkäufer in einem 

U vi ſtehen, den Vorzug 58 En 5 . ee 
n i gros⸗Geſchäft der Provinz auszu⸗ 

ze e Joſeph Ereutherger bilden, findet dauernde Stellung. 


zu beliebigen Antrilt geſucht. 
6 oppelau bei Brieg. [1095] 
both, Königlicher Oberförfter. 


in junges Mädchen, aus guter 
Familie ſucht eine Stelle als 
rkäuferin in einem Weiß⸗, 15 
der Modewaaren⸗Geſchäft. [1066 
ſſerten unter Nr. 54 an die Expe⸗ 
on der Breslauer Zeitung. 


in anſtändiges Mädchen aus g. 
Fam., d. einen Haushalt z. führ. 
jerit., etwas ſchneidert, in weiblichen 
Handarb. geübt iſt u. d. feine Wäſche 
verſt., ſucht Stellung am liebſten bei 
einer einzelnen Dame, da fie auch 
rankheitspflege übernehmen kann 
r zur Pflege und Erziehung mut: 
erloſer Kinder benen ſie in den Anz 
ründen der Schul wiſſenſchaften 


beilen kann, auch die liebevollſte Be⸗ 
andlung und Beaufſichtigung zu: 
chert. Gef. Offerten erbittet man 
nier ber Adr. A. B. poste restante 
ttenberg einzuſenden. [11151 


ne anfländige Frau mit guten 
ke aus großen Häu⸗ 
ſern ſucht in Breslau oder auf dem 
Lande zur ſelbſtſtänvigen Führung 
es Haushaltes Stellung unter A. 
poste restante Bunzlau. [4464] 


om. Mittel⸗Wilkau b. Namslau 
ſucht zum 1. October d. J. eine 
irthſchafterin, welche Haus⸗, Milch⸗ 
Viehwirthſchaft gründlich verſteden 

ß und dies durch Atteſte nachweiſen 
n. Gehalt nach Uebereinkommen. 


Eine Wirthſchafterin 
ufs Land, kath., welche die Wäſche, 
eine Bäckerei und Küche, ſowie das 


in Groß⸗Strehlitz Oberſchl. 
P77 der Brest. Big. 
Für mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros und en de- 
tail ſuche ich per 1. October a. c. einen 
der polniſchen Sprache meächt gen mit 
dieſer Brauche vertrauten jungen 
Mann als Commis. 964 
S. Perls, Beuthen OS. 
Ei der Manufacturbranche firmer 
Commis, der einfachen Buchſüh⸗ 
zung und ſchöner Handſchrift mächtig, 
findet ſofort Stellung bei 2266] 
J. Berger in Königshütte. 


Ein junger Mann, 
der ſich der Pharmacie widmen 
will, findet unter günſtigen Be⸗ 
dingungen Aufnahme bei 
4455 G. Röhr. 
Hirſchberg im Rieſengebirge. 


Bonne und 4 Verkäuferinnen 


zu Dresden. 


doppelten Buchfütrung, 
Handſchrift, fi 
Placement. Offerten sub J. K. 


Bewerber, die ſchon in 


halten den Vorzug. 


E 


werke. 


Ein junger Mann, 
gelernter Müller, der doppelten Buch⸗ 
führung mächtig, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, ſucht, gleichviel in welchem 
Geſchäft, Stellung in einem Comptoir. 

Nähere Auskunft ertheilt Kaufmann 
Herr Hugo Werſcheck in Liegnitz, 
Fraueuſtraße 57. [1125] 


Eis junger Mann, flotter Verkäu⸗ 
fer, ſucht per 1. October in einem 
Kurz⸗, Weiß⸗ oder Modewaaren⸗Ge⸗ 
chäfte anderweitige Stellung. Adr. 
. K. poste rest. Ratibor erbeten. 


Ein tüchtiger, junger Mann 
(gel. Spec.), in einem größeren Ci⸗ 
garren⸗Geſchäft einer Provinzialſtadt 
thätig, ſucht unter beigeivenen An⸗ 
ſprüchen pr. 1. October Stellung, wo⸗ 
möglich in einem Comptoir. Gef. 
Offerten nimmt die Exped. der Bresl. 

Zig. unter Chiffre L. B. 68 entgegen. 


geſucht. 


Gehilfe, 


Antritt geſucht. 1 


angenehme Stellung. Meldungen im 
tangenſchen Annoncen Bureau, 


S 
e 


Steuer⸗Inſpector. 


iz!ändische Fonds, | inländiache Eisenbahn-Prieritäts-Obligationen, 


n junger Mann findet in meinem 


Derſelbe muß vie vöthigen Waaren⸗ 
kenniniſſe beſitzen, als auch ber Buch⸗ 
führung und Correſpondenz mächtig 


S. Doctor, 
Mühlenbeſitzer in Katſcher OS. 


firmer Correſpondent, 


der genügende Gewa zibeit boſitzt, 


Offerten sub Nr. 69 an die Exped. 
[1114] 


4 Reiſende, 3 .Comptoiriften, 6 
Verkäufer und Lageriſten, 2 Expe⸗ 
dienten, 2 Aufieher, 2 Maſchiniſten, 
1 Mühlen werkſübrer, 3 Kellger, 1 


halten ſofort und ſpäter gute Stel⸗ 
len durch bas Bureau an 


Eis ſolider arbeilfamer jun⸗ 
ger Mann, vollſtändig firm in der 
mit guter 
findet ſoforz günſtiges 
Nr. 74 
an die Expedition der Bresl. Zig. 
einem 


Kohlen⸗Geſchäft thätig waren 
[112 


n junger Kaufmann, berbeirathet, 
ſucht wegen Aufgabe ſeines Ge⸗ 
ſchäfts balviges Engagement, 
möglich als Verwalfer, Rechuungs⸗ 
führer bei einem Hütten⸗ oder Walz⸗ 
Gef. Offerten werden sub P. 
B. 100 poste rest. Pleß OS. erbeten. 


für ein Deſtillations⸗ und Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft wird zum Antritt 
pr. 1. October c. ein tüchtiger Com⸗ 
mis, mit beiden Branchen vertraut, 
Offerten poste restante 
Beuthen Oberſchleſien G. G. [1096] 


Ein Vermeſſunge⸗ 


welcher ſeine Brauchbarkeit 

durch Zeugniſſe nachzuweiſen 

vermag, wird zu fefortigem 
69 

Sagan, den 5. Sept. 1873. 
Haelschner, 


Breslauer Börse vom 9. September 873. 


1 


uPs Sand wird zum 1. October I. 0 ee e e f \ 1 
135 ſtudirter, evangeliſcher Haus: Fur Bu a ſuchen N Oeloher e 38 75 

Fe ge e eee Merfänfer. als Maganinär 

Jahren geſucht. eres bei Ge⸗ Feinde 
rüber Heinke, Blücherplatz Nr. 16. erramfer. Stellung, A 707 


es 


Geſucht wird ein IR 
Ingenieur 


für eine lohnende u. angenehme 
Vertrauensſtellung in einem grö⸗ 
ßeren kaufmänniſchen Maſchinen⸗ 
geſchäft. Bedingung iſt Luft zu 
ſolchem Geſchäft, angenehmes, 
entgegenkommendes Weſen und 
vorzüglichſten Referenzen 
über Befähigung und Character. 

Offerten sub chiffre J. 4109 
befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Mofii 
Breslau. 


e in 
4452. 


7 


b 


b 


Maurermeiltsr in Liegnitz. 


L. 
berg i. 


er? 


al] 


tz 


Ein Küfer 
oder zum 1. October bei 150180 


Thlr. Geh u. Station geſ. durch E. 
Nichter,, Neue Dierftr. 8c. 


Pr. 


Auf Waggonarbeit geübte 
Schloſſer und Stell macher ſin⸗ 
den dauernde und lohnende 
Accordarbeit in der Eiſen⸗ 
bahn Waggon⸗Fabrik 
Steinfurt, 


mit der Vuchf. 
vertr., w. ſofort 


12553] 


von 


Königs⸗ 


[4231] 


in tüchtiger Forſtmann und Jä⸗ 
ger, 25 Jahre alt, evangel., im⸗ 
ponirende Perſönlichkeit, unverbeira⸗ 
übet, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, noch activ, und auf 
Wuunſch ſich ſelbſt perſönlich vorſtellen 
und gute Atteſte vorlegen kann, ſucht 
zum 1. October c. anderweite Stel⸗ 
lung als Revier⸗Verwalter, ev. als 
Leibjäger bei ener hohen Herrſchaf,, 
ſei es im In⸗ oder Auslande. [1121] 

Adreſſen zu richten unter H. R. 
restante Reiſen Provinz Poſen. 


J 


wo⸗ 


Orange ⸗Treiberei 


Ich ſuche einen unverheiratheten 


ager, wo möglich aus Klaſſe Al. 
mit Kenntniſſen in der Laubholzeultur. 
Einſendung von Atteſten und ſpä⸗ 
tere perſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Jürtſch bei Canth. 4151 
von Zawadzky. 


Ein durchaus tüchtigen [4405] | 


w 

Gaͤrt 
welcher ſchon lange Jahre die Ober⸗ 
leitung in größeren Gärtnereien zur 
Zufriedenheit der Principale hakte, 
lieben Jahre in einer der größten 
Privatgärtnereien, verbunden mit aus⸗ 
gedehnten Parkanlagen, Blumenzucht, 
als Obergärtner 
ſungirte, ſucht, geſtützt auf die beiten 
Zeugniſſe, zum 1. October oder 
ſpäter bis Januar eine ähnliche 
dauernde Stellung. 
iherlen die Herzen Gottſchalt, Gar: 
ten⸗Juſpector, Groß⸗Streplitz i OS., 
Pfennig, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
in Jerſycze d. Poſen, Streubel, Ober: 
gärtner in Cnlowitz b. Breslau, oder 
direct Richard Streicher, Obergärt⸗ 
ner, Weſtend bei Berlin. 


ner, 


Auskguft er⸗ 


2 


[4 


weſen gut vertrauter 


Anſtellung. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet ſofort 
oder per 1. Dei \ 
J. Landsberger in Neuſtadt DS, 


mit guter Schulbildung kann bei uns 
eintreten, Remuneration ſofort. 


helm, Breslau, Albrechtsſtr. 13. 


meiner Apotheke offen und erhält ein 
junger Mann die ſor 


ür 
8 einer größeren Provinzialſtadt 
wird ein Lehrling geſucht. Offerten 
sub Chiffre T. Nr. 488 befördert die 
An noncen-Exped. Bernh. Grüter 
in Breslau, Ring, Riemerzeile 24. 


Ich suche für mein Breslauer 


PUR Geschäfts-Btablissement 


Lebrling für Comptoir kann bald 


Neumarkt, 


2 Kuhnern | 
det ein brauchbarer, mit Re 


hermiethungen un 
Miethsgeſiache. 


Inſertionspreig 1% Sgr. ie Zeile, 


Zu vermiethen 
iſt Ring Ne. 30 per 1. October die 
Hälfte der 1. Etage, welche ſich zum 
Geſchäftslorale oder Comptoi e gut 
eignet. Näßeres bei S. Silbern ann, 
Schweidnitzerſtraße 50. 122559 


Herrſchafll. Wohnungen 


weiſt nach F. W. Arndt, Ring 7. 


Plücherplatz 6/7 find die großen 
Retaucaftenslecate anderweitig N 


Geſchäfts⸗Localen 


im Ganzen over getzeilt zu ber 
miethen. Näheres bei [4462] 
Hofner, Blüch erplatz 67, 


Eine Wohnung 1440) 
in der Nähe der Univerſitaf, bestehend 
aus 2 gut möblirten Zimmern mit 


und ein Eleve 


ald oder ſpäteſtens 1. October curr. 


October c, Stellung bei 


Ein Lehrling 


— a 


Subdirection der Friedrich Wil⸗ 


Apotheler⸗Eleve. 


Zum 1. October iſt die Elevenſtelle 


gfältigſte Heran⸗ 
1051] 


lldung durch Bedienung wird zum T. October 
E Schneider, Apotheker miethen geſucht. Näheres bei ben 
in Sprottau. Hadaß, Hormertäftr. 16, 3 Treppen. 


Briefe erbitte nach Johannesbad, S— A rn Fee 
öbmen. 8 lücherplatz 11 zum 1. October, 
? B 3. Et. 9 Zimmern, 2 Cabinets, 
Entree ꝛc. — große u. kleine Remiſen 
u. Geſchäftsräumlichk. u. d. Hinterh. 
gelegen. Näheres 3 Tr. [2548] 


Bahuhoſſtraße 21 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer, Cabinet 
und Zubebör, zu Michaelis zu ver 
miethen. Wird renodirt übergeben. 

Das Nähere beim Beſitzer. [4474] 


Ein Laden mit Einrichtung 
in beſter Geſchäftsgegend iſt bald, 
oder auch per 1. Oct. zu vermiethen. 
Näheres bei Adolf Knoch, Nikolai⸗ 
ſtraße 14. 12264] 


Elegante Wohnungen 
mit Waſſerleitung und Gas, im Preiſe 
von 300 bis 600 Thlr., find per erſten 
October c. zu vermieden. Zu erfra⸗ 
gen Paradiesgaſſe 24, 1. Stiege. 


Lagerplatz geſucht. 
An der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in 
Breslau wird per Januar oder April 
ein geräumiger Lagerplatz für Kalk 
und Kohlen nebſt Remiſe zu mielhen 


ein Eiſen⸗Kurzwagren⸗Geſchäft 


Fabrik unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſogleich Aufnahme. 
Breslau. 


E. Breslauer. 


[4449] 


2 Lehrlinge 


um sofortigen oder späteren Eintritt. 


A. Toepfer, 


Hoflieferant. geſucht. f > 
Wirthschafts- Magazin Offerten sub 2. 67 an die Erben. 
Ohlauerstr. 45. der Bresl. Ztg. 1108] 


23 große trockene und ſehr luftige 4 


Getreide⸗Lagerböden 


eintreten. Ausk. Georg Winkler, 
2 mit freier Oder⸗Ufer⸗Benutzung, ſowie 


Intastrle- and diverse Aotien, 


Gute Oberſchleſiens, auf 
dem alle techniſchen Bran⸗ 
chen vertreten, findet ein 
junger Mann aus guter 
Familie zum 1. Oetb. als 


gegen angemeſſene Pen⸗ 
ſionszahlung Stellung. 


in der Exped. der Bresl. 
Zeitung. 


Lagerplätze im Freien find ſofort billig 
zu vermiethen Offeneſtraße 12 
Fuchs hof. i 125460 (6 
In einem in Zabrze (einem ver⸗ 
kehrreichen Kreisort in der Berge und 
Hüftengege d Oberſchleſiens) ſeßr vor⸗ 
theilhaft gelegenen Gebäude ſind 


mehrere 
Geſchäfts Locale, 


zur Reſtauration, verbunden mit ord. 
Ausſchank, ſowie zum kaufmänniſchen 
jevem ſonſtigen Geſchäft geeignet, z 
bermieihen und alsbald oder auch 
ſpäter zu beziehen. } . 

Offerten unter Nr. 73 an die Ex⸗ 1 
pedition der Bresl. Ztg. 1128 1 


Auf einem bedeutenden 


„ 


Wirthſchafts⸗Lehrling 


Offerten unter Z. 75 


[1125] 


Nee 


preise der Cerealien. 
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